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Die Geschichte des Russischen Volkes . so wie seioer Ver- 
hältnisse und BeziehuDgeo zu den Asiatischen Völkern früherer 
Zeit , erfordert, nach meinem Dafürhallen , noch viele Vorarbei- 
ten . welche , aus Asiatischen Quellen geschöpft , ein neues 
Licht über so maoche dunkelen , oder noch nicht zur Genüge 
entwickelten Parlieea derselben verbreiten müssen. Nur dann 
erst . wenn die Europaeischen mit den Asiatischen zusammen 
gestellt , durch gehörige Kritik gesichtet , und im ioaigen Ein- 
klänge mit einander vergesellschaftet vor ansem Augen da- 
liegen , kann der Meister von Fach die Hand ans Werk ]eg«i 
und der talentvolleo Feder die Schilderung der majeslatiscfaea 
Krafteiche und ihrer unzähligen Zweige, welche das riesige Reich 



selbst heute noch in seine Krone mit einQicht, vertrauensvoll 
übergeben. Besonders verdient die Mogholische Periode in der 
Rusäschen Geschichte mehr als irgend dne der übrigen unsere 
Aufmerksamkeit, weil die Asiatischen Quellen hier nicht mehr 
im Dunklen umhertappen» und bewusstlos guten oder schlechten 
Eingebungen Gehör geben» sondern festen Schrittes einhergeheo 
aus Reichsarcbiven ihre Nachrichten schöpfen , selbst lebende 
Zeugen zuteilen als Schiedsrichter aufstellen » und oft als eia 
lange unbeachtet gebliebenes. Werkzeug der göllliehen Vorse- 
hung tür die nicht geahneten Fortschritte des Geschichtsforschers- 
mit Fug und Recht auftreten. Wenn schon die vorhandeneri 
Bearbeitungen der A»atiscben Quellen dieser Periode die Wahr- 
heit dieses Axioms zu begründen vermögen » so glaube auch 
ich in eben demselben Geiste gearbeitet , und einen nicht uner- 
heblichen Zusatz zur richtigem Kenntniss dieser Völker durch 
diese meine Uebersicht geliefert zu haben. 

Es ist bekannt, dass in der von dem Hm. Baron C 
d'Ohsson bearbeiteten Geschichte der Mogholen {*)f welche der- 
selbe grösstentheils aus Raschid-ud-din*s allgemeiner Weltge- 
schichte geschöpft hatf die in diesem vorhandene Nachricht über 
die ältesten Völke|^haften der Türken , Tataren und Mogholen 

• 

sich nicht » oder doch nur sehr UKingelhaft vorfindet. Hr. Ba- 
ron von Hammer-Purgstall hatte hierauf schon aufmerksam ge- 



(*) Histoire de« Mongols depuis Tchinginz-Khan jusqu'a Ti- 
mour Bey ou Tamirlan par M. le Baron C d'Olissoii. La Haye 
et Amsterdam iS24. T. I— IV 



macht (*) und diesem Mangel durch eine nach Raschid-ud-din 
auf 23 Octavseiten , gegebene Uehersicht (**) dieser Völkerstämme 
abzuhelfen versucht. Da aber dieselbe sehr unvollständig und 
voll von Irrthümern ist, da Hr. /. /. Schmidt {***) und Hr. 
Neumann ^****J uns während der Zeit nach Mogholischen und 
Chinesischen Quellen mit den jetzt vorhandenen Stämmen der 
Mogholen bekannt gemacht haben i da endlich die Fundgruben 
des Raschid-ud-din in neuester Zeit für die Geschichte der Mo- 
gholen mehr ausgebeutet worden sind» so wird es hofienltich der 
gelehrten Welt nicht unangenehm seyn « hier in einer neuen 
Uebersicht , mit steter Berücksichtigung der Vorgänger , diese 
Völkerstämme nach Raschid-ud-din's Angabe ihrem ganzen 
Umfange nach wieder vergegenwärtigt zu sehen. Ich habe die- 
selbe aus einem mir zugehörigen » und umständlicher beschrie- 
benen (■) Manuscripte» von dessen Güte ich mich oft zu über- 



(*) lahrbücher der Literatur. Wem 18S4 Bd. 67 lul. Aug Sept. 
pg. 16 Ibidem 1837 ßb. 77 lan. Febr. März. pg. 5 flgd. 

^«♦^ Vgl. ibidem pg. s flgd. NouTeau loumal Asiatique Paris i832 luixi 
pg. 512 flgd. 

{***) Memoires ^e l'Academie Imperiale des Sciences de St. 

Petersbourg. 1884. Serie VI. Tom. IL Lirr. 4. s, pg. 409 folgde. dl. 

• 

JKypaaji« MaHHCTepcTua HapO/^naro ITpocBtu;eHiA- 

^4(«**^ lahrbücher der Literatur.. Wien 1840- Bd. 89. lan. Febr. 
März. pg. 230 flgde. 

(i) Vgl. Kritische Beurtheilung des Werkes: Histoire des Mongols de 
la Perse etc. par M. Quatremere. Parb 183€ in: 
y^euua 3anHCKH KasancKaro yHHBepcnTeTa 164 1 ro^a Kh. 
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zeugen die Gelegenheit hatte » gezogen. Leider hat es mich zu- 
weilen in der richtigen Bestimmung und Feststellung der Eigen- 
namen, welche oft gar zu nachlässig geschrieben sind, unbefrie-T^ 
digt gelassen. Ich habe mich aber nicht mit der blossen lieber- 
sieht begnügt, sondern auch hin und wieder selbst längere 
Auszüge im Originale dort mitgetheilt, wo es darauf ankam, die 
Wahrheit einer meinen Vorgängern widersprechenden oder falsch 
von ihnen verstandenen Aussage zu begründen, oder überhaupt» 
wo die Wichtigkeit des Gegenstandes ein Pocument der Art nach 
meiner Meinung erheischte. 

ERSTER ABSCHNITT. 



ALLGEMEINE UEBEBSICHT. > 

Raschid-ud-^n beginnt seine Uebersicht mit Vghuz^ dem 
Stammvater des reinsten Türkischen Stammes, welcher unter dem 
Namen seines Sohnes Gun als das älteste und berühmteste Volk 
Hochasiens auftrat. Ughuz hatte sechs Söhne, jeder von diesen 
aber wieder vier Söhne , welche mit ihren Vätern auf den bey- 
den Flügeln der Armee standen, und namentlich nach folgender 
Eintheilung : 

A) auf dem rechten Flügel: 
1. (mnchan 2. Aichan 3. lulduzeha» 

nebst nebst nebst 

a) Käiji b) Bajat a) lazed b) Dugar a) Uschad b) Kerät 

(lajat) (lared) (Usar) 

c) Alkrauli d) Krauli c) Dudurgheh d) Bairli c) Bigdeli d) Karkir 

(Kazkin) 



6) auf dem liokeii Flügel : 

4. Gugchan S. Tak Chan 6. Dinggiz Chan 

nebst nebst nebst 

a) Baidu h) Bfcheneh a) Sabur b) Aimur a) legder h) Bugdur 
(Mainder) 

c) Dschauldur d) Dscbini c) Alaijutsäi d) Urged c)Pilmu i)Kinbä6 

(ürger,Udger) (Piweh) (Kerek,Ki&) (*) 

Die Mogbolen und Türken {**) sagen auch einer ihrer Tra- 
dition zufolge in der Thorah niedergelegten Nachricht gemässt 
dass Noah seinen Sohn lafetSf welchen die Türken Abuldscheh 
Chan nennen f in die östlichen Gegenden gesandt habe. 
Daher leiten sie, die Mogholen» Türken uud Steppeabewohtter 
ihren allgemeinen Ursprung von ihm ab. Sie thun es nach ihrer 
Meinung mit um so grösserm Rechte, weil Abuldscheh Chan ein 

Steppenbewohner war, und mit seinem Stamme TjI tj^^*) 

sich auf den bedeutenden Gebirgen ürtack und Geztack 

fyiijij <JÜj jl ] aufhielt Dort ist eine Stadt , Namens Ina^ 



(*) Ich werde späterhin auf dieselben noch wieder zurückkommen. 

* Vgl. Ueber den Namen: Türken von H. G. v. d. Gabelentz, in: 
Kwald's Zeitsohrift für die Kunde des Morgenlandes. Bd. II. Heft, i pg. 
70 flgde. 
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nedsch (^^'); iiu Wiater brachte er aber an einem Orte zu, 
Bursuck {^Jj^j^f) f auch Kakian (u^^) » auch Kasarckum 
( p Aj ^ ) f auch Karokurum ( m j ^5 1 >! ) genannt 



Abuldscheh Chan (lafets) hatte einen Sohn , mit Namen 
Dijp Tv^^ J» odier ÄMt T^-f* J » der sich vor seinem Vater 

durch Macht und Herrschertalent auszeichnete. Dieser hatte wie- 
der vier Söhne » Karachan , Urcluin , Gerchan , Gezchan. Kara~ 
chan bestieg den Thron ,seines Vaters nach seinem Tode. Da* 
mals waren er und seine Unterthanen noch Götzendiener. Ihm 
ward ein Sohn geboren t der aber dreimal 24 Stunden hindurch 
die Brüste nicht nahmt und ihre Milch nicht kostete. Die Mut- 
ter war deswegen ausser sich» und betete beständig. Aber jede 
Nacht sah sie im Traume ihren Sohn» der ihr sagtet wenn du 
eine wahre Verehrerin Gottes würdest, und Liehe zu Gott offerir- 
bartest , so u)ürde ich deine Müch saugen. Sie fürchtete aber » da 
ihr Gemahl und seine Unterthanen Götzendiener waren » dass» 
wenn sie sich zur wahren Gottesverehrung bekenne» man sie 
mit ihrem Sohne ermorden würde. Sie that es jedoch im Ver-« 
borgenen. Der Knabe sog ihre Milch und ward nach einem 
lahre sehr schön. Der Vater» welcher über die Schönheit seines 
Sohnes selbst voll Erstaunens und Verwunderung war» und es 
öffentlich gestand» dass noch nie ein solcher Knabe geboren wor- 
den» ja dass er daher zu wichtigen Zwecken bestimmt sey» woll- 
te mit seinen Magnaten und Hofchargen sich^ über den ihm 
beyzulegenden Namen berathen. Der emjährige Knabe sagte 
aber: nennt mich Ughuz. Sie über diese Worte aufs Aeusserste 



verwundert f . und an denselben den Finger Gottes erkennend, 
nannten: ihn wirklich Ughuz. Als er zu den lahren der Reife 
gekommen war» vermählte ihn sein Vater mit der schönen und 
keuschen Tochter seines Bruders Gerchan. Uj^huz aeusserte die- 
ser» er könne sie nur lieben und mit ihr leben» wenn sie «den 
wahren Gott verehrte. Sie that es aber nicht» sondern erklärte 
sogar» sie wolle es seinem Vater sagen» damit er ihn ermordete. 
Ughuz achtete aber auf diese Drohungen eben so wenig als auf 
sie. Wie sein Vater nun das Missverhältniss zwischen seinem 
Sehne und sein0r Gemahlin bemerkte, so vermählte er ihn mit 
der Tochter seines andern Bruders Gezchan« Ughuz machte ihr 
dieselbe ErkläruDg. . Sie gieng aber ebcfn so wenig als ihre 
Cousine in die Erfüllung derselben ein. Als Karachan dies von 
Neuem bemerkte» so sandte er aus grosser Liebe zu ihm die- 
Tochter seines dritten [Bruders Urchan. Ughuz sah sie» als sie 
noch nicht sein Haus betreten hatte ^ von der lagd zurückge-* ' 
kehrt» mit andern Mädchen an dem Ufer eines Wassers spatzie- 
rend und die Kleider waschend. Er näherte sich ihr und er- 
klärte ihr » warum er mit ihren Cousinen keinen Umgang habe» 
und sie nicht lieben könne » und dass derselbe Fall mit ihr 
Statt finden vnirde » wenn sie in seinen ihr vorgelegten Vor- 
schlag nicht eiogienge. Diese antwortete ihm : ich kenne deinen 
Gott de$ Himmels und der Erde zwar nicht, aber unterwerfe 
mich deinem Wunsche. Ughuz liebte sie daher» schlief bey 
ihr » und sah die andern beiden nicht weiter. Obgleich er oft 
und beständig den Namen des allerhöchsten Gottes» welcher, auf 
Arabisch Allah heisst » aussprach » um seine Hausgenossen zu 
demselben zu bekehren » so verstanden sie ihn doch nicht » und 
glaubten » er spreche diese Worte des Scherzes wegen so oft 
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au6. Da aber seine beyden übrigen Gattinnen sehr eiferraehtig 
auf die dritte wurden, und auf Rache gegen ihn bedacht wareo, 
so fieogen sie an» gegen ihn zu intriguiren» und ihn bey sei-^ 
nem Vater so wie den Magnaten als einen Religionsspötter und 
Religionsabtrännigen anzuschwärzen. Karachan entschloss sich 
daher, ihn zu ermorden, und eröffnete diesen seinen Entschluss . 
seinen Magnaten, welche damit einverstanden waren. Doch es 
kam auf einer lagdpartie zu einem -Gemetzel , in dem Ughuz 
seinem Vater eine tödtliche Wunde beibrachte. Fast 75 lahre 
hindurch dauerte dieser Kampf nach Karadian's Tode fort , his 
endlich Ughuz den Sieg davon trug, und sich des von Telas und 
Ssirem bis nach Buchara sich ausdehnenden Reichs bemächtigte. 
Viele, welche sich durch die Flucht reiten konnten, flohen in 
die Östlichen Gegenden. Er aber befestigte sich in seinem Reiche 

und nannte alle, die sich ihm unterwarfen, üighur fj^-^'Jv*) 

Alle Stämme der Uighur stammen von diesen ab. Ein anderes 

Volck nannte er Kankli: auch stammen die Stämme Kiplschack 
Kaladsch und Aghatscheri von diesen Uighur ab , denn sie ver-^ 
banden sich mit dem Ughuz. 

Raschid-ud din vergegenwärtigt uns nun m folgender Ta- 
belle die verschidenen Stämme, über welche er sich genauer zu 
verbreiten beabsichtigt. 



^*J Der Sinn dieses Wortes in Türkischer Sprache ist: sich mit einaR'- 
der verbinden und Hülfe leisten. -ji^^Aj ^ f!*^ Ly «**• 1 
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A). Türkenstämme , toelche von Ughuz, dem Sohne Kara^ 

chans abstammen. 

1 • Uighur 2. Kankli 3. Kiptechack 4. Karluek 
S. Kaladsch 6. Agatscberi {*). 

B). Sogenannte Mogholemtämme. 



1 . Dschelair 

2. Tamghalik 

3. Tulas 

s. Tuwalas 

4. Teleogut 

5. Suweit ' 



6. TargUut 



8. Kestemi > 

9. Tatar 

10. üirat 

11. Bulgadschin 

12. UrjanegkiU ' 

13. Mergit 



16. Kurkan 

17. Kurkut < 

18. TuWiri * 

19. Urasut 

20. Sekajit 



14. Burghut ^ 

C). Sagenam^e Mogholenstämme , welche berühmt gevoorden 
sind, und den Namen Moghol^ sich erhalten haben. 



^ 



1. Kerait 3. Ungut 



2. Naiman 4. Tengkut 



5. Bekrin 

s. Mekrin 

6. Kirkiz ^ 



(^J Vgl. Histoiro des Blongols de la Perse, ecriie en Persan 
par Raschid-eldin , publiee etc. par M. Quatremere. Paris i83ft 
pg* S2 not. 70. 

i V. Hammer fvgl. lahrbÜcher der Literatur. 1887. lan. 
Febr. Bfän pg. 6j Sunit % Kostemai h Uriankut « Berkut 9 
wahrich, Kurulawut 6 vahrscheinl. Kuri 7 Hr. v. Hammer fügt 
noch die Kemdschiut als 7 Stamm hthsu. 
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D). Sogenannte TcUarenUämme (*) 



1. . Xunguz ' 7. Kankurat 13. Ulkunut ^ 

2. Ildschigia S- Urnaut « 14. . Arlat 



3. Naubedschin^ 9. Suldas 

4. Urjangkut 10. Angiras * 



s. Arlas 

1 5. Bajaut 

16. Kurulas 



5. Kungeliut ^ 11. Kunegketan <") 1 7. Geigenut 

s. Gelengttt 

6. Huachin 12. Udurgin 18. Ginget « 
s. Uschin. 



E). Sogenannte Tataremtämmey welche berühmt tourdeni und 
den Namen Tataren sich erhalten haben* 



1 . Niran 

im weitem Sinne. 



2. Nirun 

im engern Sinne 



C^) Hr. y. Hammer nennt sie Durleginen» a* a. O. pg. 7. 1 Ham- 
mer , Tegusy Tugus, Nekos Kajan 2 lunschin 5 Kunkliut 
4J Abulghasix Urmat; desselbeu franz. Ud)ers. . Ummaul 5 Ikiras 
< j Kungktan 7 Alkunut sj Kinkit. Zuweilen kommt dies Wort auch 

.\:s: Linget ( v^lAiJ ) in der Handschrift 



vor. 
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Dte Nirun m miiem Sinne zerfallen in folgende sechszehn 

Stämme» 



i. Kikin - 7. Durban ^ 13. Dukelat 



2. Saldschiut 8. Barin 



3. Taidscbiut 9. Berulas 



1 4. Baisut 



15. Sugat 



4. Hertekat* 10. Hedergin 16. Kenegkiat » 

5. Dscbines 11. Hurmat 



6. Nutakin' 12. ludat ^ 



Die Nirun hn engern Sinne zerfallen in folgende zwey Stämme. 



1» Kijat r^^ J 2. Kijat» im engern Sinne. 

genannt: Burkudscbin» 
im weitern Sinne. aus denen Dschingiscban stammte. 



Rascbid-ud-^din gebt hierauf zu der Beschreibung der ein- 
zebien Stämme auf folgende Weise über. 



<- 



1 Hammer: Kitkin s. Katakin a Hertekjan s. Brtekjan >n 
s 8. Urut 4 AlNtlgluisit ' Durman « Hamm« « Budat nSlisut ^ 
7 Sukaut 8* Kinkiat. Hr. v. Hammer, bey dem Hurmat fehlt, zählt 
noch auf dj Sidsohiut hj Mangkut cj Dschuriat s. Dschudschirat 
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1. Uighur (jj^J^ 

Während dass Ughuz sich mit seinem Vater und dessen 
Anhängern über die wahre Gottesverehrung stritt« machten schon 
einige der Uighur mit ihm gemeinschaftliche Sache« und leisteten 
ihm Hülfe. Diese nannte« denn die andern blieben bey seinem 
Vater« Ughuz Uighur 9 welches ein Tiirkischefll Wort ist« und 

im Persichen bedeutet: 3^ CJity^j 3ju^ vl^-»^ ^ *^ 

d. h. u>elcher sich mit uns verbündet 9 und uns gemeinschaftliehe 
Hülfe leistet (*). 

2. KankU (J^) 

Die Kankli« welche sich zur Zeit der Streitigkeiten des 
Ughuz's mit seinem Vater und dessen Anhängern « mit dem er^ 
Stern verbanden, luden ihre Beute und sonstigen Schätze auf 

Karren f ü^^j^ \ während dass die übrigen sie auf vierfussige 

Thiere packten. Ein Karren heisst aber im Türkischen Kankli 

({J^\ Daher wurden sie unter diesem Namen berühmt (**). 



3. Kiptschack (y^^ 



Zu der Zeit« als Ughuz mit dem Volke Aä beraek 



(*) Vgl. N. lournal Asiatsqtie. Paris 1SS2« Ittxn N« fti pg^ 
tti$ nQt. 1. 

C^*J Eabruquis# Gangles. Plan Carpint Gangitetf« 
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r«3'^ «^'^ (*) sich herumschlug, auf einer Insel zwischen 

2Weyen Flüssen blieb , und dort seinen Aufenthaltsort wähltet 
kam das schwangere Weib eines in der Schlacht getödteten Krie- 
gers in einem hohlen Baume nieder. Dies berichteten sie dem 
Ughuz • welcher > sich ihrer erbarmend » sagte : da dieses Weib 
keinen Mann hat , so soll das Kind mein Sohn seyn. Wdl nun in 

der Türkischen Sprache ein hoUer Baum ((^j^ O^ <J>»j3 j 

K^tschück heissU so nannte man diesen Knaben eben so. Von ihm 
stammen die vielen unter demselben Namen bekannten Nachkom- 
men. Nach 17 lahren nahm Ughuz das Volk Ait berack mit 
sich nach Iran» imd kehrte» nachdem er mehrere Länder 
unterjocht hatte » nach vielen lahren in sein Reich zurikk. Die 
Alt berack konnten aber nicht ruhig seyn» sondern erneuerten 
ihre Anfalle. Um diese Sicherheit jedoch für sich hervorzurufeuf 
sandte Ughuz eine auserlesene Schaar Kiptschack als Ansiedler 
• zwischen den Berack und Tajack. 



4. Karluck (yj^ßy^) 



Man erzählt» dass» als Ughuz von Ghur und Ghurdschestan 
in seine frühere lurte zurückkehrte » er auch auf dem Wege an 



C*J Im dem sogenannten Lande der Finsterniss. nicht "«feil von dem 
Flusse Itil. 

^OAbulghasi: Karlxk, Ibn Haukal; Kharlakhi (äJ.Ji\'\ 

Mirchawend» Ghawend«>emir t Kazlak, Karlagh C^J^^ ß^ ^^ 
htj den Chinesen I Kho-lo-lo oderi Khorlo« 



** 
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eioen hohen Berg gelangte. Wegen des in grosser Menge ge^ 

fallenen Schnees trennten sich einige Familien T^^ j von ihoif 

und blieben zurück. Ughuz» dem dieses berichtet worden ^wart 
befahl die» welche aus gleicher Ursache zurückbleiben würden» so 

wie diese einigen Familien Karluck d. h. 5cAn«e^rr f^j^Jijf^'^ 

zu nennen. Von ihnen stammen alle her , welche unter dem 
Namen Karlucken bekannt sind. 

6. KaJadsch C^j 

« 

Man erzählt, dass Ughuz auf seinem Feldzuge von Ispahau 
ein Weib mit einem Säuglinge sah. Da die Mutter» der es an 
Nahrung fehlte > keine Milch hatte $ so war der Säugling sehr 
hungrig. Ihr Mann blieb daher zurück » um einige Fasanen-* 

Weintrauben Q^jjJ^^^^ zu sammeln. Als er wieder zu 

ihr gekommen war und ihr zu essen gegeben hatte» so bekam 
sie ihre Milch wieder » und der Säugling hatte dessen in Fülle- 
Nach einigen Tagen erst schloss er sich wieder der Armee an. 
Da aber das Verbot nicht stattfandr dass keiner von den Ughuz 

zurückbleiben dürfe » so sagte er zürnend von ihm : C^' J^ 7 
Kai Adsch d. h. bleib Weib! Tu-i^'ü^^ ^^^ aus dieser 
Ursache wurde seine Familie /o genannt. 

iß. Aghatschert TcJ^lc^n 



Dieser Namen existirte in frohem Zeiten nicht. Als aber 



IT 



die Völkerschaften des Ughuz in diese Länder kamen» so bezeich-* 
neten sie einen Haufen unter ihnen » deren lurte an einem 

Walde angränzte > mit dem Namen ijj\ ^Icl d. b. Wdd^ 
menschen 9 eben so wie die Mogholen am Walde wohnender 
Menschen mit dem Ausdrucke JoL O^j^ ^'^ d. h. Waldvolk 
belegen. 

Alle diejenigen» (*) welche sich mit dem Ughuz verbanden* 
hiessen Uighur ; wie aber späterhin einige Stämme derselben 
durch einen eigenen von ihnen angenommenen Namen sich von 
ihnen unterschieden» so verblieb doch der Namen der Uighur 
den übrigen » welche unter demselben berühmt wurden. Alle 
Türken in der Welt stammen von ihnen und den 24 Nach« 
kommen des Ughuz ab. Das Wort Turkman existirte früher 
nicht, denn alle den Türken der Figur nach ähnliche Steppenbe- 
wohner nannte man im allgemeinen: Namadmrende Türken 

ToMmU^^ » während dass jeder Stamm sich durch seinen 

eigenen Namen unterschied. Zu der Zeit aber » als die Völker 
des Ughuz aus ihren Ländern nach Mawarennahr und Iran 
übergiengen» und dort Kinder erzeugten» wurde die Gestalt der-- 



(a) Rb« U^J(J^J^\ ein aUs dem Hogholischcit p /«Qa. utid (bm arabh 

« 

sehen /lÜC Kusammen gesetztes Wort» dessen Bedeutung wirklich $ des 
Waides Binwohnetj oder Bewohner. 
(%) Vgl N. lournal Asiatique. luin issa. N «4 pg. 'si9 

2 
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selben wegen des Wassers mid der Luft ähnlich der Gestalt der 

Tadschik TsJu^^ )• Da aber die Tadschik nicht ^berall frey 

wohnen, so nannten diese sie Turkmanen d. h. den Türken 
ähnliche. Dieser Namen ward nachher allen Stämmen der Völ- 
ker des Ughuz (■) gemeinschaftlich. 

Ughuz unterwarf sich alle Länder Iran*s« Turan's» Scham 's» 
Hisr^s f Rum's» der Franken und anderer. Nach solchen Siegen 
kehrte er in seine Stammjurte Urtak und Geztak zurück. Hier 
ireranstaltete er eine grosse Versammlung und ein grosses Fest« 
für das allein 900 Pferdestuten und 90,000 Hammel geschlachtet 
wurden. . Auf diesem Feste waren alle Gemahlinnen , Söhne, 
Magnaten und Generäle zugegen, und wurden von dem Ughuz 
mit der grössten Auszeichnung behandelt. Nach einigen Tagen 
begaben sich die Söhne mit ihrem Vater auf die lagd , wo sie 
einen vergoldeten Bogen und drey vergoldete Pfeile fanden, 
welche sie ihrem Vater übergaben. Dieser schenkte den Bogen 
seinen drey ältesten Söhnen, und die Pfeile seinen drey jüngsten 
Söhnen, und befahl die Nachkommen der mit dem Bogen be- 
schenkten Sbhne Buzttk (jl^jj^j^ dessen Bedeutung: ein Ge^ 

schenk machen ist, ^C>^^^ojIj ü^J^ U^-^) ^^ ^^enuen: Die 
Nachkommen der drey Jüngern mit den Pfeilen beehrten Söhne, 
welche den linken Flügel der Armee bildeten» benannte er zum 

Andenken an diese Begebenheit üdsckuk (^y^J^^ von o^l^^l 
d. h. drey Pfeile. Auch befahl er zugleich, dass die Nachfolge 



(i) Folglich stimmt das Pariser Manuscript mit dem meimgen Obtreiii. 
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unl der Thron auf die drey erstem Söhne übergehen sollet 
und nach seinem Tode auf den ältesten Sohn Gun 9 im Falle» 
dass er noch leben sollte» im entgegengesetzten auf den zweyten 
u. s. w. Nach seinem Tode bestieg > zufolge Testaments > Gun- 
chan den Thron -» und regierte 70 lahre. Die 24 von den 
Söhnen des Ughuz hervorgegangenen Stämme hielten nachher 

immer zusammen » und bekamen den Namen ütdcun (Oj^J^)^ 
welches Wort von dem Türkischen ci^l d. h. üjLi gesegnet 

abzuleiten ist, denn man sagt z. B. u>^^'<^' statt: sIjuJ^ 

gesegnet sey's» Glück auf. Unter diesem Namen erlangten sie 
bey allen übrigen grosse Achtung. 

Aufzählung der Nachkommen der Sohne Ughuz'b* (■)• 
L Gunchan hatte 4 Söhne : 



1. ijU d. h. f^t , befe^tgtf starcL 



2. oLL d- h. 0«M^ cJj:^j mit Herrschaft und AnmutL 

3. J->!>J' 0) d. h. ji.L^\jMj^j4fLj^ überall, uw- 

hin er kommt » tdrd er glücklich seyn. 
4- ^Aß (*) d. h. oLi»o&^ schwarzes Zeit. 



(\) Siehe oben pg- 

(x) D'Ohsson 1- 1- I. 4is Aloa ola. 

(l) Derselbe Gar^evltt* 

2* 



20 



U. Akhan (j^kS^^ hatte 4 Söhne : 

1- ^JH (") i' h. kXAjj\i^\je^jl^C^lj ihm werden 

viele Länder angehören. 

2. jij^ d. h. ijjul :»^^Cl>fE^ cier Vereinigung tcegen 

kommen. 

9 

I 

3. ^j^j^ d. h. u-^^/^_/^«Lu^^^^;JoL vom Reiche Be- 

sitz nehmen und es organisiren. 
^^ «J^V {*) d. h. (ausgelassen im Originale). 

III. IulduzcfMn(j\^jjji^'\ hatte 4 Söhne: 

!• ^/-'j' (^) d. h. {j^j%^jy^J^jkJl\^^ behend, und 

leidenschafilicher läger» 
*• m;^ {*) d. h. J«füLLj3^JLi5^ Äfä^^ an Lor 

ge , eifrig in Anordnung. 

3. «J«^^ d. h. *J^^y^J^u^JjfiJ*^^^ ^ ^»Vd jf/cficÄ 

dem Worte der Grossen mächtig seyn. 



(\) Dtn. Yaier. 
^1^. Ders. Yaparltt 
(i) Ders. Oschar 
f4) Der». Kaiik. 
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♦• t;i» J^ (') d. h. Jz.\MiJ'j^jJ^jji^J-\ er wird vtt- 



le Spme haben und sätttgen. 

IV. Gugchan QJ^J^/^ hatte 4 Söhne: 

1. jjJj (») d. h. JliL^i^J^^iyHjUjijl 

2. 4jübC^ (3) d. h. J^ij^j^ ^r giebt sieh mle Müht. 

3. jjJjt^ («) d. hy w^jj3j^^^uu geachtet und weit 

gerühmt. 

4. ^^ d. h. JUjU^J»>!i^J!Jf(>^^>' UeberaUw&d 

er grossen Feinden ohne Aufenthalt die 

Spitze bieten* 

V. Tackchan f oUvjlL^ hatte 4 Söhne : 

1. j>lL d. h, Ji^iCßjjj^kjL^jji^i^J^'j^^j'^ über- 
all, 100 er sieh zeigt, mird er mk Schwerdt und 

Keule erscheinen. 

jl d. h. Ji\jj^)jijjCjj^^ er u>kd unbegränaat 

gut und mächUg seyn. 



(i) D'Ohsson 1. 1. Garkin. 

(%) Oers. Baindouri 

(^) Dcrs. Bitchiua» 

(%) Oers. Tohaoundour. 
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Pferde u>erden gut und Arer viele seyn. 
4. y^jl (*) d- h. JUr^lLlij^jk'aiMi er tctrrf öÄer- 

all seine Geschäfte gut und in der 
gehörigen Ordnung ausführen- 

VI. Bingizehan Cj'^jm1j^'\ hatte 4 Söhne: 

1. jjC^ (3) d. h. ^j^^HJi/jJfJiJJ^ GtWe, Grösif 

t«n({ Tapferkeit. 

2. jjJ^jf d. hr JUJoo*j^l>i );4^ er erniedrigt 

und demtUhigt vor sich alle. 
3- •J^ (*) <*• k. JtL44Ä^VIjjl^4*j^ er tDiird AoAer o/i 

a//e siehen. 
4. Jui d, h. ^^y^Sfi^j'^f^j^j'^j^ Veberall wird er 

mächtig seyn. 

Unter einem jeden Sohne und dessen Nachkommen wieder- 
hohlen sich die Worte: O^M^Ijüljyjjl LuSd. h. das Tamgha 
der Unkun ist fleischfarbig. 

Weil diese Ughusiden sich so sehr auszeichneten t und 
lange herrschten» so leiteten die Türkischen Völkerschaften 

f\) Den. Ala-jrountlou. 

(\) Den. Oraguir. 

(s) D'Ohsson 1. L Eskindour. 

(k) Tkn. Sera« 
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entweder mit Recht ihren Ursprung Y<m ihnen her « oder gaben 
TOD ihnen abzustammen vor. So waren die Seldschucken, we- 
lche in Taran und Iran herrschten« ja deren Herrschaft sich da- 
rauf sogar von den äussersten Gränzen Egyptens bis Chitai er- 
streckte 9 aus dem Stamme Alüfe To^ sie ? J. 



ZWEYTER ABSCHNITT. 



Erwähnung der Türkischen Völkersehaßen , welche man 
heutzutage Mogholen nennt, obgleich sie in frühern Zeiten 

m 

namentlich als einzelne Stämme bekannt waren. 

Diese waren früher an Sprache und Gesichtsbildung den 
Mogholen ähnlich * gehörten aber zu den Türkischen Völker- 
schaften f und wurden später » wegen der Uebermacht der Mo* 
gholen» Mogbolen genannt. 



1. Dsehela 



* (^^) 



Sie waren ein sehr . zahlreicher Stanmi und hatten ihre 
eigenen Fürsten und Vorsteher. Auch zu Dschingischan's Zeit 
waren « und zu unserer sind viele ihrer Fürsten in Turan und 

Iran. Ein Theil von ihnen sass am Onon (^0^^')' wurde aber 

dort in alter Zeit von den Chitai so heftig überfallen . dass nur 
wenige sich durch die Flucht retten konnten. Sie wurden von 
Kaidu Chan » dem Sohne Dutumen's « gefallen genommen und 
zu Sclaven gemacht. 
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Sie zerfieleb eigentUcli in 10 Hauptotämme i nämtidi 



1. Dschait Q:4A (') 2. tukraut (yj^Jy) (•) 
3. Kengecksawüt fO^LiCs j(») 4. Gumsawüt fO^L*^ j(*) 
5. üjat (olijl^ (•) 6. Selkan (cMA (*) 
7. Gugir (^y) (') 8. Tulangkit (o^^^) (;) 
9. Turi (^^Jy) {') 10- Scheuegkut ^0>^)(-oj 

Zur Zeit Dschingischan war unter allen Fürsten der Dscbe— 
lairstämme der grösste und berühmteste Muckeli Kujaneg 

rvaiLy^>»^ , aus dem Stamme Dschait Der linke Flügel 
der Armee des Dschingischan $tand unter seinem Befehle. Auf 
Chitaisch heisst Kujaneg : grosser Chan \J^jJiu^\ ^^ erhielt 
diesen Ehrennamen von den Chilai , als Dschingischan mit sei- 
nem Heere \or dem von ihnen Karaun dscMdun fu-^^^U^'-/* J 
genannten Orte vorbeizog. Sein Sohn Bughil (") Kujaneg 
Tiili'jyjyj^jj, d«m der Namen Ku aneg gieng auf seine 

Nachkommen über» nahm bey Ugetai Kaan die Stelle seines 
Vaters ein. Dschingischan trug selbst diesen Ehrennamen auf ihn 



■»*■ 



C\) Hammer ^Wiener lahrbüchar 1897. Im« Febr« Mtr« 

pg. %) Dschat. 
(\) Tokraut. fD'Ohason Kl. I. 42« Tacraoune^. 

(s) Kiksaut (^D*Ohsson# Coungcassaoune^ (k) Umsaut (s) Ujut 
(%) Nilkan ^d'Ohsson* Bilcassane^ (^Tjkurkin (%) Tolankit 
(9) D*Ohssoii# Bouri. fio^ Schcnkut f(\\)^H. Bughul. 



über. Hentun Nojan (jjH^'üj^\ der Grossemir bey Kubi* 

lai Raan war > sandte ihn mit seinem Sohne Numuekan 

CCr^J^y) gegen den Kaidu mit einem Heere. Wegen der 

Uneinigkeit der Prinzen nahm man ihn gefangen und führte ihn 
zum Kaidu ; er ward aber nach einiger Zeit befreyt Aus diesem 
Volke lieferten besonders 4 Stämme Anführer von Hezaren. Sein 

Bruder hiess Umuck C^j*J'\ Zur JEeit Dschingischan lebten 
Dschudschi Termüeh C^Ji^^^ und sein Bruder DschudMhi 

Dschmcerkai C^S^jjW)* Ihretwegen hatte Dschingischan ein 

Treffen mit den Taidschut, wie dies an seinem Orte auseinan- 
dergesetzt werden wird. Dschudschi Termileh hatte fünf Söhne: 

1. Kutucktur («) (^j>S^>lY2. Kadw '(->->*-*) 
8. Kutuckder s. (jJ^j^A^ 

3. Kaddewür (j^^^ *• Kundeckai (jS^^ß^ 

6. Uga Argen (jj^J^}\ 

Des Kutucktur's Söhne dienten in dem Hauptquartiere des 
Dschagatai*s. Dschagatai sandte einen derselben» Namens lulaxio- 

der (») (j^ji>i\ Mch Rack f^^'^Y als Gesandten zum 



(\) Hanuaer ncnnl ihn fälschlich Kuldukax, und lliihrt ihn als dritten 
Sohn auf. 
(%) H. Tulawder. Bin anderer seiner Söhne Alduulkun 

\Üy^j!^>^^^j war Emir einer Htiareh. 
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Abaka Chan. Dieser Hess iho » sobald als er ib Rack angekoni- 
men war» sogleich festnehmen» weil er ihn zu überlisten und 
zu betrügen gekommen sey. Ungeachtet seiner Yertheidigung 
sandte ihn Abaka Chan nach Tßbriz in's Gefangniss» wo er 

starb. Einer seiner Söhne hiess Däendsehi CyJ?k^\ Der Sohn 

des Kundeckai (*) ♦ Kurdschin Bughun fCjy^^OV^jß^ war 

Statthalter Ton Giirdschestan » imd der Sohn desselben Timur 

bucka Q^jfjj^j war Kurdsdii bey dem Prinzen Charbendeh» 

oder gehörte zu dessen Leibwache. Aigai Nujan war Grossenur* 
kam mit dem Hulagu hieher» und erwarb sich grossen Ruf. 

Dieser hatte zehn Söhne. Der erste derselben Ttighan CjldL^ 

blieb in Moghulistan» seine beyden Söhne aber, nämlich: JEun- 

dschi f^jfjS>^ und Urüm Cf^J^^^ giengen nach Persien über. 

Der zweüe Sohn hiess 5c%^«r Nujan Cü^yjj^^j; dessen 

Söhne waren aber 1. Dschingtu T^^xL» j 2. DscMeh C^^^ 

3. DschUu (>^} 4.. Hend (jUn) 6. Tsegeneh [^) 6. Ucku^ 

na (bjl3jy\. Der dritte Sohn hiess Tughan Tu^")» ^^ch 

Dschumker CjS^^^. Dieser hatte aber zwey Söhne Guten 

(ij*j^j und Gundscheg C^J^j^* Der Sohn des Gundscheg 

hiess Abubekr und war Regiments-G>mmandeur in Chorasan im 
Dienste des Prinzen Gharbendeh. Der vierte Sohn hiess Teng- 



(i) nicht mit Hammer / ein anderer Sohn» denn et war fräher Ton 
den SiShnen des Kutuktur die Rede. 
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ftattdoi C^S^^^^f^^f dessen Sohn aber AiAun (ijj^^\lhr 

fünfte Sohn hiess Tucku (:^y\ dessen Sohn Hasan ^ und des 
Hasan's Sohn Hasein. Der sechste Sohn hiess Mda$ch 
r^j^ljii J f der in* dem Alter von 11 lahren in einer Schlacht 
sein Leben einbässte. Der wbenle Sohn hiess Dschetairtai 
CiS^^^^f dessen Sohn aber Karabucka Qi^f^\ Uer achte 

Sohn hiess Rueku (j^jj^ t*)» ^^^ Sugurdschi Cj^jj^j^^ 
Abakachan'Sf und blieb in einer in Rum gelieferten Schlacht mit 
dem Tucku \ßy\ ^^ Sohn Akbal fJ^»!^ diente beym 
Kaichatn , der ihn wegen seiner Vergehungen hinrichtete. Der 
neunte Sohn Ackbucia Hi^lj (»j, der Grossemir bey Kaichatu 
war» ward gleichfalls von diesem hingerichtet Seine Söhne sind 
Allem Gurgan (u^jj^fji^^^ » Musainel TJ^L^^ und üdufk^ 

dechi \jJ?'y^J^\ Der sehnXe Sohn hiess Togkai bueka 
(^jisS^^^^ seioe Söhne aber Ikchelairtai , laghlawu C jj%i ^ 

und Dschäandschi C^j^^. Von diesen zehn Söhnen waren drey» 
nämlich Schigtur» Tughan und Tugha bucka, von einer Mutter, 
Namens Mulgun (ü^j*\ ^^^ anderer Emir aus dem Volke 
Dschelair , Namens Kadan C(J^^ diente in der Suite des 



ftj nicht also dn beiden ktiten, und nicht Uruktu, wie Hr. t. Hammer 
sägt, der dieses Uruktu aus jÜjjjffi^iß^j»*^ (^dcr a Sohn d esserben 

Rucktu^ gemacht hat« 
(%) Hamm. Aktuka. 
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Dschiiigischan » und hatte einen Sohn Hugeh (") C^jXi^j t den 

Dschingischan zugleich mit einem Heere dem Hugetai Kaan 
übergab » weil er der Atabek desselben war • und während 
seiner Kindheit Vatersstelle bey ihm vertrat Er war beym 
Hugetai Kaan sehr geachtet und mächtig » Heeresanfuhrer . und 
erreichte ein hohes Alter. Uugeh hatte einen jungem Bruder« 

Namens Hdschidai {*) Q^\jlm\\ Da Ilugeh ihn todten woll- 
te, so floh er zum Hugetai Kaan» dem Ilugeh ihn schenckte. 
Hugetai Kaan schrieb ihn mit dem Schigi Kutuku in seine Suite 
ein. Mit diesem gelangte er zu gleicher Zeit in der Urdu aut 
bildete sich in den Wissenschaften » Sitten und Gebräuchen aus» 
ward ein angesehener Emir » und vertheidigte bey der Thron- 
besteigung Menggu Kaans die Rechte des Hauses Hugetai Kaan s 
nach dem Sinne der lasa gegen Kubilai Kaan. Zur Zeit Meng- 
gu Kaan*s war Mengasar Nujan fu^^ jUoU \ aus dem Stam- 
me Dschait , Grossemir » und Oberrichter C Crt^J^Jiij*^ ^ 

dessen Wärde und Ansehn so bedeutend war» dass Menggu 
Kaan » als er mit seinem Vater Tului Chan gegen die Kip- 
tschack zu Felde stand , und dieselben gefangen nahm» ihm die 
angesehnsten der Kiptschacker übergab , damit er sie weiter in 
die Urdu abführte. V^elches Auftrags er sieh mit dem grössten 
Eifer entledigte. Ein anderes Mal richtete er als Oberrichter 
ohne Ansehn der Person den zwischen den Söhnen des Gajug 
Chan und Menggu Kaan ausgehrochenen Streit» und verhieng 
die Strafe dem lasa gemäss über die Schuldigen. Ein drittes 



fij H. liuke. (tj Iltschitai. 
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Mal befand er sich mit dem Henggu Kaan auf dem Feldzuge 
gegen die Tengias , wo er blieb. Einem seiner Söhne Hendukur 

CjßjJ^^ verlrauete Mengga Chan einen Tuman seines Hee^ 
res an. Er hatte auch noch andere Söhne $ als Kurumüchi (>) 
Ciji»^jjjß) und Iltimur Cjj^r^^^ ('). Aus dem Stamme 
üjat fiicj diente Ugelad Kurdschi (jjfjß^S^j^^ bey Hulagu. 

Seine Söhne waren Aruek f^^jH und Bucka Q^ji\^) f'weU 
che sich in der Suite des Abakachan's befanden. Aruck brach<p- 
te einst als Gesandter vom Kaan blaufarbiges Diplom UjSj 

ui^j^» nachher ward er Emir im Dienste Abakachans. Bucka 

war zuerst Siegelbewahrer ( (jf^ H. Stämpelhalter) und Schatz- 
meister der Pelze (*) , zur Zeit Ahmed und . Arghun Chan s 
aber ein sehr geachteter Emir. Aus seinen Anverwandten stammte 

Kiptschackf dessen Söhne Ghazanf A$eheg TujfiUi (jj^yü^^\ 
nud Aineh (^^\ Aus dem Stamme TukraiU waren NaUkehi 
CiJ!^^^ (*) und sein Sohn Ballu f-^v^ in Rum , welche 
hingerichtet wurden. Der Bruder des Baltu hiess Isa C^jm^\ 

Eben so war der Emir BurUu C^j^^J^^» Emir einer Hezareh» 
aus den Dschelair. Zur Zeit Dschingischan'^ war Burgeh 
r^^3» welcher mit Dschebeh und Subedai nach Persien zog 

ftj Hammtr Kurmischi (%J Nur wann diesr btydan nicht, wit 
V. Hammer sagt, Stfhne das Handukur, acmdom dai Umgaiar Nujan* 

CbJ a Tttka- (O im Oiigmalt. iZ^h. a. »^ ^äi\'^ 
($) H. Maldscki 
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r^^oL^l^uY Emir, und starb dort. Sein Sohn Nauoerdsch 
{Lfi^-y^j (0 j®^* Kamanen-Vorstand , war rriiher Secretär (^) 
bey Negudar Cj^j^\ (^) Zur Zeit des Dschingischan's ge- 
hörte Bela Nujan C(Jjjj%j zu geiner Suite» und stand auf 

dem rechten Flügel einer Hezareh vor. Dm sandte er zur 
Vorfolgung des fliehenden Sultan Dschelal-ud-din*s nach Hendu- 
stan 9 wo er sich » da er ihn nicht einzuhohlen vermochte , mit 
Plümderung begnügte » und zum Dschingischan zurückkehrte. 
Während der Regierung Kubilai Kaan's bekleidete einer seiner 

Sohne , Makui QiSji^J » seine Stelle. Zu seinen Anverwand^ 

ten gehören Men fc/^'j welcher als Gesandter zum Kaan 

gieng» Ukan (cMj^^f Emir einer Hezareh an der Grsoize 

Kerman's und Nurick Ackladsehi (jjf^^iJijy\ (♦)» welcher 

zur Suite gehörte. Sein älterer Bruder Namens Harkai Kar 

Nujan (iMjiJ^kS^^j war Emir auf dem rechten Flügel« 

Aus den Dschelair stammt auch der Emir einer Hezareh auf 
dem linken Flügel des Heeres Dschingischan's» Namens Bisur{*) 



(\) H. Tawerdschi. (%) Üeber das Worl ^jf^ ▼ffl. Quatre. 

mere Histoire des Mogols de la Perse par Raschid-eldin I pg. 

(i) H Tekudar. 

(^) H. Narin Achladschi d. i« Stallmeister. Vgl Quatre- 
mere Histoire des Mongols de la Perse etc. pg. tos noli is. 

(g) H. lisar. 
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Cj^y^\ Einer seiner Söhne Guurui (^ ^3^^/^ ^) gieng 

an den Kaan als Gesandter (">)• Eben so standen auf dem 
linken Flügel als Regimentsbefehlsbaber zwey Brüder aus den 

Dscbelair , Namens Pfeif Keladscheh Q^'^ii^S^j^^ und Karon 

d$chuCj^^^\ Dscbingiscban wollte sie ibrer ibm und seinen 

Yorfabrm erwiesenen ausgezeichneten Verdienste wegen zu Gross- 
emiren erheben; sie lehnten aber diese Würde selbst ab» weil sie 
bey seinem Vater dieSchaafe gehütet hätten» und begnügten sich 
daher mit einer Hezareh. Demselben Stamme gehören auch ^r- 

tack Nujan fu^-^^J^-r'V ^«^ zur Zeit Arghun Chan's in 

Chorasan und Mazmderan Emir seines Hoflagers war, und sein 

Sohn Kadschar CjL\s\ (3) an. Man erzählt, dass, als einst 

die Mergit Gelegenheit fanden , sein Familienlager zu plündern» 
sie seine Gemahlin , welche mit dem Dschudschi schwanger 
gieng 9 deswegen , weil zwischen den Mergit und dem Aweng 
Chan Frieden stattfand , zum Aweng Chan schickten. Da aber 
dieser ein alter Busenfreund des Vaters des Dschingischans war» 
welcher ihn Sohn nannte » so hielt er diese Gemahlin gleich 
einer lungfrau heilig und unantastbar. Als Dscbingiscban die 



(t) Nicht mit Hammers Ukurue, denn es heisst« J^Cj^üijijij 
sZjjj^jjJi ^o ^^ ^^* leidige j] wieder Kum Namen gezogen ist- 

(ij Es steht aber nicht da» wie v. Hammer sagt, dass er ein Regiment des 
Unken Flügels befehligte. C^J Von diesem Kadschar leiten die jetzt den 
Persischen Thron einnehmenden Fürsten ihren Ursprung ab. Tgl. lahr- 
bfichcr der Literatur^ Bd» bb pg- ss. 
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nöthige Auskunft hieräber erhielt , sandte er den Sertack Nujan 
aby um diese seine Gemahlin zurückzufordern Aweng Chaa 
stellte sie ihm mit \ielen Ehrenbezeugungen zurück. Auf dem 
Rückwege zum Dschingischan ward Dschudschi geboren. Da 
der Weg aber sehr holperig war» und man ihm keine Windeln 
bereiten konnte» so wickelte er ihn in zarten Teig ein» und nahm 
ihn in seinen Rockschooss» damit seine Glieder keine Schmerzen 
litten. Deswegen nannte man ihn auch Dsckudsehi (den war- 
versehndif unerwartet geborenen), weil er unerwartet geboren 
wurde (■}. 



(%J H. V. Hammtr scKrabt diese ganie Begebenheit nicht dem Sertaek 

Nujan» als handelnder Person lu, sondern dem Kalscha undKara- 

' dschuy was^ der Wahrheit tuwiderist* Man sehe das ActenstÜck selbst ein r 

SSL. «iUj juiL w-»> w/j. «T jijji *J' ju*y^j. c^^J 



jl> JOI ^j>t-. iji P* ^j^ 'S UI öyL ji>JC^j\e \j jU 



^^ c^j ofc J^j oili J^JJ^ ojT^ ^Jj^^ J w'> 



^jjc «Til:» vU >J^^^u> '-»j' ^ J^IiT 1^1 j^j .z^^Ji 



Oili j*i O^ ü^jß^ Ü^J • ^ ^Jf cjU Ji^JjLü C^ 



>J^ </-^ «^-»j-» ^-^ -»•-'? «^-^ *:jle)^j ^1^1 \jj) jL 
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Der Bruder des Mukeli Kujaneg, Namens Talisun (üj^^^ 
war Emir eiaes Regiments auf dem linken Flügel. Einer der 

Angehörigen des llgai nujan [cM^^S'^fjf der Emir Dw^ 

ladai laurdschi (*) f^jfjjljcj'^^j^ J welcher der Schehnah 

(Comroandant) der vier grossen Hof läger des Dschingischan war» 
und unter dem 100 aus jedem Regimente (Hezareh) standent 
stammte auch aus den Dschelair. 



Au JLf ijf ijyü ^]j {jj^j «iol :>j:^jj:> ^j^ otjj^ Jj^l^ (ji^ 
öJ^cs^ 0'-^^ 'J^^ ^^j^ (j^j^:^ ^^ c^jwü fcXäLi ojl^fT K^j^3 

C^ICA«) 3>*^^ ok'liuy'aJ^^ (2) ^JtJ*^ *--^ ü'^-^i» vgl. pg. •!* 

foL recto« 



■*a^ii*M*riBaaMaM^Mial* 



fi) Seid Muhammed Ridsa erklärt das Wort Dschudschi duircK Rei* 

Sender, ^vgl^ Acce6% o cccftapi HJtn ceiib tutaHert co/iepHcaii^iA Hcto« 

piio KpuMCKHX« XaHOBK R u. KasaHb 1852 erp. IX aaHtv« %•) und 
Abu— I-^ghasi durch: neuer Qasti AnkÖmniling, 
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2. Suwcii Cc^j^\') 



nebst eioem von demselben stammenden Volke Kahierun 



(ü^j^') 



■ fc< ^ wK^»m^t%m 



-Aus dem Volke Kaliterun (^) befinden sich in dem Persi-^ 
sehen Reiche wenige» nur einige Sclaven ff >^ ) welche man 

aus den Ulussen des Kaau*s undRaidu hieher brachte. Aus dem 
Stamme Suweit giebt es aber viele Emire« Zur Zeit Dschingis- 

chan*s war Dschurmakun (^) C^jiLj^^ sein Kurdschi ; 

nach Dschingischan*s Tode aber sandte man ihn, als legeh Dsche- 
beh und Subedai nach Iran gekommen waren und sich in den Dienst 
des Hugetai begeben hatten, mit vier Tumanen (Brigaden) dort^ 
hin. Bey ihm befanden sich einige Grossemire, Befehlshaber von 

Hezaren und Tumanen • wie z. B. Taidschui Nujan Cur^J^^J^^^ 

aus dem Stamme Baisut. Nach Dschurmakun*s Tode setzte der 
Kaan den Taidschu Nujan an seine Stelle. Als Hulaguchan nach 
Persien kam, und Taidschu sich auf dem Feldzuge gegen Bagdad 
auszeichnete, bestätigte er ihn als Befehlshaber eines Tumans. 



(tj H. Sunit (^d'Ohsson 1. 1: Sounites> 



(%J Ms. 4J-5 j^ fd'Ohssoni Gairoune^. 

(sj H. Dshutmaghun Ms, al. ^ßLjy». •* öj^J^^* 
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Nach Seinem Tode erhielt sein ^ohn Aioag Cu 1 jl j die Brigade 

seines Vaters» und Dach dessen Hinscheiden gabKaichtu Chan die« 
selbe einem Bruder des erwähnten Ghazan Chans» Namens Ineh 

r<tol\ Verbrechen halber mit dem Tode bestraft , gieng sein 

Tuman an den Sohn des Awag Chan » Sulamtschi C^j^^j^^ 

über. Aber auch dieser ward seiner Widerspenstigkeit wegen 
hingerichtet. Daün gab man sein Regiment dem Bucka Dschar 

r^^U U>j\ die übrigen Andern (*). Ein anderer Tumans-Gene- 

ral war legeh Baisur Cjju^tix[\ (^j aus dem Stamme Kurlas« 

der zu Dschingischan's Zeit ein angesehner Emir war* Nach 
ihm erhielt seine Stelle sein $ohn Dschudscheh Nujan 

[ü^J^^J^j ; die Söhne desselben Tuna Q^J^^ und Jlfu/a- 

gher Cy^^J») waren Regimentsbefehl shaber. Die Söhne des 

Tuna f"^) waren Tugurgan [ij^JJ^J^)^ Barulai^KS^^J^) 

und Kurumschi C^j^jjj^ J. Diese wurden wegen ihrer Treu- 
losigkeit mit dem Tode bestraft. Ein anderer Tumans- General 
hiess Melikschah Coli^j^em man das aus Cighurt Karluckt 
Turkman und Raschgar zusammengesetzte Heer anvertraute« 



(ij Hr. V. Hammer sagt Über alles dies nur; Kaschid-ud-diii nennt 
die Nachfolger Inhaber seines ^des Dschurmakun^s ^ Tun^ansi 
als Baidscha der lisute, Ghasan der Dschelaire, welcher 
Akai Ischin» d. i. Geremonienmeistcr, aeur Zeit Argunchan's« 
Davon steht aber kein Wort im Originale« 

(%) H. lakalsur. 
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Nach seinem Tode bekleidete seine Stelle Hendudschak 
r<J^J«-^^)9 welchen» einem namentlichen Befehle CiJ^^^^ 
Menggu Kaau*s zufolge, Emir Arghun an dem Thore von Tus 
hinrichten liess , weil er den Melik Kemri CkS^ *^V') "'^^ 
schuldiger Weise hatte tödten lassen, und sein Erbe unter die 
4 Söhne Dschingischan s vertheilte. An seine Stelle verordnete 

man seinen Bruder Solar beg Cu^ja[S\, Dieser befand sich bey 

dem Geälmcka fiijjSJj^ als er in einem Gefechte in Egypien 

getödtet wurde, und floh, kam aber darauf wieder zurück. Aus 
dieser Ursache liess ihn Hulagu als Schuldigen hinrichten, und 
vertheilte seine Hezareh unter andere Emire • Eine Hezareh 

befehligt jetzt von diesen Ntädar \j\jijj\ Unter den Regiments- 
befehlshabern» welche mit Dschurmakun in*s Land kamen, sind 



bekannt: 1. Karaüuder Sarichi (iJ^.J^j^j^'^^ 2. Ming 
Igaimüch r<,/^^D^)^J^ J> welcher ein Regiment Üighur cona-- 
mandirte; 3. Asgeh Nujan CuHj^^'jf ^^^^ dessen Tode 
sein Anverwandter Dschurmeh ^jy^ an seine Stelle trat. Die' 
Söhne des letztem hiessen : a) Güiegai C (JoyoT j b) Tughai 



(i) H. den Melik von Rums Es lautet ader diese Stelle im Originale 



\jj\ $.l^Uj i^Lj LL i^y' j^ji 'jj* ir^ y^ (yji ^ 



VCTSO. 
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C^S^y ^9 DschaghcUai (') Büsürg C%JjyKSy^\ der Kurdschi, 
aus dem Stamme Erlat (^}. Einen Anverwandten desselben 
Bughurdschin ((J^Jj^ji) erdolcliten die Ismaililen. Seine 

Söhne hiessen 1. Tuladai CkSi^4jLj der larghudschi 2. Bai^ 
timur Cjj^V) 3. Karabulghan Qjiidjj\jt\ 4, Sertacklai 
Ci^^j^) (^). Die Söhne des Tuladai sind 1. Aschick Timur 
Tj^^ouin 2. TucklimuT (jj^y\ Der erwähnte Karabul- 
ghan war Regimentscommandeur und wi^y^^jS! Nach dem 
Tode des Dschagatai gab man seine Stelle dem SunUji\L$^,y*^^ 
Dessen Söhne hiessen: 1. AmgeJm (*) Behader fj^Uf^j:^^) 
2. Toghai Tv^^j; die Söhne des Amgehin aber 1. Buralghi 
fc/^'^-^^ 2. Taibucka Q^j^^^l die Söhne des Buralghi 1. 
Dschabrü TJü^^^a*^ 2. Migail (J^^\ Nach dem Tode des 

Suntai erhielt seine Stelle Htdkulu Cj^j^j^^* der Kurdschi, 
aus dem Stamme Mengkut, der Onkel des Kullughschah Nujan 
fülf-^o^***^ ) f ^bcr zur Zeit des Arghunschah , Taghadschar 
Cj\^\ßL\ Es gab aber noch andere Emire ans den 5uweit, als * 



(ij H. Hagatah 

(l) fiihlt bey v. Hammer, aber es wird ein Sohn des Tuladai so genannt, 
was falsch ist. 

{*) H. Emekdschin. 
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Timur zur Zeit Dscbingis - Chans » dessen Bruder Blimur 
fjj^]\ der in dem Hoflager der grossen Gemahlin, der Mut- 
ter der 4 Söhne Dschingischan*s » Burteh Kudschin , Batterdschi 
und Befehlshaber von 100 ihres Leihregiments war. Zu meiner 
Zeit war auch Emir auf dem rechten Flügel Vgeli Dsehabri 

(^^J^/^^^JflOM und auf dem linken Temudar NujanC(Jj^j^^j , 

der Kurdschi des Dschingischan. Dieser hatte einen Sohn» deu 
man Mubareck Kurtschi zur Zeit Menggu Kaan s nannte» der 
aber wegen seiner Schwäche und seines dissoluten Lebens ermor- 
det wurde. Amgehin und Buckdai Acktad&chi C^f^^iS'Ji^^ 
waren Anverwandte des Temudar Nujan. Auch Iltigan Dschasawet ' 
r J jULvi/K^^' ^ 2ur Zeit Abaka Ghanas gehörte zu den Su- 
weit 



3. Tatar (^L^IQ (t) 



Ein schon seit alten Zeiten berühmtes und in unzählige 
Stämme getheiltes Volk * welches aus 70»000 Familien bestand. 
Sie wohnten Volk an Volk * Stamm an Stamm » ' nahe an den 
G ranzen Chitai's. Ihre vorzüglichste lurte war Bujurnauwür 

( jj^j^j^^^ (*). Lange waren sie den Kaisern Chitai s unferwor- 

C^J Vgl, B. V, Hanuaer in« N* louinal Asiatique luin 183^ N<> S4 pg. 
522 flgde. 

(i) Ibid, jjbjij^ 



I 
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fen und tributpflichtig. Einige von ilinen waren beständig aiifriih- 
rerischt und gaben daher den Kaisern Chilai's Veranlassung, mit 
einem Heere gegen sie zu ziehen, und sie von Neuem zum Ge- 
borsam zu bringen. Sie waren auch selbsl uneinig unter sich. 
Diese Kriege dauerten yiele lahre hindurch (■). Sie erlangten 
auch durch ihre Fertigkeit im Erdolchen Berühmtheit, dfiun sie 
erdolchen o<ler morden sich einander mit dem Schuerdle aus 

Unwissenheit wegen unbedeutenden Wortwechsels. Sie sind un- 

» 

verschämt gleich den Kurden» Schul C*)» Franken und Saken (»), 
welche sfch jetzt unter den Mogholen aufhalten , aber sich frü- 
her unter ihnen nicht befanden. Sie sind besonders zum Zorne 
und zum Neide von Natur geneigt. Da ihrer viele sind, so wür- 
de , wenn sie sich unter einander einig wären - und nicht im 
Widerspruch lebten« kein Volk weder unter den Chitai noch 
andern ihnen widerstehen können » ungeachtet des beständigen, 
unter ihnen stattfindenden Hasses. Daher unterwarfen sie sich 
in alten Zeiten » wegen ihrer Stärcke und Tapferkeit den grö- 
sten Theil der sie umgebenden Völker , und übertrafen sie an 
Ruhm 9 Macht und Ansehn. 

Wegen ihres ausserordentlichen Glanzes und ihrer Auszeich-* 



(ij Der nun a. a. O. folgende Abschnitt Ten den Worten: On dit^ qua 
les j'jU Tatar etc. bis« et vecurent long tems. steht an diesem 

Orte nicht im Originale def Raschid - ud - din^s. 

C^J ^f^ Quatremere Histoirc des Mongols de la Pcrse etc. pg; 
3S0 not. t7S« 



(ij Ms. ijLljjy^ 
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nuDg wurden auch andere Türkengtüninie nach ihren verschie« 
denen Klassen und Namen unter diesem Namen berühmt« und 
nannten sich alle Tataren. la sie setzten sogar einen grossen 
Buhm darin • sich mit ihnen in vermiscben » und unter ihrera 
Namen berühmt w werden. I)a sie jetzt wegen der Herrschaft 
des Dschipgisehan und seiner Familie Mogholen sind, so nennen 
auch andere Tört^ische Völker « als die Dschelair » Uirait » Un-** 
gut , Kerait i Naiman « Uqgkut , welche ihre eigenen Namen 
und Beynamen hatten, sich alle des.Buhms wegen Mogholen, 
obgleich sie ,iq früherer Zeit diesen Ns^men abgelehnt haben 
würden« 

1 

Die Nachkommen derselben, welche sich jetzt noch von 
ihnen vorfinden * bilden sich ein , dass sie schon seit alter Zeit 
unter dem Namen Mogholen bekannt waren. Aber dem ist nicht 
so , weil in alter Zeit die Mogholen nur ein Volk der nomadi« 
sirenden Türken ausmachten. Seitdem aber die Gnade Gottes sich 
über den aus ihnen stammenden Dschingischan und seine Fa-^ 
milie ergoss, und viele Zweige aus ihnen hervorgiengen, beson- 
ders seit der Zeit der Alankuwa^ ungefähr vor 300 Lihren , er^ 
warben sich auch viele Zweige der Nirun genannten Völkerschaft 
Buhm und Ansehn , und diese wurden daher unt^ dem Namen 
des Volks der Mogholen bekannt » während das)^ man andern 
Völkern den Namen Mogholen noch nicht ertheilte. 

Obgleich die äussere Gestalt, die Gesiehtsbildung, die Spra-* 
ehe , die Dialecte , die Gebräuche und die Lebensart derselben 
emander sehr nahe sind , so herrschte doch in aller Zeit ein 

kleiner Unter&chied CiJ-^^^^^^ ^^ d^n Dialecten und Ge^* 
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brauchen. Heutzutage nennt man die Völker der CUtai» Dschur- 
dscheh» Tengias (*)»'Uighur, Kiptschack» der Türken» Karluck, 
Kaladsch und aller Gefangenen t so wie der Tadschik » welche 
unter den Mogholen auferzogen wurden » auch Mogholen. Frür 
her nannte man sie auch Tataren wegen der Stärcke und Macht 
der Tataren. Aus dieser Ursache nennt man heutzutage in den 
Ländern Chitai , Hend » Send » Dschin und Madschin , der Kir- 
kiz • der Kelar (>) » Baschgerd , der Kiptschack » den Nordlän«;' 
dera , und hey den Völkern Arabiens $ Scham's , Misr's und 
Mughreb alle Türktechen Völkerschaften auch Tataren« 

N 

Diese so berühmten Tataren» deren jede einzelne einen eige- 
nen Padschah und ein eigenes Heer hatteii » theilen sich in die 
sechs folgenden Völkerschaften: 

1 , Tutukeliut Tatar (») (j^^^^j^yj^^ 2 » AldscM Ta^ 
tat rjUL'^)^ 3, Dschagban TaJLat (^j^^c)^ 4, Guisin Ta-^ 
tat (*) {P^j^.j^ 5. Nezait Tatar (*) (^L-'iC>»!>3) 6. ler^ 
kui Tatar (•) (J^^^^Jt) (') Das Volk Tutukeliut ist das an* 



(ij a, a. O. Nankias, 

C2J a. a. O. Kelat> YgK Quatremtre Histoire des Mongols ctc, pg« 

7a not«. 87. 
^ij Toutouliouk Tatar, in den W« lahrbüchcrn aber pg. 12 Tutuku- 

liut. Vgl. I. V. Klaproth Asia polygloUa. pg. zoz flgde 259« 

(iJ Kouis Tatar, d'Ohsson 1. K Gouyin, 

(s) Terab Tatar, d'Ohsson Terat. 

(6) Bcrkoi Tatar, d^Oh^son« Bercoui. 

(7) Das lu«r Folgende fehlt bey v« Hammer a. a. O. gänallch« 



< 
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gesehnste der Tatareo, Datier herrscht die Sitte» jeden Tataren 
männlichen Geschlechtes aus diesem Volke TuUukelina Tv^l^^j^^ 

und jede weiblichen Geschlechts TtUukeldschin r^jiMy\y^\ zu 
nßnoen. 

^ r' 

Diese Tataren - Völker kämpften oft unter einander » gien* 
gen o(t gemeinschaftlich auf Raub aus , und schlugen sich als 
Verbündele mit den Mogholen » zwischen denen und ihnen ein 
diter blutiger Hass stittfand« Die Ursache hiezu war« dass zu 
dieser Zeit Kabel ChaUf welcher Chan eines Mogholen Haufens 
war 9 und dessen Familien - Stamme auch \iele der Völkerschaf- 

ten Kiat roL»^ angebörteui dessen Anyerwandito von Oheims 

Seile CiJ^^lj^^ di® Mogholen Nirun waren« dessen , Vorfahren 
den andern verschiedenen vor ihm existirendcn , und einzeln 
ihrem Namen nach bekannten Mogholischen Stämmen angehör- 
ten f dem daher auch alle mit Freundschaft und Hülfe in widri- 
gen Fällen zugethan waren» eine Gemahlin sius dem Stamme 

derKunkurat, Namens Kuioakulku (j^y^^^ hatte. Der Bruder- 
Sohn derselben Sajintegin (jj^Q^^) wurde beleidigt; daher 
forderten sie den Kam fo*^*^ des Volkes der Tataren» mit 

Namen D$cherkü Nudut Q^j^j^Ji^^ z«r Rechenschaft. Er 
kam , entschuldigte sich ; Sajintegin sehloss ab^r mit dem Man- 
ne dieses Volkes ein Bündniss * und sandte ihn wieder nach 
Hause, Nach einiger Zeit ermordeten jedoch die Anverwandten 
des Sajintegin den Kam Dscherkil. Deswegen entstand zwischen 



i 
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diesen und den Tatar /Streit und Zwist, und aus dem letxten so- 
gar öffentliche Feindschaft und Krieg. Sie lieferten sich zu ver-- 
schiedenen Malen eine Schlacht , und mordeten und beraubten 
sich von beyden Seiten » so oft sie Gelegenheit dazu fanden. Da- 
zu kam noch , dass Hemikai Chan C^J^iS^:;*^) > welcher einer 

der Padschahe und Vorstände der Taidschut war (und diese stamm- 
tea von den Neffen des Kabplchan ab) von seinen eigenen Stam- 
jnesgenossen ergriffen wurde » weil der Allachan auf den KabeU 

cban ziirnte , der die Gesandten und Sclaven ful/^^ ^^^ 

Altacban ermordet halte. Da die Mogholen dem Hemikai Chan 
ganz ergeben waren » die Tataren aber von ihm gedrückt wur- 
den 9 so sandten die letzten denselben aus altem Hasse zu dem 
Kaiser von Ghitai« Dieser liess ihn auf einen hölzernen Esel mit 
einem* Nagel schlagen ('), Ungeachtet der YorstellungeQ des He«-, 
niikai Chan « dass dieses Verfahren mit ihm ganz ungeziemend 
sey f und dass die ihm ergebenen Mogholen seinen Tod rächen 
würden » achtete jedoch der Kaiser von Chitai auf seine Worte 

■ 

nicht f und er kam auf dem hölzerneu Esel um. Der Kaiser 
liess auch einen seiner Sclaven frey » damit er den Mogholen 
über diese Begebenheit die nöthige Auskunft ertheilen könne. 
Kabel Chan zog darauf mit einem Mogholischen Heere verwü-* 
stend gegen Chitai, und lieferte dem Padscbah sogar eine Schlacht» 
worüber an seinem Orte das Weitere auseinandergesetzt* werden 



( I ) Jemanden auf einen hölzernen Esel festnageln , ihm die Haut abiiehen^ 
und aUmählig ein Stück seines Körpers i^ach dem andern abschneiden» 
war ein in China schändender und martervoller Tod für schwere Staats- 
verbrecher« Vgl. L'orphelin de la Chine etc traduit du Chi- 
nois par StanisL lulien. Paris 1854 pg. ii7y izS. 
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wird. Die Tataren fonden ein anderes Mal Gelegenheit » den äl- 
testen Sohn des Kabel Chans Ugin Terkack C^J^^J^^j^ij^^ zu 

ergreifen» und sandten ihn an den Allachan» damit er ihn auf 
eine gleiche Weise wie seinen Vater um*s Leben brächte. Dies 
vermehrte den alten Hass und die Feindschaft der Mogholen ge- 
gen den Allachan und die Tataren um ein Bedeutendes. Sie führ- 
ten bis zur Zeit Dschingischan's mehrere Kriege mit einander« 
plünderten und beraubten sich » bis am Ende die Mogholen die 
Ueberhand gewannen » und sowohl die Tatarischen YölkerschaC* 
ten-, als auch den Padschah von Chitai 3ich gänzlich unterwar- 
fen. Sobald als Dschingiscban seine ' Feinde 9 die Kikin » die Sal- 
dschiut» die Taidschut > die Durban » den Aweng Chan, den Pad- 
schah der Kerait, den Tajaneg Chan» den Guschlug Chan» Pad- 
schah der Naiman » den Tuklai Bigi » den Padschah der Mergijt 
u. a, besiegt und unterdrückt hatte» so wurden die Tataren» wel- 
che diesen Völkern zu gleicher Zeit Hülfe geleistet hatten» 
schwach. Da sie aber auch , Dschingischan^s und seiner Väter 
Feinde gewesen waren » so befahl Dschingiscban » sie alle zu 
morden und keinen am Leben zu lassen. la er gieng so weit^ 
dass er die Weiber und Kinder morden» und den schwängern 
Frauen die Bäuche aufschneiden liess. Während dieser Zeit wur- 
den auch viele von den Völkern und Stämmen der Anverwand- 
ten des Dschingiscban getödtet. Doch blieben einige von den Ta- 
taren übrig, welche nachher bekannt und berühmt wurden. Da- 
her wünschten in der ersten Zeit der Herrschaft Dschingiscban^ 
und nachher alle Mogholischen und Nichtmogholischen Völker- 
schaften von den Tataren Töchter für sich und ihre Anverwand- 
ten (Familien} ; ja viele .Emire verbanden sich mit den Töchtern 
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derselben» und verbs^rgen einige der Tatarischen Säuglinge« 
Dschingischan übergab dem Dschudschi Kesar» seinem Bruderf 
1000 Tataren 9 um sie zu tödten. Er hatte aber Gnade mit 
ihnen > besonders auf die Fürsprache seiner Gemahlin , tödtete 

ihrer SOO und verbarg die übrigen 500« Nach dem von dem 

* 

Dschingischan über die Tataren anbefohlenen Strafgerichte blieben 
doch immer mehrere derselben im Stillen t und die Säuglinge» 
welche sie verbargen » fanden in den Urden und den Familien 
der Emire und ihrer aus dem Volke der Tataren stammenden 
Gemahlinnen Schutz und Erziehung. Auch gebaren noch einige 
der schwängern Tatarinnen , welche nicht . getödtet worden wah- 
ren. Von diesen Tataren nun stammen die Tataren unserer Zeit 
ab. Unter ihnen zeichneten sich schon zu Dschingischad^s Zeit 

• > 

und nachher viele als Grossemire aus. Auch vermählten sich selbst 
einige mit den nächsten Anverwandten des Dschingischan» Einer 

derselben war KuitJiu Nujan (jjL^jijjjij («j , welchen man 

auch Schigi Kutuku (^) Cßyß^^^^t^j nennt. Die ihn betreffen- 
den Umstände sind (olgende. Dschingischan hatte » als man die 
Tataren vernichtete » noch keine Kinder. Er sandte ihn daher 
seiner ältesten Gemahlin Burteh Kudschin (^j » mit den Worten: 
da du doch immer dich nach einem Kinde sehnst » so nimm ihn 
als Kthd an » und pflege ihn , wie es sich geziemt. Dies that sie 
und er erhielt , wie er herangewachsen war » die oben erwähn- 
ten Namen. Er nannte den Dschingischan Idscheh M^H d. h. 



(i) H. Kutku Nujan« 

(2) Schikt Kutku. 

(3) Bis. .^ .1 
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Vater f und die Burteh Kudschin« deren Tod er späterhin bitter^- 
lieh beweinte, sowohl Berigan Egeh («) (j^^cXi^^ als Ssm 

Egeh C^^iJ^^\ Dscbingischan nannte ihn Aka C^^\ Auch sass 

er über dem Menggu Kaan, zusammen mit des erstem Söh-^ 
nen (>)• Darauf schloss er sich an die Söhne des Tului Chan 
und der Serkukiti bigi besonders an. Er entschied noch als 82 
jähriger Greis viele Streitsachen nach seinem Wahispruche: 

fürchte dich nicht und sprich recht , CkSj^Cj^\jJ(j^^j » nhd 

erwarb sich dadurch Ruhm > so dass seit jener bis auf unsere 
Zeit die Richter nach seiner Weise verfahren. Er erwarb sich 
durch seine schon als Knabe von 11 bis 12 lahren {^) ausge*- 
führten kühnen Thaten die besondere Gunst des Dschingischan s. 
So sah er 9 als Dschingischan sein, Hoflager im Winter verlegte« 
grosse Kälte eingetreten und unsäglich viel Schnee gefallen war» 

zufällig zugleich mit dem Gudschtigur Nujan Cu^i^jj^j^j^j 

aus dem Stamme Beisut, an dem Ufer der Ragelleh C^LJ^) 

einen Hirsch auf der Oberfläche des Schnees. Kutuku erklärte 
dem Gudschugur, dass er diesen und noch andere Hirsche erle« 
gen wolle > welche man wegen der Menge Schnees nicht sehen 
könne. Er begab sich auch sofort auf die lagd derselben« Als 
Guschugur spät Abends in das Hoflager des Dschingischan zu- 



(1) H* Ike d. i. Mutter. Raschid^ud-din erklärt ks nicht. 

(2) H. Ogotai gab ihm den Titel Aka, mit dem Vorsitze vor seinen 
S^^hnen. 

* • 

(s) H. Hammer befindet sich hier in einem chronologischen Irrthume. 
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rftckgekommen war , so erkundigte sich die^r nach dem KulU'- 
-ku. 9 und erfuhr von jenem das Abentheuer * auf welches er sich 
begeben hatte. Dschingischan sagte zürnend: Dk$ Knäbchen 
kommt gewiss im Schnee und von der Kälte um. Wie er noch so 
mit dem Gudschugur darüber redete » kam Kutuku an. Dschin«- 
gtschan fragte ihn: was hast du gemacht? Er aber erwiederle» 
er habe von 30 Hirschen 27 erlegt , den übrigen drey aber 
nicht ankommen können , und die erstem auf dem Schnee Wen- 
igen lassen. Dschingischan» über die Kühnheit dieses Knaben 
verwundert » sandte den Gudschugur Nujan mit mehreren Sciaven 
aus 9 um die Hirsche aufzusuchen und heimzubringen. Kutuku 
erwarb sich aber dadurch noch eine grössere Liebe beym Dschin«- 
gischan. Ein anderes Mal kam ein Taidschuüscher Räuber zu 
Pferde vor dem menschenleeren Familienlager des Dschingischan 
vorbeygeeilt» raubte den damals 8 bis 6 jährigen, jüngsten Sohn 

des Dschingischan« Namens lud {^y\ und kehrte zurück. Der 

Taidschute setzte den Tud auf den Rücken des Pferdes » und 
hielt seinen Kopf unter der Schulter fest. Obgleich sein Bruder 
herbeygelaufen kam » und die eine Hand des Räubers t Kutuku 
aber die andere ergriff» so konnten sie doch auf. keine Weise 
den Prinzen aus den Händen des Räubers befreyen. Als aber 

endlich noch Sigi Barack \sJ^J^^^/^\ welcher die Schaafe hü- 
tete » herbeyeilte i und sich auf den Räuber warf , so rissen sie 
endlich den Prinzen los » brachten ihn zum Dschingischan » ver- 
folgten dann den Räuber » und tödteten ihn. Auch diese That 
des Kutuku machte dem Dschingischan grosse Freude (>). 

(i) H* Br hatte sich die Zuneigung Tschengischahs vorzüglich 
durch die Tapferkeit erworben , womit er als 12 jähriger 
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Es gab noch zwey andere Knaben » beyde Brüder , deren 
einer Kuli fo^^Jt der andere Karamungtu Üheh Cj2xu[j 

^jfj (>) hiess f aus dem Stamme Tutukuliat Tatar (^j. Die 

beyden Gemahlinnen des Dschingischan » welche aus den Tataren 
stammten (^) » Bisulun und Bisugat * hatten M Heiden mit diesen 
Knäbchen » da sie aus demselben Geschlechte mit ilmen waren» 
und erbaten sich dieselben vom Dschingischan« Er schenkte sie 
ihnen. Beyde waren in dem Hoflager der Bisulun Batcerdschi {*)* 
Der ältere » Kuli » erwarb sich bald Ansehn und das Zutrauen 
des Dschingischan 9 welcher ihn zum Emir ernannte. Nachher 
diente er im Hoflager des Tului Chan t- und war sehr geehrt; 
nach Tului Chan's Tode wünschte man einen Grossemir des 
Hoflagers und Vorstand der Emire des Sohnes Tului's» SvjvlUu 

\.j^y,y^ (*). Die Sijurkukteni (*) bigi erwäblte dazu t im 

Einverständnisse mit ihren Söhnen und Emiren den Kuli Nujan (^)« 

Einer seiner Sohne Darja Nujan \jiy^,y^^^j>\ war im Reiche 



Knabe taidschutischtin Dieben ihte Beute abjagte ^ and aU 
IS jähriger lüngling mitten im Schnee allein 80 Hirsche 
erlegte. 

(i) H« Karamengklu Aha« 

(2) Ms« j\jVisZjy^^M^ 

(s) H« die bejden mongolischen Qemahlinnen. 

(4) H. d. i. Tafeidecker. 

(5) H. Sijuktu. 

(6) Ms. ^^jiij^ 

(7) Ms. JißJ^ 



der Uchane Heeresanführer id Diarbekr. Der Sohn des Darja 
hiess Buradschu C^\jjj^ und Buradschu's Sohn Tenggiz 

(j:^^\ welcher Regimentscommandeur ist. Karamengtu Ubeh 

zeichnete sich zu Dschingischan's Zeit nicht sehr aus. Dieser hatte 

aber einen Sohn Sali fo^ J welcher zur Zeit Menggu Kaans 

ein sehr geachteter Emir war. Dies kam daher, weil er sich 
bey der Eroberung der beyden festen Tengkutischen Burgen 

Tugdschi C^j^yj und Tucksenbeh C^ijJ^jij durch seine fast 

beyspielslose , persönliche Tapferkeit auszeichnete , deren Zeuge 
selbst Menggu Kaan war. Dieser sandte vor diesem Ereignisse 
zwey Tumane seines Heeres nach Henduslan zur Sicherstellung 
der Gränze von Bedachschan » das Gommando über dieselben 

dem Mungdu CjjMjiA , nach dem Tode desselben aber dem 

Hucktu r^^ j f und nach dessen Hinscheiden dem Sali an-- 

vertrauend. Um dieselbe Zeit ward Hulagu Chan nach Iran ab-- 
commandirt. Menggu Kaan ertheilte ihm die Weisung » dass, 
obgleich er an die Gränze Hendustans und Chorasans ziehe , er 
doch immer von den Befehlen des Hulagu Chans abhängen und 
sein Armeecorps als einen Theil des Hulagischen Heeres betrach- 
ten müsse. Sali Nujan zog mit seinem Corps nach Hendustan 
und Kaschmir , eroberte viele Ländereyen , machte grosse Beute» 
und sandte auch viele Gefangene zum Hulagu Chan. Dergrösste 
Theil der Inder» welche in den Persischen Kronsgütern sich 
aufhalten» stammt von diesen Gefangenen. Nach seinem Tode 

erhielt sein Sohn Aldu Nujan CCri^j^^) seine Stelle. Von 
den Brüdern dieses Aldu war Iti Apuschka f^'o - J Anführer 



der in ftum stationirten Truppen 9 und Algen r^^lj Regiments« 
cqmmandeur. Aldu hatte aber auch zwey Söhne 1. Begtut 
ro^^J9 Anführer der in Chorasan stationirten Karamnas {^) 

/•AJ^}^"^ 2. Delkag Q^^) {^) • aus der Suite S-r. jetzt re* 
gierenden Majestät (Ghazan Chans). 

Zur Zeit Dschingischan's machte Bisulun Chatun ihm den 
Vorschlag, dem Kuli Nujan und seinem Bruder Mungtu Uheh 
den Befehl zu ertheiien 9 die noch übrig gebliebenen 9 zerstreut 
lebenden Tatarischen Familien zu sammeln. 

Dschingischan befahl es 9 und * man fand 30 Familien » aus 
denen man eine eigene Hezareh bildete (^). Die beyden Schwe- 
stern , Gemahlinnen des Dschingischan 9 Bisulun Chatun und Bi- 

sugat Chatun, hatten einen Bruder, Namens KutuhU C^^j^ji){*) 

welcher Grossemir und Commandeur einer Hezareh auf dem 



1) Hr. V. Hammer kennt diese Karawinas, welche im Verlaufe dieser 
Erzählung noch zweimal , aber igjjjli gwiantit werden , nur nach 

Wassaf, und leitet von ihnen- den Namen unserer Karabinire her, 
weil sie dort als Feuerwerker des Heeres erscheinen. Vgl. lahrh. d. 
Literatur. i8S7 Bd. 67 pg. 8 not (*), 

2) H. Delak. 

s) H. y. Hammer lässt dies zu Ghazan's Zeit auf Vortrag Aldu Nojan's 
geschehen. 

4) H. Ukutukut wegen des neckischen j] in den Worten : j] Aj 

« • • w 
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linken Flügel der Armee war. Dnchumeh Gurgan (cJ^jj^^^j 

welcher sich in Iran aufhielt, und Nuchdan Chaiuuy die erste 
Gemahlin Abaka's und Mutter des Kaichatu • waren Bruder- 
Kinder des erwähnten £utukut Dschingischan hatte noch eine 

Beyschläferin f'^«^^ aus dem Volke der Tataren » deren Namen 
unbekannt ist, mit welcher er aber den in der Jugend gestor«- 
benen Uradschaghan (u^^jj') erzeugte. Von den Dschaghan 

Tataren Gnden sich , * im Reiche der Ilchane , Gerat CiS[/) » 
dessen Bruder Tuladai Ti^'^i^ J > und dessen Söhne Muharn^ 
med und Dschendan Cü^*^\ Auch Gurbucka Behader 
Cj:X^ Isjjjjf^ , welcher an der Gränze von Malatia comman- 
dirte, war aus diesem Stamme. Den Gujin (<) Tataren gehör- 
ten aber an i. Semaar Nujan (o^jb^^^^J {^) .welcher der Ak- 
tadschi des Hulaguchans « und zur Zeit Abaka Chans ein sehr 
angesehener und mächtiger Emir war. 2. Tughan \CMj!^j 

3. Mulami f^*^-^ J *• ^ß^ (iJ^-^^j ^^^ Vater des Bucka 
Kurdschi. Aus den Nezait Tatar sind im Reiche. der Ilchane kei- 
ne ausgezeichneten bekannt ; im Ulusse Dschudschi befinden sich 
deren zwar viele, sind aber auch nicht berühmt. Von den 
Aldschi Tatar ' ist im Reiche der Ilchane keiner , welcher einer' 
Erwähnung verdiente; im Ulusse Dschudschi Ghanas war aber 
seiner grossen Gemahlin Sohn» Burackdschm^ und die Gemahlin 



H. Kutin 

a) H. Semkar (?). 
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des Tüda Meaga f Padschahes dieses^ Ulusses » Namens Kureli 
Kutluck C*Sj\jßojjs^9 eben so der Grossemir des Batu , Al 

Kara TLr*^'^» und der Grossemir des Mengu Timur , Pad- 
schahes dieses Ulusses , Bigtimur \jj^lxS\. Aus unbekanntem 

Stamme waren Bisun Tuwa \\^Jy^^ , der Oberstallmeister 
des Bschingischan » und dem Hoflager der Burteh Kudschin (■} 
zugezählt. Dieser hatte einen Söhn, Namens Nigdasch {Lr^J^j 
welchen Rubilai Chan als Gesandten an den Hulagu sandte. Aus 
den Aldschi Tatar stammen noch Kuridai Tatir (') C^^^S^J^jß J 

und Gumus Sidsckaneg fÜjUtw^^^y^j, welche beyde sich durch 

ihren Feldzug gegen den Sarick ChaUf Padschah der Gerait be- 
rühmt machten. Gumus Sidschaneg , welcher mit der Vorhut 
von 300 Mann gegen ihn gezogen war > wurde gefangen ge- 
nommen, und auf Befehl des Sarick Chan ermordet. Sarick Chan, 
nach dessen Meinung nun unter den Aldschi Tatar sich kein 
tapferer Mann mehr befand, siedelte sich ruhig an die Ufer des 

Urkän Co^J-^'j über. Einer der Gefangenen entfloh jedoch» 

und gab dem Kuridai Tatir über das Vorgefallene die nöthige 
Auskunft. Dieser zog sofort an den obern Urkan , fiel das uo- 
geordaete Heer des Sarick Chan unvermuthet an, und brachte 
ihm eine solche Niederlage bey > dass von 40,000 Mann 

(jJ^yJ^^ nur 40 Cji^J^j übrig bUeben , mit denen er 
sich durch die Flucht retten konnte. 

Ml - ■ .... I I ■ 

i) Ms. ^j^j\ 

2) H. Kuridai Tabir. ' 
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4. Mergü f^'^^j^ jL 
welche man auch üdut (^-^^-^'^ ^'^ °^^°^* 



Obgleich einige der Mogholen sie Megrin (c/,j^j nen- 
nen , so ist doch der Sinn beyder Benennungen derselbe ; denn 
so nennen sie auch die Begrin (jjij^^ (-^J zuweilen Megrin. 

Sie stammen von den Dujut Mergü \C^j» O^ j^ J und thdlen 
sich in 4 Stämme » nämlich: 

1. Uighur Mergü (^C^^j>ij)^ (3) 2. Mudan (o'^^^f^) 

3- Tuda keim Qj^\>yi^ {') 4. Dschijun (u-^) (*) Siebil- 
den ein grosses ' und starkes Heer. Sie* sind eine Species der 
Mogholen , und lieferten sowohl dem Dschingischan , als Aweng 
Chan Schlachten. Sie nahmen den Dschingischan in. der Blüthe 
seiner lugend , als er sich eines Geschäftes wegen auf emige 
Zeit entfernt hatte • gefangen. Da es aber damals noch nicht 



1) H. U dujut d'Ohsson. 

• « 

3) H. Ewher. D'Ohsson * Ohouzc. 

4) D'C^sson 7 Moudun. 

5) H. Tudakltin, d'Ohss. Toudakaline. 
c) D'Ohsson.- Djioune. 



54 



Brauch ivar » die Gefajigtfieü schaell zu tödten , , sondern si« für 
eine Kleinigkeit frey zu lassen» so liessen sie ihn auch auf eben 
dies« Weise wieder frey. Sie plünderten aber darauf oft des 

I 

Dschingischan Hoflager» entführten auch dieBurteh Kudschin (*), 
und brachten sie zum . Aweng Chan » welcher auf Dschingis- 
chan); Bitte sie ihm wieder zurückstellte. Auf dem Rückwege 
gebar sie den Dschudschi. Au« ihnen stammte Tuktaibeg 

C%J^kS^j^) welcher 6 Söhne hatte , nämlich: 

i. Tugun (jj^j^^ 2. Tusejk (^^^^ 3. Kudu f-^^^^) 

4, PschUatoün fu-^^^^J 5. Dschijuck ( tJjt^^ 6» KuUukan 

Mergan CcJ^^O^J^J^y Alle sechs kamen um. Tugun ward 

\om . AWeng Chan getödtet ; Tuseh » Dschilawün und Dscbijuck 
blieben in der Schlacht mit dem Dschingischan » Kudu ,ward auf 
der Flucht ermordet. Der jüngste derselben Kultukan Mergan» 
ein trefflicher Bogenschütze » «begab sich auf der Flucht zu den 
Kiptscback» ward aber hier von dem Dschudschi Chan gefangen 
gODommen. Dschudschi Chan » welcher sich durch, einige Proben 
\oii seiner Trefflichkeit im Bogenschiessen überzeugt» und eine 
grosise Vorliebe * zu ihm gefasst halte » bat für sein Leben bey 
dßm' Dschingisphan. Dieser aber erwiederte ihm» dass es auf der 
Welt kein schlechteres Nolk als die Mergiien gehet dass er sich 
schoi^ einige Male mit ihnen geschlagen » und yielen Kummer 
un j Herzleid von ihnen erUtten habe , dass es daher besser sey» 
um aUea üblen Folgen, vorzubeugen ^ jeden derselbeii zu ermor- 

^s- rt*^^l 
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den. Dieser Antwort wegen liess Dscbadschi Chan ihn hinrichten. 
Eiqer der ^ vornehmsten Emire der Mergiten war 'auch Tatr Usun 

CO^j^ji^^ (»), welcher nach seiner Unterwerfung dem Dschiu- 
gischan seine Tochter Kulan Chatun Cuj^^ü^J^j zur Gemah- 
lin gab t mit der er den Gulgan C U^j^ erzeugte. Tair Usun 
fiel aber wieder von ihm ab. DschingisJhan nahm ihn mit seiner 
Gemahlin Turo/gineh Chatun Coy^^JJ^j gefangen. Diese ver- 
mahlte Dschingiscban nachher mit dem Hugetai Kaan , welche 
mit ihr 4 Söhne erzeugte» deren ältester GojuqChjan Tü'^'^-^j^rJ- • 

Dschingischmi 'befahl das Volk der Mergit y welches wegen sei- 
ner Tapferkeit und Wildheit in mehreren Schlachten ihm viel zu 
schaflTen machte 9 gänzlich auszurotten.' • Nur einige blieben yoa 
ihneni übrig » entweder die » welche sich noch im Mutterleibe 
befanden 9 oder welche sich sonst auf irgend jeine Weise verhör-«^ 
gen hatten. Von ihnen stamj(pen her: 



1. Ukut Kmisch Chatm {^) ro^jU,^;^#^a^5^l\ dieer- 

» 

ste GiemähKn Gajug Chans , .mit' det er aWey Söhne 
a) Chadtekah (*J^'\ nnd *). Nateck (*J^Li)(»> 

* • -s, 

hatte. 
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1) H. Tair Osn s: Tairawsun Ms. aL 1. OJ^JJ^^. 

* 

2) H. Ogul Kimi'schr • ■ ^ 
«) li Nako (Baghu2> 



* • 
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2. Kulan Chatun Cüj^^ü^J*)^ Gemahlin Dscbingischan's 

mit der er den Gulgan Cu^^^j erzeugte. ' 

3. Der Bruder der Kulan Chatun , Dschemal Chadschah 

Td^l^i JL*^ , welcher Anführer von 100 aus der 
Garde des Oschingischan war, 



5. Gurluut Tv^j^l/y J ('} 



Dieses Volk wohnte sehr nahe bey den Kenkerai ToI^/uJ j , 

ßdsQhigm Cfjt^fri^j ^öd den Berkut fo^Jjjj, Sie waren 

Verbündete und hatten dasselbe Tamgha. Sie waren nicht auf-> 
rühreriseh, und liessen sich auch mit dem Dschingischan in kei- 
nen Krieg ein.. Zur Zeit dieses letztern war .bey ihnen Grossemir 

Abugcm Nujan {OH^ir^^i^^ > dessen Sohn Burengtai Jfujan 
(cM^^^J^j gleichfalls ein ausgezeichnetet Emir war. Des- 

sen Sohn Turlaka Nujan {^) CcMj^^^jy) W^I' es anfangs mit 

Arick Buga y dem Bruder und Nebenbuhler Kubilai's« ward aber 
nachher von diesem wegen seines edlei^ und unverdächtigen .Be- 



i) H. Kurolewaut, Kalowrat. 

I r-i- • - I 

•) .H. Uturtaka, wegen des gehässigen J' indtnWottem^^JJ^y j**i 
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tragens zum Grossemir erfiannt. Er besass unter allen Emiren 
die höchste Ehrenstufe 9 denn er war Emir des Diwans und der 

Vezire C^j^j^JO^Ji^^j^^j' Nachher sandte er ihn gegen den 
Kaidu. Verläumdet jedoch ward er von dem Kubilai zurück- 
berufen, und flüchtete sich aus Furcht mit einigen Sciaven zum 

Bujtücur Cjjs^jjf\ («) deflx Sohne Arickbuga's, und hielt sich 

im Ulusse Bucka's des Enkels Mengu Haans (>) , welche beyde 
auf der Seite des Kaidu standen, *bis zum Tode Kubilai's auf. 
Nachher nahm er diese beyden erwähnten Prinzen gefangen und 
begab sich in den Dienst des Timur Kaan. Zur Zeit Hulagu 

Chans war Kara lurdschi (jjfJ^^^j » der Väter des Mazuk 
r<J>jU J , der Oberste aller lurdschi (^j. Zur Zeit Abaka Gian's 
lebte Anduaz Bmha fli^j'^J^n der Sohn des Karageh Akd 

Maztich CiSjJ^ lil ^^J^^ (*)• Vor dem Hulagu Ghan war 5w- 

gurdschi fij^Jj^j^^ ^ach dem Tode seines Vaters der Vor- 
stand aller lurdschi. Mazuck Nujan ist jetzt der - Arauruck 
CsS^jjfjfj derselben , denn jeder Stand dieses Volkes hat 
seine besonderen Beynamen (Benennungen). Auch Dschutegkukin 



1) H. Bukur. 

2) H. und hielt sich im Ulusse Toka'iS des Enkels Arik Buga's. 

« 

s) Hr. T. Hammer; Kara lurdschi (Kurdschi?) war zur Zeit Hula- 

ku's Akai Masun (Herr der Egge) — heardü 

« 
4) H. und so auch (d. h. Herr der Egge) dessen Sohn Endus Buga 

zur Zeit Abakaciians. 



■\ 
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[jjfj^^^f Vjümakut To^iLf^l^N und Schebgugi Nujan 

\jJi.j^i/j^ ^ » welcher zu Hulagu s Zeit Iai:ghudscbi ' war» 
gehören' diesem Stamme an ('). 



. Berghut (j^y^jf) (*) 



Aus diesem Volke stammen Tarkudai CiS'^ßj^j und 
SurUgel JKudschin (jjtf^^^^J (^) ' Mutter von 4 Söhnen« 



dessejpi Gemahl Bürtan Behader (j^Uiü^ji\ war. 



r 7. t/irai (^'-/ij') 



Dieses Volk 'zerfätit in verschiedene Stämme. Obgleich • ihre 
Sprache Mogholisch ist, so ist sie doch von der Sprache *der an-^ 

« 

dern Mogholischen Völkerschaften ein wenig verschieden. Sonenr 



i) Yon H. Unsiscl^dschin^ der Mutter lisudar^s ist xm Raschid -nd- 

• » 

din ni(ht die Rede. 
i) H. früher Be«kut, dann Terghut oder Torghut» 

9) H. Sunigil Kotschin; Ms. hier ^j^jijfjm^- 



m 



neD sie ein Messer f^jh\^ was gewöhnlich Gitukah \jiy»^^ 

faeisst^ Mudghah T^ju^ u. d. m. Ein jeder Stamm hat seinen 

besondern Padscbah und seine eigenen Vorstände. Sie unterwarfen' 
sich aufrichtig dem Dschingischan t der sich nachher mit ihnen , 
innig verbaad und verschwägerte. Zu seiner Zeit war Padschah 

und Torstand derselben Kuivku bigi (*) Wy^j^yß) • welcher 
zwey Söhne» den Iruüdichi C^^j^ 

und eine Tbchter Vkul Kutmüch ("). r^^i^^ij^jn hatte, wel- 

che er dem Menggu Kaan ' vermählte , dem Dschingischan abar 
versteigerte. Den Kubilai Kaan und Hulagu Chan , welche sie 
ausserordentlich ehrten > nannte sie : Söhne. Dschingischan gab 

seine Tochter Dschidschegan T^jo^ J dem Turaldschi Guargan^ 
der mit ihr drey Söhne a) Buckalm%T (j^'?^ji\ b) Burtewa 
QjfJji). ('} » d®r diesen Namen von seiner Characterlosigkelt 
erhielt, c) Parsbucka rU^ji^Lj, und zwey Töchter a) Ildscht" 

kemüch Chatun T^^^^^J^J ^ , welche er dem Arick Chan ver- 
mählte, der sie besonders liebte) obgleich er keine Kinder mit 

m 

ihr hatte, und b) Urkanah ^ Chatun (Cjj^^^*jjy\ 9 welche er 
dem Hulagn Kara ri^^fJf^j, Sohne des MnocUugan 
(ü^y^j\) * Enkel Dschaghatai's vermählte , der mit ihr den 

1) H. K'utuka. 

%) H. Aghul KimiscK« * 

j) H. lurtewa. 
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Mubaregschah erzeuge, Dscbaghatai (') liebte aiesehr und nann^ 
te sie deswegen gewöhnlich Urkanah Bari CiSj^^jj^) d. h, 

BratU Cij^Jj^y Sie regierte auch einige Zeit den Uluss Dscha- 
j|;hatai. Von diesen drey Söhnen stammten wieder folgende: 

!• von Buckaimur: 

m 

a) Sohn Udsehuten ^^>^Jl\ vermählt mit Arickbu- 

cka's Tochter Numuckan{^^ \ü^J^j^\ 

b) zwey Töchter: a) Uldscha Chatun To^'^^^-^' J> 

die Gemahlin Hulagu's. 

jS) dem Namen nach unbekannte, ver- 
mählt mit Tukan {») fu'^-P ) » 

dem Sohne Batu's 9 der mit ihr 
den Menggu Tmur Chan von 
Kiptschack erzeugte. 

2. .von Burlevoa (*) • dem Dschingischan eine dem Namen 

nach unbekannte Tochter zur Frau 



1) Hammers Ogotai, was falsch ist, 

a) H. Num.ughan. 

i) H. Tutakan. 

4) H. hiert lurtewa (BtrtewaT). 
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gab » daher er Gurgan (cJ^J^j 
ward. 



a) Vluck (jJj^J^y 

h) Dschijin (jiti:^^ (')• 



3. von Parsbucka: 



9 

a) Sirab fv -^**' J (*) | B^y^« standen im 

b) Bijf/mfecA r,^.;i^ixo Dienste desKubilai Kaan's (^), 



8. Tengkut (CjjiS^^ (*) 



Sie wobnten schoo in den ältesten Zeiten in Städten und 
Steppen , hatten ein grosses mächtiges Heer , und schlugen sich 
oft mit dem Dschingischan und seinen Anverwandten. Sie nann- 



i) H* Dschebin. 

2) H. Schirab. 

3) Von einer andern tJeberlief«rung 1 welcher nach Hr. von Hammer Ra- 
schid - ud - din den Vorzug gibt , steht in meinem Originale hier nichts« 

4) Iß'ehlt bey v. Hammer. 
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ten ihren Padschah Lung-'^chKJder-'ghu r^j>Li<Jj^ J. lo ihren 
Ländern waren viele Könige. In ihrem Gebiete liegt nach der 
Seite von Chitai zu der Berg Ahai (sS^^y Früher nannten 

die Mogholen die von ihnen bewohnten Länder Ka^chin (iJ^^^J- 

Nach dem Tode des Kaschin's , Sohnes des Ugetai Kaans t und 
Vaters des Kaidu veränderten sie den Namen Kaschin in Kurick 

(<hj^^)y al>cr bald darauf nannten sie dieselben wieder Teng— 

kut , wie sie noch jetzt heissen. Nach manchen mit ihnen gelie- 
ferten Treffen unterwarfen sie sich , fielen aber wieder ab * das 
erste Mal im lahre der Kuh (d. h. im lahre 601 ) , als Dschin- 
gischan die Mergiten grösstentheils besiegte. Dschingischan zog 

gegen sie » verwüstete ihre starke Gränzfestung Liget \J^) 

und ihre Hauptstadt Asagesgelus f^j^^jfxSL^j , unterwarf sich 

einen Theil ihres Gebiets» und trieb viele Kamehle weg» an de- 
nen sie reich waren. Im 3-ten lahre » dem des Hasen » drang 
er wieder erobernd in ihr Land » im vierten lahre » dem des 

Pferdes» nahm Dschingischan die grössere Stadt» Ariojchx^y^KSj^ 

genannt » unterwarf sich alles » was sich widersetzte » vermählte 
sich mit der Tochter ihres Padschahes {Lungschaderghu) » Hess 
zum Schutze und zur Befestigung in ihrem Lande Garnisonen 
und Statthalter, und kehrte» um das Land der Tadschig zu he- 
siegen • im Vogeljahre in seine Urdu zurück. Er hatte sich hier 
aber nicht lange aufgehallen » so erfuhr er » dass der Padschah 
der Tengkut sich wieder empört habe. Dschingischan war damals 
schon alt» und auf seinen Tod bedacht traf er alle nöthigen 
Anstalten Wegen der Nachfolge» und der nach seinem Tode ein- 
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2uleitendea Anordnungen; er zog dann noch in demselben lahre 
gegen die ^mit den Tengkut verwandten Kaschin. Der Lung-scha- 
der-ghu bat aus Furcht um Verzeihung, und versprach sich zu-- 
riickzubegeben, wenn er ihm durch einen Eidschwur Verzeihung 
und Sohnes Anerkennung angelobe. Dschingischan schwor» be- 
fahl aber in seinem Testamente » dass wenn er stürbe » und die 
Tengkuten sich wieder eine Empörung erlaubten » man alles 
zerstören und morden sollte. Im Hundejahre zog Lung-scha- 
der'-ghu wieder aus, aber man liess alles über die l^nge sprin-* 
gen , und eroberte sein Reich. Im Anfange des Schweinsjahres 
brachte man den Sarg des Dschingischan unter den üblichen 
Ceremonieen in die Urdu. 

Viele aus den Tengkut waren Emire, als Udscheghan Nujan 
CuH^Cr^-^*) 9 welchen Dschingischan als eilQährigen Knaben * 

an Sohnes Statt annahm » so dass man ihn seinen fünften Solia 
nannte. Er ward später Anführer einer Hezareh, und sein Wort 
galt* sehr viel. Ugetai Kaan ernannte ihn zum Oberbefehlshaber 
der Armee, welche an den Gränzen Chitai's stand» und übergab 
ihm^die Oberverwaltung Chilai's mit solcher Machtvollkommen- 
heit , dass selbst die Prinzen von Geblüt unter seinem Oberbe- 
fehle standen. Ein anderer Emir Bureh Nujan CuH^^^^f der 

als 16 jähriger lüngling in die Urdu kam , und sich durch sei- 
nen aufgeweckten Verstand auszeichnete, diente anfangs als Ober- 
küchenmeister bey der Burteh Kudschin, ward nachher Anfüh- 
rer von Hundert , erhielt die Hezareh des Udscheghan , als die- 
ser für vtichtigere Angelegenheiten angestellt wurde , und ward 
sogar Grossemir des Hoflagers und der drey übrigen Urdu. Uge- 



L . 



u 



tai Kaan vertrauete ihm den Oberbefehl über alle in den unter«- 
jochten Ländern Chitai's stationirten Truppen an. Aus denTeng- 

kut stammen ferner Ud^chusugurdschi (i^jpj^j**'^^^^ und sein 
Sohn Toghruldscheh C^jii>\ 



.■ •' 



9. Viqhur (-;>fj')(') 



Aus welcher Ursache die IJighur ihren Namen erhalten 
haben , ist schon bekannt ; hier wird dasselbe wiederhohlt. Spä- 
terhin erhielten einzelne Stämme dieses Volkes aus besonderen 
Ursachen einen andern Namen » als Karluck , Kaladsch , Kip* 
tschack u. s« w.; der Namen Uighur verblieb aber ihnen im 
Allgemeinen. ^Späterhin» wie sich die Nachricht über ihren 
Ursprung verloren, hielt man sie überhaupt» ohne Rücksicht auf 
die vorher erzählten Ereignisse zunehmen, für einen Türkischen 
Stamm. In dem Lande Uighuristan giebt es zwej sehr grosse 

Berge; genannt: BvkviAuhudutU \3y^jy^ y^J^y\ (») und 



'j) Fehlt bey v. Hammer. Vgl. Klaproth Ueber die Sprache und 
Schrift der Uighuren. Paris 1820 pg. «6. Forschungen imi Ge- 
biete der aelteren religiösen, politischen und literarischen 
Biidungsgeschichte der Völker Mittel - Asiens , vorzüglich 
der Mongolen und Tibeter, von I. I. Schmidt. St, Petersbur 
1814 pg. 27f flgde, Mcmoires relatifs a TAsie etc. par M. !• 
Klaproth« Paris 1826 Tom. II, pg. 301 flgde. 

a) Wolkow bey Schmidt» L 1. s^yjy\j^y^ (Bukraturluck), 
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• • • • 

Vschkunluck tengrim Cfij^sJj^uJ'^-yj (')• Zwischen ihnen 
liegt das Gebirge Karakurum CfJjj^'y^jf nach dem sie die 

• ■ 

Hauptstadt upd den Aufenthaltsort des Kaan*s benannten. In der 
Umgegend dieser Gebirge befinden sich an einem Orte zeKn 
Flüsse t an «inem andern neun Flüsse » wo sich » so wie auf 
den benachbarten Bergen und in den Steppen in alten Zeiten die 
Uighurischen Völkerschaften aufhielten. Man nannte diejenigen 

Un Uighur f j^->' U->' J welche an diesen zehn Flüssen wohn- 
ten f die aber, welche an den neun Flüssen lebten» Tukuz Uighur 
fj^^lj^^jj, die zehn Flüsse selbst aber Un Arckun CuJ^ 

J^J^ (^). Ihre Eigennamen sind die folgenden : 1. AbistegiÜ 

f J^Lio^jH 2. Utiger Cj^J^^ 3. Buckir 0:*J^^ *• Uzkender 
(jJ^j-^n B. Tuler QJj^^ 6- Tardar (j'^jl^) 7. Adar 



o ^^ 



Cj^\ sic.^ (3) 8. Udsch tahin f^J-'^-^n 9- Kemlandschu 

r^^^ 10. Utigan (jJS^j\\ An den drey ersten Flüssen 

wohnten neun Völker » an dem vierten » fünf. Die t welche am 
neunten » Kemlandschu » wohnten » biessen f/n^ » und die am 

10-ten<» Utigan, wurden Kümez Aiiguz Cjj^^'J^J und 
Nirun CO-^j^^ genannt. Ueberhaupt hatten sich hier 122 Völ- 



i) Wölk, Uschkun luck /j;^jjyi^n 
a) Wölk. On Orkon. 

8) Wölk. Adra 
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ker niedergelassen « deren Namen aber nicht bekannt sind« An- 
fangs hatten sie kein gemeinschaftliches Oberhaupt, nachher aber 
Vereinigten sie sich ' der guten R^ichsordnung wegen dahin» einen 
Padschah zu ernennen » und wählten einstimmig den Mengubai 

f^\jj!^ij^ aus dem Volke Abistegüg TcXum^IV welches das 

verständigste aller dieser Völker (*) war. Diesem gaben sie den 

Beynamen 11 Uteber Cy^Ji^j (^) t nachher bestimmten sie 

noch einen zweiten aus dem Volke Uzkender CjJ^jjfj wel- 
chen sie Gut Irgin T ^;/^Uyj benannten. Die Nachkommen 

dieser beyden sassen bey ihnen im Verlaufe yon Tausend lahren 
auf dem Throne. Ihre wunderbaren Begebenheiten » seltsamen 
Ereignisse f so wie auch einige ihrer Glaubens - Grundsätze wer- 
ben in der eigenen Geschichte der Uighur, im Anhange zu die- 
Bern Werke ausführlicher auseinandergesetzt werden. In der 

jüngsten Zeit nannten sie aber ihren Herrscher lidi Kut C^U^ 
'^ d. h. Herr der Regierung fc^ij:>Jjj\4»u\ , und zur Zeit 

Dschingischan*s war ihr lidikut Bardschuck Cö^Ji) (') Sobald 

als der Gurchan Mawarennahr undTurkistan wieder besiegt hat« 
te» so unterwarf sich auch ihm der lidikut. lener sandte aber 

einen Statthalter » Namens Schaugem Cf^J^^ zu ihm , welcher 



a) Wölk, fälschlich t welches der Verständig;8Ce. unter den Leuten 

war» denn es heisst im Ori{^ale# .^'^aI^IJabI ä^ 
%) Wölk. II Ilterin 

a) Wölk. Bawardschtk. 
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nach gehöriger Sicberstellung den lidikut und die Uighuren za 
berauben anfieng. Deswegen trennten sie sich von ihm und flo- 
hen. Als aber die Nachricht von der Eroberung Chitai's durch 
Dschingischan eiulief, und der Ruf von seiner Stärcke und Macht 
sich verbreitete 9 liess lidikut diesen Stallhaller in dem Dorfe 
Karachodschah (■) ermorden i und isandle » mit der Anzeige sei- 
ner Empörung gegen Karachitai » als Gesandte an Dschingischan 

KcUaJmisch Kia f^^'u*^^") » Omar Ughul CJj^j^ ^j^^ und 

Taiari CkSj^^j » um ihm seine Unterwürfigkeit zu bezeugen. 

Dschingischan empfieng diese Gesandten auf das ehrenvollste, 
befahl aber dem lidikut , in eigener Person vor ihm zu erschei-^ 
nen. Dieser leistete dem Befehle Gehorsam und kehrte mit Gna- 
denbezeugungen und Wohlthaten überhäuft zurück. Auch zeiche 
nete er sich im Krieget welchen Dschingischan mit- dem Guschr- 
lug Chan führte.» aus. Als Dschingischan in das Gebiet der Ta-r 
dschig zurückkehrte 9 befand er sich im Gefolge des Prinzen 
Dschagatai und Ugetai » und legte viele Beweise seines Eifers in 
der Eroberung Otrars an den Tag. Als aber Dschingischan mit 
der grossen Urdu in seine Stammjurte sich begab 9 und den 
Feldzug gegen die Tengkut unternahm » begab sich lidikut von 

Bisckbälick C<i^ksJ*t:^j zufolge Befehls mit einem Heere in den 

Dienst des DschingischaUf und ward sehr zuvorkommend von dieseoi 
aufgenommen ; die Vermählung mit der Tochter desselben un« 
terblieb aber wegen des Todes ihres Vaters. lidikut kehrte nach' 
Bischbalick zurück. Nach der Thronbesteigung Hugetai Kaan's 
gab ihm dieser» dem Willen seines Vaters zufolge» die Altan 



1) Ms. 4»^!^ 

6* 
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Bigi zur Gemahlin ; da diese aber Tor der Vermählung gestor« 
beo war* so sandte er ihm nach einiger Zeit die Aladschi Btgi 

CcT^uf^O' ^^^^ lidikut blieb nichtf weil sein Sohn Geschmaln 
f ^l^*^ IQ den Dienst des Kaan's getreten war. Er heyrathete 

% 

aber dann die Aladschi Bigi » blieb jedoch nicht « weil sein Bru- 
der auf den Befehl der Turagina Chatun CüJ^^^'J^j sei- 
ne Stelle, einnahm. Er kehrte zurück» und ward sehr geehrt. 



10. Begrin (^Ji^^ 



Sie heissen auch Megrin \Oij^\ Sie wohnten in Üi- 

ghuristan in dem Gebirge Sehets CiS^r^ » und unterwarfen sich 

dem Dschingischan. Da aber ihr Gebiet den Gränzen des Ulusses 
Kaidu näher liegt » so nahm Kaidu dasselbe und yerleibte es 

seinem Gebiete ein. Damals hiess ihr Emir Chatianedsch TyL^]. 
Dschingischan vermählte sich mit der ihm angetragenen Tochter 
ihres Chefs » Namens Mugai Chatun T^Uiji^^ (i] , welche 

er sehr liebtet obgleich er keine Kinder mit ihr erzeugte. Dschin- 
gischan befahl auch den Bekrin ihre Töchter Yorzusteüen, damit 
er für sich und für seine Söhne sich Gemahlinnen, aus ihnen 
wähle. Nach Dschingischan's Tode fiel die Mugai Chatun an den 
Ugeiai Kaan» welcher sie auch mehr als alle übrigen seiner 



i) Hammer« Murkai. 
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GemahlinDen liebte, Dschagatai liebte sie auch sehr > uiid he- 
|;ehrte sie zu seinem Weibe. Da aber Ugetai sie nicht abgeben 
wollte « so erklärte Dschagatai , keine andere haben zu wollen. 
Ugetai hatte auch keine Kinder mit ihr. Die Mutter Kaschin'st 

des Sohnes Kaidu^s i Namens Sipegineh C^cS^^ war gleichfalls 

aus den Begrin. 



il, Kirkiz (>;>) (0 



Die Kirkiz sassen mit den GemgemdschiiU (^j^*^) in 

demselben Lande 9 und bildeten ein Reich. Der Gemgemdschiut 
ist ein grosser Fluss. Ein Theil desselben ist in Moghulistan» 
und seine Gränze am Flusse Selengah» wo die Taidschiut sitzen» 
ein anderer Theil an dem grossen Flusse Angkarah Muran 

(cJjj^ ^y^^j an ^^r Gränze des Landes Abir Sebir » und eio^ 

dritter an den Orten und Gebirgen 9 welche die Naiman einneh- 
men » so wie die zu den Mogholen gehörenden Völker Kuri 

C^Sjji^f Berghu CjCjjj Kaumat 9 und ^ailty C^jlAA, 

welche in Burktidschin Tugum ansässig sind. Sie liegen allen 
diesen Ländern sehr nahe. In dem Lande der Kirkiz sind viele 
Städte - 9 Dörfer - und Steppenbewohner. Ihre Padschahe wurden 

Inal rj^iM genannt* obgleich sie auch andcFe Namen hatten. 



1) Fehlen bey Hammer. 
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In einigen Gegenden hiessen sie iSJ^ (lidi) » so z. B. hier lidi 

Urun Cü^jj'kS^^^ % dort aber : Ürw Iwü \sj^}ij^jjj\\ 

Im Hasenjahre (d. L 603) sandte Dschingiscban den Alban 

XLuA Bu>ckrah Co^^^ mit einer GesandscbaCt . zu diesen beyden 

Padschahen » welche sich ihm unterwarfen. Da sie aber nach 
zwölf Jahren sich wieder empörten und abfielen, so sandte 
Dschingiscban seinen Sohn Dsdiudschi mit einer Armee gegen 
sie V der über den gefrorenen Gemgemdscbiut marschierte $ sie 
unterjochle « und wieder zurückkehrte. 



12. Karluck Qjj^Ji^ (-) 



Obgleich dieses Volkes in der Geschichte des Stammes 
Ughuz umständlicher erwähnt worden ist» und obgleich seine 
Thaten der Geschichte Dschingischan's mit angehören» so ivird 
doch hier eine kurze Uebersicht nicht am unrechten Orte sejn. 

Zur Zeit Dschingischan's hiess ihr Anführer und Padschah 
Ärslan Chan. Als Dschingischan den Kubilai Nujan » aus dem 
Stamme Berulas » in diese Gegenden sandte » so unterwarf sich 
Arslan Chan * begab sich zum Dschingischan , nnd vermählte 
sich mit einer seiner Töchter. Dschingischan befahl ihn Ars- 



i) Fehlt bey Hammer« 
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lau Serta^ti (jJi^j^Cj^J^ za nenaen, d. b. Taiseh^ 



t3. Kiptschack ToUtf^ (») 



Zur Zeit Dschingischan hiess der Emir des Volkes Kiptscharlc 
Gundscheg fj^XcjSS , welcher der grösste ihrer Sugurdschi 
(dr^jj^j^ war. Er hatte einen Sohn , Namens.: Vjumucku- 



DRITTER ABSCHNITT. 



Aufzählung der IWJcüchen Völker, welche in äUern Zeiten Maghih^ 

len waren. 



EiQ Theil der Begebenheitea dieser Völker kommt in der 
Geschichte des Dubun Najan und der 4^ati Kuuoa vor. 
Uogholischen Völker th^ileq sich aber in zwey Hauptstämmie: 



1} Fehlt bcj Hamnitr. 
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1 . Die Mogbolea Darlegin (.(/^^^^ * welche yon Moghid 



8taaimeD. 



2. Die Mogholen Nirun Cu^j^jf welche von der Alao 
Kuwa ifarea Ursprung herleiten. 



1 . Darkgin. 

Die Mogholen Darlegin stammen von dem Ueberreste des 
Mogholiscben Volkes Neguz und Kian {iy^j J^ jab, welche 

nach Ergeneb Kun (jjj^^j^^ kamen und dort geboren wur- 
den. Sie gehören daher einer frühem Zeiti als der des Dubun 
Najan und der Alan kuwa an. 



2. Nimn. 

Die Mogholen Nirun sind die Nachkommen der Alan Kuwa» 
welche sie nach dem Tode ihres Gemahls Dubun Najan gebar. 

Die Alan Kuwa stammte aber selbst von den Kurtdas Tcr^ j^^ » 
einem Stamme der Mogbul Darlegin. Die Alan^Kuwa ward» dem 
Glauben und der Meinung der Mogholen zufolge, nach dem To- 
de ihres Mannes von Neuem schwanger, und gebar drey Söhne» 
deren Nachkommen man Nirun (dv h. aus Lieht Gebomt — 

OUl CAj^ jJ^j>*jl") nennt. Diese Nachkommen der Alan Kuwa 
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und ihrer Söhne theilten sich aber wieder in drey Zweige» 
nämlich : 

1. Diesen gehören alle aus dem Stamme der Alan Kuwa 

bis zum sechsten Nachkommen Kabel Chan TuU üM J 

an« Es werden daher alle von ihren Söhnen , Enkeln 
und ihren Familien » so wie von den Brüdern deS 
Kabel Chan 's und ihren Familien abstammende Nach- 
kommen Nirun genannt. 

3. Diesen gehören diejenigen an» welche» obgleich sie Ni- 
run sind t doch Kiat (kLmj genannt werden. Sie 
stammen von dem Kabel Chan. 

3. Diesen gehören diejenigen an » welche » obgleich sie 
aus dem Volke der Nirun und Kiat sind » und daher 
von der Alan Kuwa und ihrem sedisten Nachkommen 
Kabel Chan hervorgegangen sind » doch Kiai Bur^ 

dschukm (') C^j^j^^^^) genannt werden. Sie be- 
stimmen ihren Ursprung näher von dem Enkel des 
Kabel Chan*s » dem lesugai behader > Vater Dschingis- 
chan's. 
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Geschichte der Türkisch - Mogholischen Völkertchafien f welche man 

Darlegin nennt 9 und welche von den nach Erkeneh Run gekom^ 

menen Stamme der Neguz und Kian geboren wurden, also vor 

der Zeit des Dubun Najan und der Alan Kuwa exisiirten. 



£5 ist schon gesagt worden * dass die Mogholischen Völ^ 
kerschaften ein Zweig der Türkischen « und dass ihre äussere 
Gestalt und ihre Sprache einander ähnlich und sehr nahe ge- 
wesen seyen. Sie alle stammten aber von lafets^ dem Sohne 
Nuh's f welchen sie Abuldscbeh Chan ('} nannten. Ueber die 
ganz alte Geschichte 9 und folglich über einen Zeitraum von 4 
bis 6000 lahren kann man nichts mit Bestimmtheit sagen, theifs 
wegen der Länge der Zeit t theils auch t weil die Türken keine 
Schrift noch viel weniger Bücher» oder alte Annalen hatten. So 
viel ist aber gewiss, dass ihre lurten früher mit einander ver- 
bunden waren , d^ss jedes Volk ihre eigenen Wohnsitze hatte» 
und dass ihre lurten sich grösstentheils von den Gräuzen des 
Landes der Uighur bis an die Gränzen Chitai's und Dschur— 

dscheh's , d. h. also in dem jetzt Moghulistan genannten Lande 

•- ' '. 

hinzogen. 

Die Völker, welche man in alten Zeiten Mogholen nannte, 
ßengen etwa vor 2000 lahren \^) mit den Türkischen Völker- 

1) Ms. vji>Ai^ 

2) Also ftwa 700 lahw Yor Christi Gtburl, 
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schatten sich su streiten an. Die Mogholen wurden besiegt, und 
\on diesen so hart in dem Blutbade mitgenommen , , dass nicht 
mehr als xwey Männer und zwey Weiber zuriidc blieben. Diese 
ergriffen aus Furcht die Flucht, und kamen an einem rauhen» 
von Berg und Wald umstarrten Orte an, zu dem man nur mit 
grosser Mühe auf einem sehr schmalen Wege gelangen konnte^ 
In der Mitte des Gebirges lag aber eine angenehmct Futterreiche 

Ebene, genannt Ergeneh Kun (CjJ^^-^^y ^^^ C^-^^ ^^^ 

die Bedeutung ^jl^j^ d. h. BergpoiSf und Ergeneh C^J^ heisst 
ein hoher Bergfels, Die beyden Menschen waren Neguz 




Cjj^^ und ^<^ r^ sie. \ Die Nachkommen derselben blie« 

bea dort» vermehrten sich durch eheliche Verbindungen ansehn- 
lich 9 und theilten sich in Stämme , welche unter ihren eigenen 
Namen bekannt waren » und später sich von Neuem theilten. 
Die bey den Mogholen jetzt vorherrschende Meinung besteht 
darin, dass die, welche von ihnen hervorgegangen, höhern und 

9 

altern Ursprungs sind , und dass namentlich die Mogholen Dar- 
legin diese Abkömmlinge sind. Dass Wort Moghul C^]jiu^ 

lautete ursprünglich: Mung \kXj»\ d.h. schwach und aufrkh-- 
tig , in der Sprache der Mogholen Kian aber : ein starker ¥lu$$p 
welcher von der Höhe eines Berges sieh auf die Erde stürzt , und 
reissend und ,stark wird. Da nun die Mogholen Kian stark , ta- 
pfer und sehr herzhaft waren » so nannten sie sich mit diesem 
Worte. Die Kiat gehören den Kian an , denn alle die , welche 
aus ihrem Stamme waren , oder ihnen näher standen , nannten 
sie in altern Zeiten Kiat. Da aber mit der Zeit der inmitten des 
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fierges untd Waldes geliBgebe Ort für die starke Bevölkerung za 
eng warde » so beriethen sie sich mit einander » zogen aus » und 
kamen an einen Ort > wo eine Eisengrube war. Sie schmolzen 
das Eisen beständig» und brachten es an einem Orte zusammen. 
Aus dem Walde fährten sie viel Holz und Kohlen» tödleten 70 
Stück Binder und Pferde » zogen ihnen die Haut ab » machten 
daraus Kasebälge für die Eisenschmieden • ^ warfen Holz und 
Kohlen in grosser Menge in diese Bergkluft , und brachten es 
so weit, dass man mit diesen 70 grossen Blasebälgen zu glei^ 
eher Zeit Feuer anfachen konnte » bis sie diesen Bergfels ge- 
schmolzen, das Eisen herausgeworfen, für ihre Bedürfnisse ange- 
wandt und einen Weg sich gebahnt hatten. Nachher siedelten 
sie sich an einem andern Orte an» verliessen diese Enge» und 
kamen in eine weite Ebene. Man sagt aber» dass diejenigen» 
welche zurückblieben » diese Blasebälge fortwährend benutzten» 
und auch asxd&re davon Gebrauch machten. Die Neguz und Kia» 
welche in Ergeneh kun auftr^iten» zogen aber ohne Beratbschla« 
gui^ schon frülier aus » so dass die Essen und die Feu^ der 
übrigen Völker ihre Füsse ergriffen. Daher sind auch diese Vol^ 
ker der festen Meinung» dass der Fussschmerz des Volkes Kun- 
kurat » welcher bekannt ist» von dieser Ursache sich herschreibe» 
weil sie» ohne Uebereinslimmung mit den Uebrigen» früher aus- 
zogen und ohne Furdit über das Feuer und die Essen derselben 
schritten. Deswegen trennten sie sich ai^h von den Kunkural. 
AUe Mogholen aber» welche sich in dem von Bergen umstarr- 
te» Ergeneh Kun festgesetzt halten » beschäftigen sich bis auf 
diese Zeit mit dem Felsschmelzen (der Bearbeitung der Eisen- 
gruben). Da nun Dubun Najan» d^r Gemahl der Alan Kuwa aus 
dem Stamme Kia herstammt» und Alan Kuwa» aus dem Vol- 
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ke Kurulas» dem Dschingischan denselben Ursprung verliehen 
bat , so haben sie noch bis jetzt das Berg - und Eisenschmekent 
so wie die Eisenbearbeitung nicht vergessen. Daher ist es auch 
noch bis jetzt in der Familie des Dschingischan Brauch und 
Sitte 9 Blasebälge • FeUeressen uod Kohlen zu verfertigen » eine 
Menge Eisen zu schmelzen » auf Ambosse zu legen » mit dem 
Hammer zu hämmern » und zu Stangen auszuschlagen. Obglefch 
aus der angegebenen Ursache dieses Volk in alten Zeiten Kiat 
genannt vi^urde t so kam doch dieser Namen seit dem Dubun 
Najan « wie diese Völker in viele verschiedene Stämme zerfielen» 
und sich nach eigenthümlichen Namen nannten» in Verfall. Ais 
aber die sechs Söhne des sechsten Sohnes der Alan Kuwa» Ka- 
bel Chan s » sich durch ihre Tapferkeit und Stärcke Ruhm er* 
warben » und alle Pripzen von Geblüle waren » so nahmen sie 
von Neuem den Beinamen Kiat. an. Seit dieser Epoche nannten 
sich auch einige der Söhne und der Nachkommen derselben Kiat» 
insbesondere aber nannte man die Nachkommen eines seiner 

Sc^bne» Bertan Behaders Cj^UiU^^^* welcher der Grossvater 

des Dschingischan's war» Kiat Bertan Behader's ältester Sohn 

hiess Mungdukian Cü^'^s^^\, Mungdu bezeichnet aber einen 

Menschen » auf dem sich viele Flecken befinden » und der auf dem 
Halse einen grossen Flecken hat ('). Behader war mächtig » und 
viele Kiat , welche sich jetzt in Descht - i - Kiptschack aufhalten» 
sind aus seinem und seioer Vetter Stamme. Dschingischan, seine 
Väter und seine Brüder sind gleichfalls aus dem Volke Kiat; 
und der Vater des Dschingi3chan » lesugai behader » ertheilte sei- 



i) •X^w^libcJjjj^JL^j^^^/^jjlilijL^ j^ 4f 
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taen Söhnen den Beynamen Kiat Burdsehukin f^j^jj^ ^^\ 

Sie waren aber auch zugleich Kiat und Burdschukin. Burdscht^ 
hin heisst in der Türkischen Sprache: ein Mann, welcher schtoarz^ 
graue Augen hat. Sie sind ausserordentlich tapfer und sehr mu- 
Ihig» so dass ihre männliche Tapferkeit zum Sprichworte gewor- 
den ist. Während dass andere Völker mit andern kriegten» 
beobachteten sie gewöhnlich mit diesen Frieden» und nahmen» einen 
Zufluchtsort gewährend» Geschenke an. Aus ihrem Stamme sind 
zwey Menschen merkwürdig » welche sieh in Ergeneh Kun eini- 
*ge Zeit aufgehalten » dort Kinder erzeugt hatten » und reichliche 
Nachkommen zählten » welche man heutzutage die Moghul Dar- 
legin faennt. Aus diesen letzteren gingen wieder Yerschiedeae 
Verzweigungen hervor» deren einige in gerader Linie von dem 
t>ttbun Najan unrd der Alan Kuwa abstammen» und in yiele 
Stämme zerfielen. Zur Zeit Dscbingischan's und seiner berühmteii 
Familie existirten schon Emire von diesen beyden Völkern Ne- 

guz und Kiat. letzt stammen auch in Iran Dschaurdschi f^jjLA ^ 

der Anführer einer Hezäreh» und seine Söhne Kara und Tunbcu 
^us deb Neguz. Zur Zeit des Abaka Chan wusste Ji%c}iaukuT 

r^^jL^» aus den Dschelair »dass er von dem Muckelt Kuja-^ 

neg C^HJ^iJ^J^^ herstamme. Viele gehören den Neguz an» 
und sind daher berühmt geworden» denn die Neguz gehören zu 
den Nirun» welche auch Neguz genannt werden» und giengen 

aus den Söhnen des Dscherkeh Lingkum (jj^^j^^ (') , Na-* 
mens Gududschiwh Q^J^j^^ nni AlgedsehinDsehineh^^jif^ly 
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hervor. Ihre Nachkommen wurden nach ihnen D^Unih » anch 
Neguz genannt. Diese sowohl , als auch andere mit andern Ge« 
mahlinnen erzeugten Kinder des Dscherkeh Lingkum« sind die 
Vorfahre der Taidschiut. Dies alles wird an seinem Orte weiter 
auseinandergesetzt werden. 



1. Urjangkui ToyXiLjjl^ 



Dieses Volk stammt von den Kiat und Neguz. Es giebt 
aber noch ein anderes » welches man Vrjangkvi Pischeh 

fajajO^Ljjn, d. h. Wald r- Utjangkuten t nennt, und^ wel- 
ches sich daher von dem ersten unterscheidet. Sie wohnen aber 
in den Gränzen von Bukurdschin Tugum C fj^y^yftji^jy) dort, 

wo das Volk Kuri Berghut C^^y.KSjy^ und TumaJt CcX»y\ 

sich niedergelassen hat » Von einander abgesondert » und gehören 
nicht zu dem Stamme der Mogholen. Diese unsere Urjangkut 
geben vor » dass sie an dem Schmelzen in Ergeneh Run Theil 
genommen haben. Sie haben die Gewohnheit (<) zur Zeit star- 
ken Blitzes und Donners auf den HimmeU Blitz und Donner zu 
schimpfen» und ungeheuer zuschreyen. Schlägt der Blitz auf ein 
vierfüssiges Thier ein i und tödtet es » so essen sie es nicht, und 



i) Seht kurz und ungenügend bey v. Hammer in lahrbücher der 
Literatur 1857. Bd. 77 pg. 20 vgl. Quatreme're Histoire des 
Mongols de la Perse etc. pg. 456, 457. ^ 
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hüten sich es anzurähren. Sie glauben so den Donner zum 
Stillschweigen bringen zu können. Die andern Mogholen thua 
gerade das Gegentheil t denn sie gehen zur Zeit des Donners 
nicht aus ihren Häusern • und sitzen furchtsam in denselben. 
Man berichtet » dass es in Mogbulistan oft bUtze* Die Mogholeo 
glaubten t dass der Donner durch ein einem Drachen ähnliches 
Thier hervorgebracht werde > und dass es in diesem Lande » wie 
sie bezeugen > aus der Luft auf die Erde komme 9 mit seinem 
Schwänze dieselbe schlage » sich zusammenrolle» und aus seinem 
Rachen Feuer speie (<)• Daher beschreibt ein Dichter den Platz- 
regen 9 Blitz und Donner (d. h. das Gewitter) folgender Maasseo: 

^jL^ iJjj 0^ ^j^ «>l^ Lj3 j!^* 



Jj ^ Li ^Ic ^ ^ U^^l jx^ ijif 

ikm Krckoiille gleich erßUh's mit Dunst die Welt; 
Sleigl^s aus dem Meer hervoff ist sckimrz der Leib von Grimm:, 
Es brüllt dem Drachen gleicht als irrd' scher Vnglücksbotf 
Aus Rachen tief und Zahn speit's Rauch und Feuer aus (^). 



1) Nach der Meinung anderer Asiatbcher Völker rührt auch die BfohdsYcr- 
finsterung davon her^ dass ein Drache den Mond yerschlingen irolIew> 

« 

Deswegen bringen sie vermittelst der Pauken ein ungeheures Qti6i her? 
vori um ihn <u verscheuchen« Vgl. Blüthensammlung aus der 
Morgenländischen Mystik etc. von F. A* G. Tholuck» Berlin 

182S pg. 97 > 98. 

ft) Fehlen hey Quatremere. 
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Angesehene uod Wahrheilliebende Mogholen sagen: wir 
haben dies oft gesehen. Da es aber in dem Lande Moghulistan 
übermässig kalt ist , besonders in dem Burkudschin Tugun ge« 
nannten Lande , so folgen sich beständig Gewitter auf Gewitter. 
Sie berichten ferner , dnss , wenn sie Wein , Kumiz , süsse 
oder saure Milch auf die Erde ausgiessen , der Blitz auf die 
vierfussigen Thiere, besonders auf die Pferde falle » und wenn sie 
Wein ausgiessen , es kräftiger werde ; kurz der Blitz» die vier- 
füssigen Thiere und die Behausung derselben fallen (') » weswe- 
gen sie die äusserste Vorsicht gebrauchen. Dasselbe geschieht» 
wenn irgend einer seinen Stiefel auszieht (vom Fusse abzieht) 
und ihn an der Sonne trocknen will. Deswegen bedecken sie» 
wenn sie ihre Stiefel trocknen , die Spitze des Zeltes » und 
trocknen sie im .Zelte. Auch glauben sie » dass die vielen Blitze 
in Bezug zu jeder Krankheit stehen ; und dass die Ursache zu 
derselben sich so offenbare. Dergleichen Vorstellungen giebt es 
viele bey ihnen. Auch giebt es unzähliche Kam» welche diese 
verbreiten» und besonders in dem an der Gränze der bewohnten 

Erde gelegenen Lande » welches sie Berghu Cjtjf\ , auch Ber-* 

gudschin Tugum nennen» denn hier giebt es deren noch mehrere. 

Aus dem Stamme Urjangkut gab es zu Dschingischan's Zei- 
ten » und giebt es noch jetzt viele Emire. Zu Dschingischan s 

Zeit waren unter seinen Grossemiren Dschelmeh Oheh (^jM'^jl ^^\ 

i) Im Originale.- jC^I /iLitit^üL^ ^jU^J O^ jf '^b Quatremere.* et 1« 

foudre frappe infailliblement quelque animal. 

•/ 

i) Im Originale sUhti a^j\ UjJ» ^1^1 j\ ^LjJSL* Jl#Cj^ 
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Oheh r<u»ji j bedeutet aber einen Räuber, einen Strassenräuber, 

und Tapfern. Da er solche Eigenschaften besass > so ward er 
auch unter diesem Namen berühmt. Er war einer der Emire 

der Gezig C^j/j , starb zur Zeit Dschingischan's und hinter- 

liess zwey Söhae, nettiich 1 . lisubucka Tatscht C ^j^^ ^^.y^*^) * 
welcher die Steile seines Vaters einnahm und zu den Anführern 
des linken Flügels gehörte , und 2. lisubucka Tarki fii^^^j^j 

ijj^^ f welcher zu denen des rechten Flügels gehörtet und Chef 

der Kurdschi war. Da die Leibwachen grösstentheils aus seinen 
Stammes - und Familien - Genossen bestanden » folglich seine 
Anbänger waren , so erlangte er grossen Ruhm. Dem ersten 
ertheilte man den Beynamen Taischi. Taischi faeissft aber in der 

Chinesischen Sprache Scbriftgelehrter fo*^)» oder grosser Lehr- 
meister (sJjji iu^' J ('). Zur Zeit ügetai's war er schon ein 

Greis» beschäftigte sich vorzüglich mit der Correspondenz und 
halte eine zarte Stimme. Deswegen nannte ihn Ugetai so » was 



nachher sein Beinamen wurde (^). Karauna Dschujan C^j\ 



^ 



^^ J^HfJ UJ «'J-^ J^ <Wä^) ^^^J JüI pS^J In den Wor- 
ten Jli)e3 9f<M^^I scheint mir ein Fehler zu stecken. Ich habe daher 

dj^jl^fl» Torgezogen, weil später inmeinein Originale: dÄ^litJLJLijl 
gesagt ist , und Hr. von Hammer denselben Namen liefert. 

l) Vgl. Quatremere Histoire des Mongols de la Perse etc« pg. 
184 flgde. 

i) Hammer; '<Iisuka Taischi einer der Befehlshaber des linken Flügels 
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^jlj^V einer der Obersten von Tausend, war sein Neflfe, und 
Subetai Behader (') gehört gleichfalls diesem Stamme an. Einer 
des letztern Söhne war Ttmur Bucka (j^Jfjj^i^) » der Bawer- 

dschi, und dessen Söhne 1. BcUmüch C^^^^j (^) 2. Gundscheg 

r jQy^ und 3. Kutlugh Chodschah fdJji^^\ Eben so Gu- 

ga Ilga Q^^^j^^ nni dessen Sohn HarkasunCjj^^j^^ Har- 
kasun hatte keinen Sohn, aber einen Neffen, Namens Aschibuckah 
Qii^Ai^\\ aus dem Geschlechte Dschelmeh Oheh's (=»), war 5ar- 

ban (jjjj'^\ Emir einer Hezßreh, Tarin Ahmed C^J^^(ji^^^ » 
der vorher Emir einer Hezareh war, und dessen Söhne 1. J9ii- 
sein und Ackendschi Cyjfi) \. Sein NeflFe Taideh TjCUlLV iin4 

Urung Timwr Cjß^k^jjJ^j > der Sohn des Ghodscha Nujan, 
gehörten seiner Familie gleichfalls an. Eben so sind aus diesem 
Geschlechte ürcktUa Q^j^jj'j $ und sein Sohn Dschingtmur 

CjjJiSL^j ; nicht minder Adsebukaan ((J^j^'j (*) , wekher 



„uud lisun Buka einer der Befehlshaber des rechten Flügels und der 
»yTorateher der Leibwachen. lisuka Taischi d. i. der schriftkundige 
„Meister , stand besonders bey Ogotai in grossem Ansehn**. 

i) H. Sumlai Behadir. 

i) H. Basmisch. 

3) Ms. <UjldiL. 

4) H. Awadscixokan^ wieder wegen des lei4%«i jt in den Worten« 

6* 
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zur Eroberung des von den Mogholen Tengias (sie) genanntea 
Dschin und Madschin abgesandt, dasselbe innerhalb 7 lahre un- 
terjochte ; Dschawergha Haghan C(j\hjj] lc;^U j (») aus der Suile 

Dschudschi Kesars, welchen Dschingischan mit dem Kalmdar (^) 
als Gesandten zum Aweng Ghan schickte. 



2. KunkurcU (cJjtuij 



Dieses Volk stammt von den zwey Personen ab , welche 
aus Ergeneh Run kamen. Auch erzählt man, dass es früher vor 
der Berathung ausgezogen sey , als die Essen der übrigen Völ- 
ker unter ihren Füssen waren. Daher glauben auch die Mo- 
gholen , dass der Fussschmerz der Kunkurat , welcher oft sehr 
starck ist , von dem Einherschreiten über die Kohlen sich her- 
schreibe. Eben daher , weil sie früher auszogen, waren auch die 
übrigen Mogholen in altern Zeiten ihnen zuwider , und hassten 
sie. Von den Kunkurat stammen manche Völkerschaften ab, wel- 
che nach ihren Namen und Beynamen in dem allgemeinen Ver- 
zeichnisse besonders aufgeführt worden sind. Sie berichten aber 



/jlls js^i jt p^ * ^^ u'^ ^ deutlicher m meinem Mspte in die 
Augen springt , weil der Namen mit rother Dinte geschrieben ist. 

l) H. Udschaurga Ilaghan, wieder wegen des verzweifelten ^| 

a) Ms. ^«^JU Hammer f Ka juder, aber weiter unten heisst er wie oben. 



N 
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in Hinsicht ihres Ursprungs » als habe Bestui zerrm CkS^L^j 

fl^.jj) (') drei Söhne erzeugt. Dies Bestui zerrin hat man im 

metaphorischen Sinne zu nehmen , denn sie nennen jemanden» 
welcher Söhne erzeugt » und mit Klugheit und grösser Einsicht 
begabt ist» bestui zerrin (ein goldenes Gefäss). Dies kommt 
von einem andern Ausdrucke der Mogholen her » welche statt 

den Padschah fcÄen To^^ t^ oU^M sagen : mr sahen das gol^ 

dene Antlitz des Padschah' s fi^^-ti^oti^lj^^JLS^j j , und darunter 

das goldene Innere desselben verstehen. Auch bey andern Völkern 
herrscht der Gebrauch , da Gold und Perlen zu den edlen Ge- 
genständen gehören » alles » was gross , rein » ausgezeichnet, edel 
ist» golden zu nennen. Denn im entgegengesetzten Falle wäre 
der Ausdruck: einen Menschen aus einem goldenen Geßsse her- 
vorbringen ((jijj^ß^jfij^^'0^*'j) sehr sonderbar und unver- • 
nünftig (^); Die Namen dieser drey Söhne und der aus ihnen 

i) Hammer Bestui Seriic. Von Altan Kuduka steht nichts im Ori- 
ginale. 

i) Deutlicher konnte sich , nach meiner Meinung , Raschid - ud - din über 
das dem Hrn. B. v. Hammer räthselhaft erschienene Bestui zerrin 
nicht erklären. Es ist daher zum. Erstaunen auffallend , was Hr. v. 
Hammer aus dieser so einfachen Erklärung herausgeschmiedet hat. Man 
h5re ihn selbst t ^'Yon keinem der Stamm» giebt Reschideddin eine so 
,)Ordentliche Genealogie , als von dieser sieben getheilten grossen Stamm- 
,,familie y deren Stammvater Bestui Serie oder Altan Kuduka (*) 



{*) Diester Altan Kütukeh (denn so heisst er später im Raschid - ud- 
din) ist aber nicht derselbe mit Bestui aerrin, sondern dessen 

Sohn, oder Nachkomme ( o^lj ]•. ^g^* P&* ^*» 
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hervorgegangenen Stämme sind nun die folgenden: 

1. Dschurluck Mergan CiJ^^^j^J^^jf der Stammvater 

des heutzutage Kunkurat genannten Volkes. 

2. Ktaj Schireh C^^^S^^ (*) » welcher zwey Söhne: 

a) Angitas f^*''-'^'} ^*^ ^^^ ^^ Ulkunut fo^Jyl j'^ 
hatte. 

3. Ttubudawu Cj^^j^j^^ welcher zwey Söhne : a) Ka-- 

ranut To^)^ J und h) Kungeliut fsZ^^J^jij (') 
hatte 

Ad 1. näitailich Dschurluck Mergan. Da die Kunkurat sieb 
in verschiedene Stamme theilten y welche alle ihre eigenen Na- 

„d. i. der Gk>ldene (^) genannt ward ; von ihm schreibt sich die mon- 
yy^lisch« Hofsprache her , welche alles dem Fürsten Angehende golden 
,,heisst , und von dem goldenen (Gesichte , und dem goldenen Inneren 
yydes Herrschers spricht* ^ 

i) H. Käbai Schire. 

%) H, Ikiras. 

i) Mi. hier O «aJdu >^ t unten so wie oben. 



(♦) <<Serin und Altan heissen beyde golden, was ab?r Bestu 
„und Ku duk a, welche Reschideddin ebenfalls als synonym 
,, aufführt (???) heisse, ist noch zu drörtern'^ Vgl. lahrbücher 
der Literatur iS57. Bd. 77 pg. ii. 
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meii und Beynamen hatten , der Namen Kunkurat aber einigen 
verblieb , und sie heute unter demselben noch bekannt sind , so 
sey es gesagt , dass Dschurluck Mergan der Stammvater dersel- 
ben war. Mergan (u^j^ bedeutet aber denjenigen^ welcher einen 

Pfeil gerade wirft Cij\j^\^l^Jj^^sl^^\ ('). Er konnte sich 

mit seinem Bruder Kiaj Schireh nicht vertragen. Einmahl zürnte 
er so sehr auf ihn , dass er ihn mit einem Pfeil erlegen wollte. 
Kiaj Schireh legte sich auf den Rücken seines Pferdes mit aus- 
gespreitzten Füssen , zog aber den Kopf auf die Seite des Pfer- 
des hinab ro^^^^^.>^l(^^l^^^;M*^CAi^j^c^!CMij^^ und 

beobachtete jetzt , ob sein Bruder einen Pfeil abschiessen würde 
oder nicht. Sein Bruder , dessen Hass sich , wie er ihn in dieser 
Lage sah , gelegt hatte » entschloss sich aus ^Mitleid y ihn nicht 
zu tödten , sondern ihm nur den Ohrring vom 0|ire abzuschie- 
ssen , so dass er das tiesicht desselben nicht verletze. Aus die^ 

« 

ser Ursache bekam er den Beynamen Mergan^ weil seine Eigen-' 
Schäften die eines wahren Mergan's waren. Der Wohnsitz der 

Kunkurat ist an der Gränze des Ulguh To^jjLjju. j , welches 

gleich dem Walle Iskender's zwischen dem Gebiete der Chitai 
und dem Lande der Mogholen liegt , an einem Orte , genannt: 

Vtdsckffi \J^[^ (^)- Von diesem Volke stammen viele Emire 

und Matronen , unter denen folgende bekannt sind. Zur Zeit 
Dschingischan's war unter der Zahl der Grossemire aus den 



i) Falsch ist also v. Hammers Erklärung; d« i. gerader Pfeil. 

a) H. u. d*0. in der Gegend von Karawin Haidun (Tschidun?). 



zwei 
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fiunkurat Türgeh Ämül TcH^^^ (■), der Anführer eines Corji 

deraelben. Er unterwarf sich dem Dschingischan • und süm 
mit ihm sehr überein. Dschingischan gab ihm eine Tochter za 
Weibe. Als er sie ihm aber überUefern wollte f sagte er : it 
Tochter i$t Frosch und Schildkröte » wie kann ich sie neW 

(^ jL. ^jS^\jj\ C>^ JL^ iJiyJ^^^ Ueber diese Worte et 
bittert Hess er ihn hinrichten. Der Anführer eines andern Haihl 
fißns der Kunkurat hiess Dm Nujan (jj^^^^j t der 
, Söhne hatte: I. Aldscht Nujan Tu^-^^u^n^od 2. Huckufiuj 

(Cri^ßj^j (*) u"d eine Tochter: Burteh Udschin (^j^j^^j}^.f\ 

welche Dschingischan heyrathele. Von ihnen giengen viele Emi- 
re des linken Flügels hervor , auch heutzutage finden sich \ob 
ihnen noch im Dienste des Kaans des Ulusses Ugetai » Dschaga- 

tai und Dschudschi. Ebenso Saldschuta Gurgan Co°tJj^^j*^\ 

der Sohn des Bulghan Nujan, welcher um Galmisch C{^J*^^] {*)♦ 

die Tochter des Kutuku» warb; Abugan Gurgan CcXjj^u^ji^\ 
der aus dem Ulusse Tuktai als Gesandter nach Persien kam; Aba- 
tai Nujan CoH^^<^^^^\ dessen drey Söhne jBar/ttz fjk^jL^ (*j 



i) H. Tuke Amul. 

%) Hammer fährt non einen dritten ; Besal Nujan auf, welchen mein 
Original nicht kennt. 

«) H. Burteh Fudschin, welches statt Kudschin. 
4) H. Kaiiso h. 
«) H. Barbur. 
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Uteman (o'^^H ^^^ KtUlugh Timur. Die Tochter des Uteman 
hiejss Bulghan ChcUun Coj^^u^ ") » ^nd die des Kutlugh Ti- 
mur Germun Chatun Coy^üJ*J^\ Einer der angesehnsteo 
Emire zur Zeit Dschingischan's war Aldschu Nujan CüHj^^^^)* 
eigentlich Dargeh Gurgan CcJ^J^^j'^j'^ dessen Sohn hiess 
Schengku Gurgan C u^Jj^j^^\ welchem Dschingischan 4000 

Eunkuraten anvertraute, und seine Tochter Tumalun {jjj^^yj » 
die älter als Tului Chan war t zur Gemahlin abgab. Er sandte 
ihn nachher in das Gebiet Tudschat CcA:^jj\ wo noch heutzu- 
tage seine Kinder sich befinden. Ferner Tukudschar Cj^j^j^}{^) 

welchen man Däan Turkatu Tukudschar CJ^ßty ^jy ^:>\{^) 
nannte. Im Reiche der Ilchane war dessen Enkel lii^i Behader 
Tj^U^U^ J Anführer einer Hezareh der in Badghis stationirtea 

Karamnas Tij-^-^'^Jf^)- Den Tukudschar, welcher unter Dschin- 
gischan in seiner Suite diente , Hess dieser , als er gegen Ghitai 
zog, in seinem Rücken mit 2000 Reitern zurück^ um die Mo- 
gholischen Völkerslämme als die Gerait , Naiman u. a. , welche 
er sich unterworfen hatte, zu beobachten. Ein anderer Grossemir 

in der Suite Dschingischan 's war Vcktai Nujan Cu^,^^^^^^ » 

i) H. Utukudschar , wieder wegen des neckischen j\ in. •) Aj 
») H.*Turkaktu d. u der Unruhestifter. Im Originale: ^JuJ^J[jl 

i^ oiJ'j\c)j\ySLifjtj\^ji (») Vgl. pg. »0. 
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von dem die Tudai Chatun (oy^KS^^y^ (')> Gemadilin Hula- 

gu's, und Merti Chatun (Oj^^^j^^f Gemablm Afaaka's her- 
stammeD. Die äehr schöne ond vielgeliebte Gemahlin Ruhilai 
Kaan*s Dschabun ChcUun T J^U^j^L^ , mit der er, wie dies 
an seinem Orte noch gesagt werden wird , vier Söhne und fünf 
Töchter erzeugte, walr die Tochter Aldschi Nujans r^u^^lj. 

Sie ward auf Ghitaisch beygenamt : Kunku Cj^j^ ) (^) d. h. die 
grosse Gemahlin \yijjiüy^\ Nach ihrem Tode vermählte sich 
Kubilai Kaan mit ihres Bruders Nadsehin Gurgan Co^JJ^O^^^ 
Tochter Nembut Chatun Cüy'^^J^j ('}» welche ihm den Sohn 
AgruMscki gebar. Die Gemahlin Gerdschus (j^^jS^ » des Sohnes 
Ugetai Kaan's , mit Namea Katakaseh T^liu»^ war eine Nich- 
te {*) Aldschi Nujan's , und Mutter des Schiramun Cüj^^j^\ 
Aldschi Nujan hatte ausser dem Nadsehin noch einen andern 
Sohn Dschigu Gurgan (J^jjSj^j^X («j, Dairegai Gurgan 



H. Kutui Chatun. 
H. Kutku, 
H. Benui Chatun. 
H. fälschUch.« Enkelin. 



H. Udschigu Gurgan, denn das j] in j\ Aj »etat seine Spässchen 



fort. 
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jl^^csk^L welcher mit einer Tochter (■) DschiDgischaas ver- 
mählt war, gehörte gleichfalls den Kunkurat an. 

Ad 2- nämlich Ktaj Schireh. Seine beyden Söhne heissen 
auch hier so wie oben (^). Das Volk Angiras stammt von ihm. 
Aus demselben ist die grosse Frau Kulvktai Chatun ^cfl^^O* 

j^U'^ , die Tochter des Huludai Gurgan (^O^JJ^^^^^J^J^^ 
eines Sohnes des Butu Gurgan s CcJ^jj^j^ji) » welcher Jie äl- 
teste Tochter Dschingischan's r Kudschin Bigi (^^^QK>^y^\ {^) 
zur Gemahlin hatte. Von ihr stammen auch die Ulkunut. Diesen 

gehören an: 1. Taidscku Gurgan CcJ^j^^^^ welcher mit der 
Tochter des Dschingtschan 'Altalun vermählt war; 2. sein Sohn 
Dschudschinbai (<S^-^y'^ (*) der Gemahl der Tochter Menggu 

Kaan's , Schirin CiJij^^ » und nach deren Tode , ihrer Schwe- 
ster lidschickeh r<iiAS^\ («) , 3. die Gemahlin des lesugai Beha- 
der*s, und Mutter Dschingischan's, Vwalun Kudschm (jj^j^üj^^^^j 
4. Tadschu Gurgßn (ü^jj^^^^ (^)» der Sohn des Ular Gur- 



i) H. Tumalun (?). In memeni Originale fehlt der Namen. 

2) Hr. V. Hammtir benennt sie hier , wie früher. 

3) H. Tudschin Bigi. 

4) H. Dschudschinsai. 
&) H. Idschik^rulujin. 
i) H. Tadschir Gurgan. 
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gan (jj^jj^j^jfj , Gemahl der jäogsten Tochter des Dschin- 

gischan, Altalukan fu^-^^'Yf') «nd Bruder der Uwalun 
Kudschin. 

Ad 3. nämlich Tusbudawu. Von seinem ersten Sohne stam- 
men die Keranut CCjjj^^\ Sein zweyter Sohn heisst hier 

Kungeliut C^^oj^\ Dieser KungeUut heyrathete seines Va- 
ters Frau , und erzeugte mit ihr einen Sohn Müer Ulug 
rü>l^l^^r^\ Dieser verband sich ehelich auch wieder mit sei- 
nes Vaters Frau, und erzeugte mit ihr den Kurlas ({j^^^j^j * 
von dem die Kurla^ (Kurulas) stammen. Er vermählte sich au- 
sserdem mit einer Chitaierin, mit derer den Ildschigin C^J'^^J^ 

erzeugte » von dem das Volk gleichen Namens. Der Namen Mi- 
ser Ulug ist aus zwey Wörtern zusammengesetzt, dessen zweytes 

ijy^l Raschid - ud - din uns erklärt durch : c5 J^ jl df ^^ 

«-A^^^lj (j^y? 'jo^^ Cj^y^ 3^lcAi «J L d. h. ein Mensch^ 
welcher sich vor nichts fürchtet , auch nennt man so das Fleisch 
eines Todten. Nach seiner Gewohnheit wachte er» wenn er schliefe 
drey Tage hindurch nicht auf. Er war ausserordentlich starck» 
denn er trug » wie man sagt, die Säule eioes Zeltes gleich einer 
Geissei (Peitsche) in seiner Hand. Im Frühlinge sammelte er am 
Ufer Muscheln bis zum Sonnenuntergang, und legte sie in einen 
Futtersack , damit er sie rösten und essen könne. Einst brachte 
er einen solchen Beutel voll von Muscheln zurück, und scbUef 

i) H. Altalun. 
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dn einer Mauer unter demselben drey Tage lang y ohne aufzu- 
wachen. Ein Vogel» Iru (jji^j genannt» hielt ihn» da er ihn 

ohne Bewegung sah , für einen Sandhaufen » und bauete auf 
seinem Rücken sein Nest Es heissen aber diese Worte im Ori- 
ginale so: oj»yj^j ^S^J^^J^JJJ ^ J^ ji %JJ^ U? C>i^ 

(>j o^Ui AiLjt vl>^^ Dieser Miser Ulugh heyrathete , wie 

schon gesagt worden ist » seines Vaters Frau , und erzeugte mit 

ihr einen Sohn , Namens Kurulas (s^^jjj^ sie J , von dem das 

ganze Volk der Kurulas herstammt. Obgleich der Ursprung der 
Kurulas dieser ist » demzufolge Altan Kulukeh , d. h. der Sohn 
des Bestui zerrin (^j» mit den Kunkurat und Angiras von einem 
Stamme herkamen, und Prinzen aus königlichem Geblüte waren» 
so stritten sie sich doch beständig mit einander , und lieferten 
sich Schlachten. Zu der Zeit» als Dschingischan sich in Baldschi- 
uoeh befand» flohen die Angiras» deren Anführer BtUag Chan 

(jj^Uj^ji) war » vor den Kurulas zum Dschingischan » und 

vereinigten fiich mit ihm. Von diesen Kurulas stammte Duratu 



i) Dies ist alles , was Raschid - ud - din tiber seine Sonderbarkeit sagt« 
Man kann daher das vom. Hr. v« Hammer fälschlich darüber mitge« 

theilte berichtigen. 
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Gurgan ("). Dieser war der Bruder der Mutier Dschin^tthanV 
welcher ihm das älteste seiner Kinder» seine Tochter Kadschin 

Bigi zur Frau gab» mit der er den Darigi Gurgan \\j^jy^h\ 

«rseugte , welcher sich später mit der Dsdtabun fü^W j ^cr- 
mäUte. Der Vater des Duratu Gurgan war Negoz. Ikeha'nM\ 
rdj^jL j (aj , der Anfuhrer der Kurulas ♦ war in dem Kriege 
wider die Taidschinten mit dem Dschingischan Terbundet Auc\i{ 
Emir Mergüai C cS^^O* j * ^^^ ^^° Kurulas , leistete dem 
Dschingischan in dem Aufrühre der Angiras » Kurulas » Tatar, 
Katkin (sie) (^) und Saldschiut » welche den Dschamukah zum 

Grosschan f^jlMjjfj ernannt hatten und zu Felde zogen« wich- 
tige Dienste. Denn er sandte zu ihm einen gewissen Kuridoi 
C^S^Jijy^^ f welcher ihm die Nachricht davon überbringen 
musste. Hiser Ulug heyrathete auch eine Cbit^lerin , Namens 
Daukai Babudack TcJl^^L v5li^l:>^ (*). wdk;he auf einem Esel 
aus Chitai fortgeritten war , um sich zu verehelichen. Daukai 



1 ) Dieser Namen wild bejr Raschid - ud din auf verschiedene Weise ge- 
schvidMinfa) ^^jjJjJtjj:^ ^) U^Jjl^yji ^) U^JJ^J^Ji ^^ 

a) H. Dschäwerka. 

s) H. Kabkin. Es ist der Stamm Bakin. 

4) Hr. Y. Hammer nennt sie f&lschlich : Udawkai labudak, denn er 

hat das Ji von j] ^ü wieder lum Namen selbst gezogen. Beyde Na* 

men stehen in meinem Originale sehr deutlich. 
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heisst nui' Chitaisch eine Rose und Babudack ein Memch^ welcher 
auf einem Esel sitzt. Mit ihr erzeugte er einen Sohu , Namens 

ndschigin C(jt^^'j > der so genannt wurde , weil Ildschigin: 

ein Esel heisst > und seine Mutter auf einem Esel angeritten 
kam. Di^ Ildschigin stammen von ihm. Aus diesem Volke stamm- 
ten viele Emire und grosse Frauen zu allen Zeiten. Im Reiche 

der Ilchane sind: Gharcki Nujan (Cri^kJj^j und seine Söhne: 
1. Udschan Timur Cjj^}u^'^^^ 2. Emir Ali C^J^j^»)^ 3. Te-- 
SU Abahi T^j^v' J^**^j (■)• Die Kinder des Tesu (sie) waren 
Turuckdseher Cj^Jjj^) (') $ Sertack BeJiader, Bulughan ChcUun 
Tj^Ujlcy^V welche die Gemahlin des jetzt regierenden 
Padschah's (Ghazan Chan) ist , Charbendeh C^^j und Harbeti 
(^^Oi\ Eben so stammt aus den Ildschigin der Muselman 
SvLsundscki ((^^^^y 

Die so eben erwähnten Völkerschaften stammen alle von 
Bestui zerrin , und obgleich sie nahe bey einander wohnen , so 



i) Derselbe nennt den Vater Merik Gharka Nujan fehlerhaUfc ^ warumf^ 
weil er das Wort ^JUU in den Worten » Lj^^ikjt^Ms 'f>j^ *** 

dem Namen gesogen i und daraus ^/ •• gemacht hajl , und den Ältesten 

Sohn Dschan Timur, weil er das doppelte j] in den Worten t . 

JJ^'^Ü^'^^^^Ü^^J^'^ übersprungen hat. 
2) Turkudscher Behadir. 
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sind sie doch durch besondere Gränzeu wieder von einander . 
getrennt. 



3. Urnaut C*^j^jj^\ 



Von diesem Volke stammen die Stämme Kunegkeian ^ ^jUiS^yrj 

Arlat (O^jQ (') und Urnaut Gelengut {Cj^Cjjhjj\) (»). 

Dieses waren ursprünglich die Namen dreyer Brüder, von denen 
\ie1e Zweige herkommen, welche ihre eigenen Beynamen und ihre 
eigenen Gränzen haben. 

Aus dem Stamme des ersten, Kunegketan [Cr^ji) ('')» 
sind grosse Emire hervorgegangen , als : 1 . Mengelig Idschtgeh 
( ^Xlrflc^lu« j (*] , welcher dem Dschingischan in Noth und 
Unglück treulich beystand. Dschingischan gab ihm seine Mutter 



i) So hier, unten oV^I (ülat). 

a) Weiter unten O^J^jJ^» welche» von ^^Jlj^ abgeleitet wnrd. 

j) H. Kungtan, AbuIgKa si* Kunkmar. Die Bedeutung dieses Wortes 
ist grossnasig [ <*^c/j^ ) 5 " erhielt ?inen solchen Namen wegen 

seiner grossen Nas«. Bben so # J^ j^ ^^^ J^^ Quatremere 
Hist. des Maml. pg. 251. 
4) H. Menklik Ikschke. 
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UluD Egeh zur Frau , und ernannte ihn zum obersten Emir in 
seinem Heere auf dem rechten Flügel; 2. dessen Sohn Gugdschu 

(y^jS^ , \^elchen die Mogholen But Tengri CijJ^^) 

nennen. Er pflegte gewöhnlich zu sagen, dass Gott mit ihm sich 
unterhalte • und dass er zuweilen den Himmel besuche. Er kam 
auch beständig zum Dschingizchan und sagte ihm: «Gott hat be- 
»fohienf dass du Herrscher der Welt werdest» 9 erlheil te ihm auch 
den Namen Dschingizchan » sagend : «Auf Gottes Befehl soll dein 

nNamen ein solcher seyn». Das Mogholische Dsching CUJ^^ 
entspricht aber dem Arabischen fM:^^ starke befestigt 9 und 

Dschinggiz Cjj^m.j ist die Mehrzahl dieses Wortes. Die Veran^ 

lassutig zu einer solchen Benennung ertheilte der Beynam^n der 
grossen Padschahe von Karachitai — Gurchan. Die Bedeutung 
von Gurchan ist die des schon angeführten Arabischen Wortes 

f^Ä*^. So lange ein Padschah noch nicht sehr gross war, nann- 
te man ihn auch noch nicht Gurchan. Das Mogholische Wort 
hat dieselbe Bedeutung , doch steht es der Auszeichnung wegen 
in der Mehrzahl. In der Persischen Sprache entspricht demselben 

Worte das gleichbedeutende Schahinschah CoLiJ^j («). Diese 
merkwürdige Stelle lautet im Originale so: ^ Jj y4 j^ 



1) Bey dieser Gelegenheit halte ich es für n^thig, meine Leser auf den swi* 

schen Gurgan \ \J^jy\ *"*^ Gurchan ( vJ^ J^ ) * welche 

man so oft ohne allen Grund und Fug mit einander vermischt hat, 

statt findenden Unterschied aufmerksam zu machen. Diesen Fehltritt 

, hat sich noch vor nicht geraumer Zeit Hr. I. Beresin zu Schulden 

7 
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LJj^ cJJUiiÜ J^jjf )jj\ kS^j^ ^Jji Oi^J oliilj 45 ^jj 
c5>o'j vl^J A^ ü^l H^J* djJL^ ^^ ijb ^^ (jUä J^ 



kommen lassen , welcher sich in einem eigenen Aufsatze (4^) über Gur- 
gan verbreitet hat. In demselben sagt er, dass dieser Ehrentitel vielen 
Asiatbchen Fürsten und insbesondere dem berühmten Welterobe^er H- 
mur eigenthümlich gewesen sey. £r führt anfänglich die Meinungen v, 
Hammer's (♦*), v. Klaproth's (♦*♦) , Silv. de Sacy's (***♦) an , kri- 
tisirt besonders die von Klaproth aus mehreren Schriftstellern gegebenen 
Auszüge y polembirt gegen ihn , und schliesst , dass theils in den ange- 



(4^) Abgedruckt in Russischer Sprache ixa H^ypnajim MmiHCTepcTBa * Ha- 
po^i^Hai'O npocBtu^eni«. Mafi i839. Ot/i. TU, crp. 22 cJit^. 

(♦♦) Geschichte des Osmanischen Reichs. Tom. I, pg, 263. 

(*♦*) N. lournal Asiatique. 1828. T. H, pg. 294 flgd«, 

/♦♦♦♦^ Ibidem. Decembre i839. pg. 47 3 flgde. 
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Dem BiU tengri war es aber zur Gewohnheit geworden, im 
strengen Winter an einem Orte Unan Garwan CJfjjo vj'^'^M , 



führten Stellen nichts über die Bedeutung des Gurgan vorkomme , theils 
in denselben dieses Wort nicht in der Bedeutung: unabhängiger 
Herrschef des mittlem Asiens , der sich mit den Ghinesi* 
sehen Kaisern verschwaegert hat genommen sey, in der Klaproth 

es nimmt« Er behauptet dann, dass das Wort « /•(^j^^ezn Mogholisch- 

Türkisches Wort sey , und sowohl in der einen als in der andern Spra- 
che : Schwager bedeute > zieht dann gegen das Bürhani Katiu, g*gen 
d'Ohsson und Raschid - ud - din , aus dem jener seine Auszüge in seiner 
Mogholischen Geschichte entlehnt habe , zu Felde , und macht dem Ra- 
schid - ud - din die bittersten Vorwürfe • dass er durch die Erklärung 

seines« /X^jjj dutch.: mächtiger Padschah seine Leserand Nach- 
folger zu grossen IrrthÜmern verleitet habe. Er fährt dann an , dass 
Abu-1-ghazi und Stuart in The Mulftizat Timury etc. einen fal- 
schen Grund zu der Benennung Timur's mit diesem Ehrentitel angege- 
ben haben, und citirt endlich eine Stelle aus dem Hezar Fen (*), 
der zufolge. Timur , als Schwager des Emirs Husein , den Namen 

/J^j^ft dem ärauche zufolge angenommen habe. 

Nach meiner Meinung hätte H. ßerestn bey der Bearbeitung dieses 
seines Aufsatzes schon selbst einsehen müssen , dass er in einem grossen, 
aber demselben Irrthume mit einigen seiner Vorgänger befangen gewesen 

ist Dieser sein Irrthum besteht darin, dass er die Worte ^JJt^jyf 
und lij^jSi welche doch zwey ganz verschiedene Ausdrücke sind, mit 
einander vermischt , und immer nur sein (J^ jji i™^ Kopfe gehabt hat, 



(*) Ms. Türe. Univ. Casan anni la»« s. t %J JüA j^-j^y <üui 
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welcher der kälteste dieses Landes ist 9 nackt im Eise zu sitzen. 
Von seiner Hitze schmolz das gefrorne Wasser» und es entstan- 
den aus demselben Dänipfe«^ Der Mogholische Pöbel sagte aber 
und verbreitete es, als wenn er auf einem Schimmel in den 
Himmel ritte. Dies ist aber eine Lüge und blosser Köhlerglauben. 
Doch Verstand er sich gut zu verstellen und sprach mit dem 



obgleich die SchriüsteUer , Trelche er widerlegt , grdsstentheils nur Yon 
^U j^ sprechen, 

^i^jjS heisst wirklich: grosser Padschah. So erklärt die- 
ses Wort der von ihm nach Klaproth (pg. is) angeführte Abu-1-ghazi 
durch« oU^.^I->c>ljl > Raschid - ud - din (pg. 26) durch * J^m» ow^lf 
und d'Ohsson nach Raschid - ud - din eben so. 

/i|S 1^5^ heisst ' aber ein als Schwiegersohn , oder Schwager, 

oder durch andere Banden des Blutes mit einem mächtigen 
Monarchen verschwägerter Fürst. Daher wissen die Schriftsteller, 
und besonders Raschid • ud - din , der auch jetzt noch von dem H. Be- 
resin nach seinem Tode zu leiden hat, diese beyden Ausdrücke sehr wohl 

zu unterscheiden, denn nie schreiben sie Cy^j^Jf wovon einem durch 

die Bande des Bluts mit einerai mächtigen Monarchen verbundenen Für- 
sten die Rede ist , sondern immer (jC jS» Dies können ja schon Hun- 
derte von Stellen aus dieser meiner Uebersicht allein zur Genüge bewei 
sen , anderer lu geschweigen , w:elche ich zu ihnen noch hinzufügen 

könnte. Raschid - ud - din sagt endlich , dass (X^jjf in der Sprache 

der Karachitai ; grosser Chan bedeute. Daher braucht sich auch H. 
Beresin nicht zu wundem , wenn es in der jetzigen Chinesischen Spra- 
che , nach der Aussage seiner Zeugen nicht vorkommt. 
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Dsefaingischan oft in unverschämten Ausdrücken. Ä's er so auch 
einst zum Dschingizchan kam 9 und über verschiedene Gegen- 
stände sehr aufgeblasen mit ihm sprach» Dschingischan aber sei- 
ner grossen Klugheit wegen einsah » dass dies alles Verstellung 
und Hencheley sejt so befahl er seinem Bruder Dschudschi Ke- 
sar^ ihn zu tödten , wenn er wieder in das Hoflager käme » und 
seine Windbeuteleyen erneuerte, Dschudschi Kesar war sehr 
stark und herzhaft, ja so stark , dass wenn er einen Menschen 
mit seinen beyden Händen anpackte » er seinen Kücken » gleich 
einem Stocke 9 zerbrach. Kurz 9 da Buttengri sich wieder zeigte 
und seine Gaukeleyen fortsetzte 1 so gab Dschudschi Kesar ihm 



Raschid •* ud - dm wiederholt dieselbe , hier Über die Bedeutung des 
Cktrchan und Ehchingizchan niedergelegte £rklärung in dem Leben des 
Dschingizchan unter dem Panter jähre , 602 (isos). Chawend - emir ci- 

tirt folgenden Verst ^IäU oU :>^ # ^U jJ^ ^^ysu ^ ^Ji\ jl 

/iL j lSj3^ welcher aussagt, dass Dschingizchan in der Mogholischen 

Sprache König der KCJnige bedeute. Vgl« Quatremere Histoire 
djes Mongols dt la Perse etc, pg. 247 not. 76, Abu • I - ghazi ist 
mit Raschid - ud ^ din , seinem Vorbilde , einerley Meinung. Diesen 
Hauptschrifltstellern ist von den Bedeutungen» Herr des Oceans, 
Schweinschan, oder von dem über Dschingizchan's Haupte schwe- 
benden Vogel, der etwa Tingis hiess , und Tingis schrie, nichts be- 
kannt. Gewiss würde Raschid - ud - din , der Wichtigkeit des Gegenstan- 
des wegen , auf alles dieses Rücksicht genommen haben , wenn etwas 
dem Aehnliches unter den Mogholen seiner Zeit schon vorhanden gewesen 
wäre. Daher scheint mir besonders die zwar jetzt unter den Mogholen 
gang und gäbe gewordene Sage von dem Vogel, der Tingis schrie, eine 
spätere lächerliche Erfindung zu sein , mit welcher sie sich aus Un- 
wissenheit begnügen. 
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zwey f drey Haie einen Stoss mit dem Fusse» warf ihn aus^ dem 
Hoflager hinaus , und ermordete ihn. Sein Vater blieb auf sei- 
nem Platze sitzen 9 ergriff seine Mütze , ohne sich einzubilden» 
dass man ihn tödten würde 9 schwieg aber nachher ganz still. 
Sein Vater hatte noch drey andere Söhne, welche gkachfalls 
Grossemire» Befehlshaber von Hezaren und sehr berühmt waren. 

Einer hiess Tulun ^scherbi Ctjtj^ ü^-^^ {") » ®'*^ anderen 



Sugtu Dschsrbi C%jf^j^j»^') f welche auf dem rechten Flügel 

standen , und der dritte : SiUuu Cjj^^^ » welcher Befehlshaber 
auf dem linken war. Von ihnen stammen heute der Gemahl der 
Dschengan Chatun T^^U ^joi^ j , Namens Tunseh f^^j^j und 

Apuschka T^H (""jf welche als Gesandte an den Kaan ahgien- 
gen; eben so Tudadschu larghudschi (^). f o?-^-' --^^-^ ) ^^^ 
seine Söhne Imegdschtn fc/tr^n ™^d Kazan (ij^j^\ so auch 
BergtU Kurdsehi C^j^jji vZ^y^ j welcher zur Zeit Äbaka Chan*s 
lebte. Zu Dschingizchan's Zeit waren Emire Dair (^y^j >Ba»- 

mr Kurdsehi Cijfj^jj*^^ (*) > welcher nach dem Tode des 
Tultti Chan's den Söhnen desselben und der Serkukleni Bigi 



(1) H. Tulun Habrü 

(1) Ms. \liJ 

(5) Ms. ^jtjL 

(4) H. lisur Kujrdschi. 
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To^ u*^-^-^J (') d'®^^® » ^^^ ^ Dschergha Abugan C^^ 
O^^n ^^^ seinen Söhnen sind heute Melik Tmur (^) und 
Maidschu CycU\ Befehlshaber von Hezaren , und ihr Bruder 
Masaudy Statthalter von Scbiraz« 

Aus dem Stamme des zweyten Arlat {') sind alle dieses 
Namens hervorgegangen. Zur Zeit Dschingizcban's war Bughur- 

dschin Nujan (CHy OtfJJ^^i) (*) von diesem Volke , heutzu- 
tage sind Beglemisch Cf^rt^j » Udschan , dessen Sohn Saru u. 

a. Eniire. Von dem Bughurdschin (') sind folgende Lebensum- 
stände bekannt. Von Kindheit an gehörte er zur Suite des Dscbin- 
gizchan , und war endlich auf dem rechten Flügel der Oberste 
der Emire. Man erzählt , dass , als Dschingizchan sich in den 



i) H. Sijurkukteni, 
2) Ms. j^^JLJ) 

5) Das Ms. , in dem früher O^I stand, liesst hier, und auch im Ver- 

* 

1 

laufer der Beschreibung : O Jjl > mit hinzugefügten Vocalen. Es erklärt 

auch dasselbe Wort durch t j>^ ^/^J^ J^^JjJ^ l/*^ lJO^ /ijl. 
Ich habe «Jjjjl mit y. Hammtr ^ der es durch: die Zarten erklärt, 
beybehalten. 

4) Ms. jJ!Jfj^^ 
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lahren des lünglingsalters befand 9 und in eioem Gefechte am 
Munde und an der Gurgel yerwundet wurde » auch sich scban 
ganz kraftlos befand , Bughurdscbin Nujan ('} und Buraghul 

Nujan rLi>5 J^U^?^ {^) bey ihm waren und ihn auf dem 

Wege hinunter führten. Es fiel aber viel Schnee. Buraghul Nujan 
nahm daher sein Pferd an die Hand » erwärmte einen Stein, 
goss Wasser auf denselben » um Dampf hervorzubringen » und 
hielt den Mund an diesen Dampf» damit das geronnene Blut 

Co^j» ü^^j allmählig aus seiner Gurgel herausgienge» und das 

Athemhohlen ihm leichter würde. Während es schnie » hielt Bu- ' 

ghurdschin Nujan seinen ^If mit beyden Händen über den 

Kopf des Dschingizchan » damit kein Schnee auf denselben falle. 
So ätand er ihm hülfreich so lange bey f bis der Schnee bis an 
seinen Gürtel drang, und er den Fuss nicht von der Stelle be- 
wegen konnte. Er yerliess ihn auch dann nicht , und führte ihn 
in seine Urdu zurück. Dieser Bughurdscbin vollführte auch ande- 
re Grossthaten, welche an ihrem Orte werden erzählt werden. Als 
der besiegte Dschingischan sich einst von seinem Heere und sei- . 
nen übrigen Anverwandten entfernt halte , und der Feind ihn 
überall aufsuchte 9 so durchstrich er mit Bughurdscbin Nujan 
und Buraghul Nujan die Berge und die Ebenen » um Spdse und 
Nahrung aufzusuchen , aber sie fanden nichts. Sie hatten jedoch 
noch eine Fischangel bey sich • warfen sie in den Fluss und 
fiengen einen grossen Fisch. Bughurdscbin Nujan wollte f aber 



1) Ms. j^jji^ 

a) V. H. Burghul Nujan. 
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konnte wegen des schrecklichen Hungers und aus Mattigkeit ihn 
nicht heraus ziehen. Als Dschingizchan den Bughurdscbiu Nujan 
so schwach und so zerschlagen sah , und bemerkte , dass auf 
seinen Schenkelu kein Fleisch geblieben sey» so seufzte er laut 
auf, und sagte zum Buraghul : sey nicht traurig und verzagU ich 
werde schon dafür sorgen p dass deine Schenkel wieder mit Fleisch 
bedeckt werden. Durch eine solche Ausdauer und Seelenstärke 
war es dem Dschingizchan mit ihrer Hülfe möglich , die Welt 
zu unterjochen. Diese beyden Männer , so wie der Dscbelairite 

Uligu Cj^i^J^) waren alte Gameraden des Dschingizchan und 
dienten fortwährend bey ihm. Sobald als er Padschah geworden 

war 9 ertheilte er aUen Emiren ein Diplom T/r^^ * nur diesen 

beyden nicht. Auf die Frage » warum er sie vergessen # antwor^ 
tete er: Eure Würde ist weit höher als die der Uebrigen. Euch 

werde ich ein besonderes Diplom T^^^iuiJ^ j eriheäen («). Zur 
Zeit Ugetai Kaan's verwalteten des Bughurdschin Nujan's Tuman 

sein Neffe Buralloi \jS^^jji\ , zur Zeit Menggu Kaan's des<^ 
sen Sohn Baldschick (u^iLV zur Zeit Kubilai Kaan*s anfangs 



der Sohn des Kurdschi Nujan Cu^J^tJ^^Aj » nachher ein an- 



i) Hr. V. Hammer; ''wesshaUi btyde bey ihm in höchstem Ansehen, 
,,Terchane d. i. Freyherren ohne Diplome, über dieselben erhaben 
,, erklärt wurden''. Hr. Quatremere hat sich in seiner.- Histoire 

des Mongols de ia Pcrse etc. pg. i77 not. 44 über das juJ «j in 
diesem Sinne eben so wenig als über das -jjJu äJ /J erklärt. 
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derer Sohn des Buraltai» Namens Dschirkamtsch Ci^/^^^/t^\ 
Dieser Buraltai hatte noch viele andere Söhne, welche alle Gross- 
emire waren. Einer von ihnen ist Uz Timur Cj,^jj^^ > der 

Bawerdscki ( ^j^jj^ Oekonom » Hofmarschall (') ) * Grossemir 

und Ihack ( <J^I Geheimeralh , Premierminister (*} ) war. Er 

war sehr angesehn und berühmt. Bey uns (d. h. im Reiche der 
Ilchane) ist, aus dem Stamme des Bughurdschin ('') Nujan, 

Beglamüch T^j^J^ ) und sein Sohn Udschan » dessen schon 
erwähnt wurde ; Tuleg (ü^y) , den man späterhin mit dem 

Tode bestrafte , eben so Tuhulku Dscherbi Ci^^j^ßj^^^ (*)> 

Emir einer Hezareh auf dem linken Flügel , der Bruder des 
Bughurdschin Nujan ('). Heute dient aus demselben Stamme 

beym Kaan Bajas Burkakun COj^^JJ^u^H^j ^Is Grossemir. 

Bajas heisst auf Chinesisch Mtdioddem { ^^fü« Vorsteher ). Auch 

heisst er Turjakun Cüy^^Jj^\ Dschingizchan sagte von dem 
Bughurdschin Nujan: Seme Würde ist niedriger als die der Chatie 



H. Tafeidecker. 

h[. Vertrauter. Man vgl. jedoch Quatremere Hiltoire des Moni» 
gols de la Perse etc. pg. L. 

Ms. ^j^j^ßji 
Ms. J^^ji^jJi 
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TjüL j fi), und erhabener als die der Emire und Karadschu 

^>^'-;*^ (')• Bughurdschin {^) Nujan sagte auf Mogholisch: 

«Zur Zeit , wann des Raben Geschrey irrt » irre ich nicht; wann 

»den Taubenstösser Cjyjj^ (*J Schwindel ergreift» so schwin* 

i»delt mir der Kopf und das Gehirn nicht und ich irre nicht; wann 
»der Staub der Erde zum Himmel emporsteigt» und wann der Staub 
»des Himmels zur Erde niederfällt» so verfehle ich meinen Weg 
»Dicht. Deswegen gelangte ich zu dieser Würde » der zufolge 
»man mich Bughurdschin (') nennt». Ueber sein erstes Zusam- 
mentreffen mit Dschingizchan erzählt man sich Folgendes. Als 
Dschingizchan noch ein lüngling, sein Heer und seine Anhänger 
geschlagen und er sehr geschwächt war , kamen einst Mogho-« 
lische Räuber • und raubten ihm seine Pferde. Er versammelte 
voll Ungeduld seine Sclaven» und begab sich dann sogleich allein 
auf die Verfolgung der Räuber. Auf einem Scheidewege sah er 
einen Reiter auf einem Schimmel » der still hielt. Es war Bu- 



i) Hr. von Hammer.' ich schätze ihn nur unter meiner Seile, Er 
lass daher wohl in der Eile ^L» (statt .* /i«^l» )• Im Originale heis&t 



i) H. Soll yermuthlich heissen^ Umerai Karadschu d. i. der Fairsten 
Unterthanen , im Gegensatze der Prinzen Yom Qeblüte. 

3) Ms. ^jji 

h) H. Vogel des Grabes. 

s) Ms. iS^jj' H» ^' i» ^*^ Unfehlbaren. 
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ghiirdBchin (')• ATs er ihn fragte , wer bist du » und was ist 
die Ursache deines Stillehaltens » so antwortete er : ich hielt still 
in der Erwartung « mit dir zu sprechen. Dschingizchan sagte 
darauf: ich bin dllein\ komm mit mir. Er aber: aus dieser Ursa- 
che hieh ich slillf damit ich mit dir allein wäre. Als sie nun mit 
einander Genossenschaft geschlossen» und sich den Räubern ge- 
nähert hatten» so sagte Dschingizchan: ich u>äl Vormann seyn 
und du tey mein Hintermann (»j. Bughurdschin (^) sprach: «die 
»Pferde derselben sind deine, was setzest du auf mich f&r ein 
»Vertrauen ; es ist ja möglich , dass » wenn du dich auf sie 
»stürzest » ich entfliehe ; ich will dein Vormann seyn $ und du 
»sey mein Hintermann , damit ich nicht entfliehen kann » und ia 
»der Gefahr Stand halte*^ Sie sprachen darüber noch vieles hin 
und her » bis Dschingizchan endlich Hintermann und Bughur- 
dschin (^) Vormann wurde. So trieben sie die Räuber in die 
Flucht» und erhielten die Pferde zurück: Dschingizchan war dar 



^' ^j^Jji 



2) H. V. Haittmer sagt bloss in einer Anm. pg. 25 .- '^hier kommt auch 
„Mangkala als VcNrtrab und Kahile ab Nachtrab vor^'. Wahrschnn- 
lich siud dies die beyden Worte t AiX^jt und 4Juar , welche im Texte 



so lauten.* «mU/j« <(J^aS^ ^jj ^u aIaxU • j« 4) <UÄ^y und welche ebia 
so später in der aufgenommenen Bedeutung wieder vorkommen* 

Ms. ^j^ 
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ruber hoch erfreut, hegte seit dieser Zeit grosses Vertrauen zu 
ihm 9 und zeichnete ihn durch seine Achtung besonders aus. 

Von dem dritten Sohne Urnaut Gelenganut C sie sljyjjj) 
O^dIo^ welchen man so benannte, weil er ein Kriegshammer 
r^Julr^ war , leiten alle Stämme der Gelenganut To^oUSj 
ihren Ursprung her. Ihrer giebt es viele. Badai CkS^:>^) und 
Kaschlick To^JLt»^ sind aus diesem Volke. Diese nennt man 

Gelengut Terchan CcMj^ C^jmj, Dschingizchan machte sie 

zu Terchanen , daher war der Namen und die Volksfahne der 
zum Volke Gelengut Gehörigen » Terchan (*). Viele stammen 

von ihren Nachkommen ; von den Kindern des Badai rv5l:>l:'^ 
namentlich der Terchan Charezmi CkSjj^j^ U^^^ und 5a- 
dack Terchan C^i^Ji cJ'^Lm j> und von den Kindern des Kasch- 
lick Akulai r^l^^n» der Emir einer Hezareh. Dieser Badai 
und Kaschlick waren aber Vorsteher (Chefs) der Stallmeister {^) 
(jji^xJi)^ oder Gadschar \CjJ^^j('^)9 und von ihnen stammt 

der Grossemir Aweng Chan (cM'^-^^j' Warum sie aber zu 
Terchanen ernannt wurden , wird in der Geschichte Dschingiz- 



i) H. Reichsbaron. 

a) Auch ^Lj^U^I , vg^« Quatremere Histoire des Mongols de la 

Perse etc. pg. lOS not. 43. 
3) H. Kiadscheran. 
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cban's auseinandergesetzt werden. Das Volk Nundschin f^jJdcS\ 
ist eines Stammes mit den. Gelenganut To^KJ^^ , entsprossen 
aus den Neffen des Kunegketack Ktptsehack Nai fj^^ ^jLili^ 
kS^j 9 welcher in Chorasan , und ausserordentlich fett war 



4. Huschin C^j^^^ (') 



Von den aus diesem Volke stammenden Grossemiren war 
zur Zeit Dschingizchan^s ein gewisser Buraghul Nujan CJjt^jjj 

(J^jj^ («) der erste Btigaul Cjj)^ji\ (^) und Bowerdsehi* 
Nachher war er vom Vortrabe der Pfeilschützen fjüXtj/^ (*) 

und darauf Befehlshaber desselben fcAf jT^aaI \ dann Chef eines 

Tuman*s , und endlich angesehener Grossemir des rechten Flü- 
gels. Die zweyte Wurde bekleidete Bughurdschin Nujan ('}. Dschin- 



i) Abul - ghazi « Uschuin. 

2) H. Burghul. Ms. Jjtjjjf 

z) H. Truchsess. 

*) ^S^ Quatremere Histoire des Mamlouks pg. SLsa« 
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gizchan ehrte und achtete beyde ausserordentlich, lieber des 
Buraghul's ausgezeichneten Dienst wird in der Geschichte Dschin- 
gizchan^s die Rede seyn. Er fiel als Sieger auf dem Schlachtfelde. 

Zur Zeit Ugetai*s nahm sein Sohn j^ji jjfjj^ (sie) seine 
Stelle ein. Zur Zeit Kubilai's stammte aus seiner Familie Tuck- 
dsch Gurgan (kJ^jj^ tj^^j^j (0* Er gelangte zur Gurganschaft 
(Wurde eines Gurgan C^^ cJ^ J' ü^jj^o^jj\ weil man ihm 
die von der Kulan Chatun Cöj^^ ü^J^) geborene Tochter des 
Sulukiu Cj^yj^)f welcher ein Neffe des Hulagu war, mit 

Namen Schirin, die Schwester* der Galemiseh Aka Q^^ ^J^^{^) 
zur Gemahlin gab. Ein anderer Grossemir war Huschidai Baiku 
(jk^ c5l J^r^ j. Dschingizchan vertraute ihm nebst dem Dschu- 
dschi Chan die Armee an , auch war er Coramandeur des rech- 
ten Flügels der Armee des Batu. Zuletzt ernannte er , alt und 

kraftlos geworden , einen gewissen Ildegeh C^J^) , aus den 

Dschuriat CCjUj^j , zu seinem Stellvertreter. Dieser bekleidele 

darauf deine Stelle. Die Grossemire sind noch bis auf den heuti- 
gen Tag aus seinem Stamme. Im Reiche der Ilchane ist jetzt 

Arbetai Tw^w^ j Gurgan , und seine Kinder heissen Beglami- 
schi C^ji^ %^ und Bilegdschi (of^) (')• K«bilai Kaan hat- 



i) H. Kukdschi Gurgan. 

2) H. deren ältere Schwester Kamill Itschke, 

3) Ms. j^ 
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te sich auch mit der Tochter des Buraghul Nujan » Namens 
Vschdschin (*) vermählt, und mit ihr den Sohn Ajadschi f^^U^ 
erzeugt. 



5. Suldus ({j^'J^^j^y 



Obgleich aus diesem Volke viele Emire stammen » so sind 
doch nur einige berühmt und angesehen. Unter den dem Dschin- 
gizchan vpn ihnen geleisteten Dienten heben wir hier das Vor- 
züglichste aus. Als Dschingizchan in seiner lugend von seinen 
Widersachern » den Taidschiut geschlagen , sein Heer vernichtet 
und sein Reich ganz kraftlos geworden war» gieng er einst 
eines Geschäftes wegen aus, und sah auf dem Wege einen Stein, 
welcher sich fortwälzte , ohne dass jemand ihn in Bewegung 
setzte , und auf ihn zukam (^). Er dachte bey sich , dass dies 
doch ausserordentlich selten und wunderbar sey , und dass er 
deswegen auf diesem Wege nicht weiter fortschreiten dürfe. Er 
gieng daher eiligst zurück » aber ohne alle Ueberlegung , und 
ohne weiter auf den Weg Rücksicht zu nehmen. Zufällig musste 



i) Ms. «.A^jl H. Huschdschin. 



i) Im Originale.- ^SjC \jj\ 0^\^ ^.^J^i^^^i^ \j ^J^ ^^JJ^ 
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aber der Padschah des Volkes der Taidsehiot* welcher sein Feind 
war» mit ihm zosammentreffen. Dieser liess ihn ergreifen« ihm einen 
Block um den Hals legen (■) und ihn bewachen. Damals herrsch«- 
te die Gewdmheit» die Gefangenen nicht sofort za tödten. Es 

lebte aber zugleich ein Greis » Namens Taidschu Tgdschi Cyfy 

üf^j (')' ^^^ ™^^ Taidschu nannte, weil er aus diesem \oU 

ke stammte. Dieser hatte eine Mergitin zur FraUi deren Namen 

« 

unbekannt ist. Dieses alte Mütterchen kämmte das Haar des 
Dschingischan's aust und erwiess ihm sonst die nötbigen Diensl« 
leistungen. ledesmal, da der Hals desselben des Blocks wegen ver- 
wundet war, legte sie etwas Filz fj^ ijjsfij auf die Stelle» 

und bezeugte ihm zugleich ihr Mitleiden. Nach einiger Zeit fand 
Dschingischan Gelegenheit, mit dem Blocke zu entfliehen. Es 
befand sich aber in dieser Gegend ein grosser Teich. In diesen 
gieng er mit sdnem Blocke so weit in's Wasser» dass von sei- 
nem Körper nichts weiter als die Nase hervorguckte, ^an sand- 
te sogleich einige Taidschiuten zu seiner Verfolgung und Aufsu- 
chung. Surghan Schireh [j^j^ (j^j^ ^ {^) , aus dem Volke 
der Suldus» welcher der Vater des DscMavoghan Behader 

^-pW ü'^^^l*^ J und Grossvater des Sudu Nujan CcMji J^J^^ 

war» erkannte zuerst den Dschingizchan an seiner Nase» und 
gab ihm unbemerkt ein Zeichen » dass er seioen Kopf tiefer in * 



i) Im Originale :^^^Ai. Li j^ 
1) Ml. Ju) ^l 



s) Also nicht mit t» Hammer« ''vermuthlich richtiger« Schebonrgan Schite". 

8 
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das Was«er uot^auehe » zu seinen Gefiihrten sagende ihr siidit 
ihn in einer andern Gegend auf, während ieh hier anf der 
Lauer stehen Ueibe. So trennten sie sich von ihm. .Wäirend 
4er Nacht sog er aber den Dschingizchan aus dem Wassert 
nahm den Block von seinem Halset führte ihn in seine lurte» 
und verbarg ihn auf einem Wagen unter vieler Wolle (■)• Sei- 
ne Gefährten kamen darauf ohne ihn zurück » vraren aber der 
Meinung tdass er sich in der Ii^rte des Surghan Schireh befin- 
det untersuchten Alles sehr genau t und schlugen selbst auf den 
Wollpacken mit eisernen Spiessen sehr starckt ohne dass Dschin- 
gizchan heraus kam; denn Gott hatte ihn einmal zum Herrscher 
bestimmt t und daher konnte auch keine unglückliche Begeben- 
heit auf seinen gebenedeiten Körper Einfluss äussern. Sie fanden 
ihn daher nicht und kehrten zurück. Hierauf gab ihm Surghan 
Schireh eine braune Stute (^) , etwas Fleisch und am Bratspie- 
sse Geröstetes » Pfeil und Bogen und Geräthschafien t so viel als 
er auf dem Wege nöthig haben würde t etwas Räucherwerk» 
und auch t wie einige sagen » ein Feuerzeug , und sandte ihn so 
fort Zu dieser Zeit hatten die Mutter der Gemahlinnen (') und 
das Volk des Dschingizchan*s schon die Hoffiiungt ihn wieder 
zu sehen» aufgegeben. Der vierte Sohn desselben Tului Chan» 
welcher damals noch ein Kind war, wiederhohlte einige Tage 
hintereinander jeden Augenblick : mein Vater kommt auf einer 
braunen Stute reuend hier an. Seine Mutter , schalt und bestrafte 



i) Bis. 3^ ij^ jL^ pj jijj:^ ÜJ^J^ ysi^ 
») Ib. /Al)>. jiL d. i. dh Walideh. 
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ihn daför, sagend: ic^ $priehi dkier tunge für untnOizes G^ 
umch » ruß un$ dies jeden Äugenblick ms Gedächinüi zurückt 
und bringt uns gegen sich auf. Tiilai liess dessen ungeachtet nicht 
nach za brammen: mein Vater hnnmt auf emer braunen Stute 
Udier mä zwey Mürmelthieren im SaUelrümen ('}• Seine Mutter 
sagte wieder: tcos ist dies für ein Gebrummt was dieser lunge 
$0 anhaltend wiederhMt. Er aber brummte noch stärker : er 
kommt hiehert er komnU hieherl — Nach einigen Augenblicken 
kam Dschingizchan wirklich auf einer braunen Stute » mit zwey 
am Sattelriemen angebundenen Mürmelthieren (^) » reitend an. 
Alle waren über dieses Erscheinen hoch erfreut, und yerwun-r 
derten sich nicht wenig über die Worte des Tului Cban's. Als 
es nun bekannt wurde, dass Surghan Schireh den Dschingizchan 
verborgen gehallen hatte , so hielt er es fär nothwendig , aus 
dem Volke der Taidscbiuten auszuscheiden, siedelte sich mit 
seiner Familie und seinen Gienten über, und begab sich in den 
Dienst des Dschingizchan. Dieser nahm ihn nebst den Seinigen 
sehr wohlwollend auf, und erwiess ihm alle mögliche Hochach- 
tung und Ehrerbietung. Dschilawghan ('') Bebader war sehr 
tapfer und muthig. Einst stärzte er plötzlich in einem TrefiTen 
Tom Pferde. Als einer der Feinde sich auf ihn warf, um ihn 
zu tödten , raffle er sich schnell auf , focht zu Fusse mit einem 



i) Ml. Uijüj» ^jiJj^J^J *J^-^ kßjj^ißi^^jiJ^j ^ fjJi 



i) Ml, 4;^ Aasif ^ ^yfJjl^ 3^> 
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Speere gegen den Reiter, jngte ihn in die Flocht, und verfolgte 
ihn noch eine ganze Farsange. Dschingizchan wunderte sich sehr 
darüber , und rief aus : wie hat ein vom Pferde Gestürzter die 
Kraft , wieder aufzuspringen und sich zu schlagen , und wenn 
er wirklich auf den Füssen stehet » wie kann er den Kamjrf mit 
einem Reiter aushalten» und den Sieg davon tragen (■)• Diesem 
Behader sah ich keinen ähnlich. In dem letzten der mancherley 
Kämpfe » welche Dschingizchan mit den Taidschiut zu besteben 
hatte, schlug sich Dschiiawghan (') Behader mit dem Targulai 

Kmltuck CsSj^^ iS^j^j^) 9 dem Padschah der Taidschiut, 

Welcher ausserordentlich tapfer und gross von Wüchse war, 
während dass sein Gegner nur sehr klein von Wüchse war. Er 
warf daher den Speer auf den Unterleib des Kiriltuck , wollte 
ihn aus dem Sattel heben und vom Pferde herabwerfen. Er bot 
alle Kraft auf , traf ihn wirklich in den Bauch , und jener fiel 
vom Pferde. In dieser Loge sagte er : ich dachte , dass , wenn 
er mir auch mein Herz mit dem Schwerdte spaltete , ich nicht 
sterben würde ; eine so geringe und verächtliche Person , wie 

dieser Sohn des Surghan Schireh ist (») ; er wirft den 

Speer» kann ihn aber nicht so werfen, dass er mich sofort töd- 



l) Raichid - ud • din filgt hier folgenden Vers hinzu : ^Ju» 4J^ aJIi Jii o^Lj 

^jjt cA^ ^j (j^Jj ^j»i0jt00 # ^Jjt 2ia Fuss sah ich keinen, 
der Kampfe begann , Ifit kühnem Muthe in's Treflfen rann! 

a) Ms. hier f ^l^^ jL^ . 
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ten sollte. Targbutai starb endlich an dieser Wonde » und über- 
gab seine Seele dem Todesengel. 

Der Sohn des Dschilawghan Behader war Siidun Nujan ('), 
welcher zur Zeit Dschingizcban's einer der Anfuhrer des rechten 
Flugeis war. Er war sehr angesehen und geehrt» lebte noch 
zur Zeit des Ugetai Kaan's und diente bey den Kindern des Tu-- 

lui Ghanas und bey Serkuckteni bigi (t^^^ßj^j (')• Zur 

Zeit Kubilai Kaan s nahm sein Sohn Kadschudar Cj^^\ij (») 

seine Stelle ein , erreichte ein Alter von 100 lahren » und ward 
wahnsinnig. Einer seiner Angehörigen , mit Namen Toghrü 

r Jj^ ^ , ward Emir des rechten Flägels > und ein anderer» 

Namens Dscharan CcJjW) > Grossemir uod Bawerdschi des 

Menggu Kaan's. Kubilai Kaan bestrafte ihn mit dem Tode» weil 
er den Arick bueka schlecht unterrichtete. Von den Söhnen des 
Sudun Nujan kamen mit dem Hulagu nach Iran: 1. Sundschack 

Nnjan Cj^,j^ ^^j^^ (^)- Dessen Bruder waren Gehli Nujan 
(lMj^ lT^I "°^ -^^^ rimwr Aidadschi (jj^^Ji^ J^ ' J^ (*)> 



M»' i}^,y Oj^* *^' unten» ^jL^ ^ 

i) H. Sijarkukteni. 
s) H. Kadschu. 

4) Im Originale heisst ci von ihm« Om*I^ cIam^ j*^^J l^J^J^ ^^^ 
^: ..*.; 1^1. 1 ä,<j<^.^.^ ^^Jj \-hj^ ^:"^J ' H. weichet Richter 

und Emir Qesik. 
<) H. Oratimur Aidadschi d, i. der Oherkoch. 
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Tudan \0^^y\ uod Timur Bucka Oijfjj^\ Die Söhne des 

Soadschack*8 waren 1. Baidu fj^^^ 2« Arab (ytfi^ und 
3« Ärghun Cj^jy Der Sohn des Baidu war Bajan (cM^^i'h 
der Sohn des Ärab t lernen \jJ*C\ » der Sohn des Gehii (')» 
Om/ot (c5l^) («)f die Söhne des letztem Fezan (l;'>) (*) 
und Zegi (%J^j) ; der Sohn Tudan*s » ife/i^ C ^ * ^^^'^ 
Sohn DscAußan ^uv>^^ ; die Söhne Timur Bucka^s 1. Bajmcka 

QijLii^ (0 2. Sehiqtuz (jr^^ (•) 3. Mubareg (J'j^y 
Von den Söhnen des Sudun Nujan's» welche in dem Dienste des 
Kaan's standen , ward einer t Namens Sertack CJ^^^j^^ als 
Gesandter zum Hulagu Chan gesandt p und mit ihm zugleich 

Abdurrachman und Bäjan, der Enkel des Ala Nujan [Criji ^l\ 

Sie kehrten nach erhaltener Erlaubniss im Todesjahre des Hn- 
ägtt Chan zurück. Bajan ist derselbe» welcher Tengias eroberte. 



) Mt« ^Lti » .unten ^LL 

) ^J^jf 

) H. Dsdimtei. 

) H. Omu. 

) H« laibuka« 



) » 
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6. Ildurgm {jj^j^J^S) (•). 



Dieses Volk ist ein Zweig der Suldus. Als Dschingizcbaa 
mit dem Aweng Chan focht , zurückwich ,. und sich nach Bai" 

iichmfuihy^j^^ begaht auch einen Gesandten an den Aweng 
Cban schicktet so war dieser Gesandte aus diesem Volke» Na« 

mens Harkai Dschiun CCJJ^ ü^^ (^)* Derselbe lebte noch zu 
Henggu Kaan's Zeit als ein alter und kindischer Greis. 



7. BurghU \^j^jjf\ 

8. Kurt (<Sjß\ 
9. Tuwahs (cr^l^) (»)• 



Von ihnen stammt auch das Volk Tumat (y^j^\ Diese 



i) Fthh bcy HanuDir. 



*) Fehlen in Hammir. 



^ 
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Völker wohnen aber neben änander. Man nennt sie das Volk 
Berkui Cy^ßjf) deswegen » weil ihre Wohnsitze auf der Seite 

der Selingah C ^ SlAJ\ sind, hinter den Oertern und den Län- 
dern 9 io denen die Uogholen sich angesiedelt haben » welche 
man Burghudschin Tugum nennt. In diesen Gegenden sind aber 

noch ifiele andere Völkerschaften ansässig» als die ütriuCc^^A)* 



ie Bulghadschm fQ*Mijf\ die Germudsekm Cj^jm^xj ; und 

ein anderes Volk, welches man Hum Ujanegkah fdSSJLj) q^j^j 

nennt» ist denselben sehr nahe. Sie hatten ihre eigenen Vorstän- 
de. Dschingizchan unterwarf sie alle , worüber an seinem Orte 
in dieser Geschichte das Nöthige gesagt werden wird. Aus- den 

Berghut To^^j war im Reiche der Uchane Dsckudscheghan 
CcJ^J^ Atabeg des Arghun €han. Sdne Gemahlin hiess £tt/- 
ghan T^UL^ und seine Söhne Tatari CtisJ^^^ ^^d Burdghi 

GugtlUueh (ij^^ ü^^^^^* ^^ letztem Sohn Sailemisch 
VwAt^^ J war zur Zeit Ghazan Qian*s ein sehr angesdener 
Grossemir. Die Söhne des Tatari hiessen: 1. Kuüugh Timur 



(jj^ ^) 2. Jism Timur (j^u^-f ') 3. Bula$ (u-^^) 

4. HtUekun (Oj^j^^ und waren Anführer von Hezaren. Der 

Sohn des Kutlugh Timur» Namens Tughai f^UL^ irermählte 
sich mit der Gemahlin des Satlemisch» Namens Gurdmischin 
Cj^j^jj^\ Seine Söhne hiessen aber: U Timmr (jj^^ 
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2. Mähammed (y^\ Die Berghot sind grosse Freunde der li-^ 

dschigin, und obgleich diese mit ihnen nicht aus demselben Stam^ 
nie herstammen > so verheirathen sie sich doch unter einai^der. 
Die grosse Frau des Bürtan Behader» Namens Sunigel Ktidschin 

Cj^js J^jS\ (>) ist auch aus dem Stamme der Berghut. 



10. Tumat QjlL^j^ (»). 



Der Wohnsitz dieses Volkes war nahe hey den Burkudschiü 
Tugum, welche auch einen Zweig desseben ausmachten. Sie 
Sassen in den Gebieten der Kirkiz und waren ein sehr tapferes 

Volk. Der Vorstand derselben Tatitjoleh Suckar CJ^j»^ ^J^^j 

unterwarf sich dem Dschingizchan , und gieng in seinen Dienst 
aber. Als Dschingizchan mit der- Eroberung *Chitai*s beschäftigt 
war, blieb er dort sechs Iahre> als er aber zurückkehrte» hör- 
te er » dass die Tumat sich empört hätten. Er sandte daher, weil 
Bajan Nujan (^) , aus den Barin , krank war » den Quraghul 
Nujan gegen sie » der sich mit ihnen zu wiederhohlten Mahlen 
schlug» und dieselben unterwarf. Buraghul blieb selbst im Treffen. 
Da sie ^aber sehr lasterhaft und unverschämt waren » so wurden 



i) Siehe oben pg. 58. 

i) Fehlt in Hammer. (d'Ohsson 1. I. I, 421 Toumout). 
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Yiele yon ihnen ermordet Unter ihren Emiren zeidinete sick 
keiner aus. 



11. Bulghadschm Cj^iii^\ 
12. Germudsehm Cj^^J^^ (')• 



Sie waren an der Gränze der Barkudschin Tugomt und 
dem äussersten Lande der Kirkiz ansässig.. Keiner von ihnen 
zeichnete sich unter den Mogholischen Fürsten aus. 



13. UnmU (Cf^^jj^y 

14. Telengta Ql^jS^y 

16. Gesimi (u*^) (*)• 



Diese Völker sind den Mogholen ähnlich. Es ist auch be- 



i\ Fthlm Im/ Hammer. (d'Ohtson L 1. Goulgatcliiiit)« 
a) Fthlm btj Hammw. 
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kannt» dass sie die Heilmittel der Hogbolen sehr gut kennen, 
und wie die Mogholen Krankheiten sehr gut heilen. Man nennt 

sie auch das Waldvolk f^^ ßßj t weil sie an den Gränzen 

des Landes der Kirkiz and Gemgemdschiut in Wäldern sich 
niedergelassen haben. Unter den Mogholen giebt es viel solchen 
Waldvolkes » und die lurten eines jeglichen solchen Volkes nen- 
nen sie Waldvolk 9 vne z. B. die Taidschiut auch ein Waldvolk 
sind » weil ihre Wohnsitze zvnschen den Ländern Mogbulistaut 
Kirkiz und Berghut gelegen sind. Die Länder der oben genannten 
Völker liegen aber auf dieser Seite etwas niedriger, £ast um eine 
Monatsreise. Einige der Brüder und Oheime des Dschingischan 
gehören , wie dies noch in ihrer Geschiebte besonder^ gesagt 
werden wird, diesem Waldvolke eigenthümlich an. Mit einem 
Worte» es giebt viele Arten der Waldvölker , weil die eine oder 
die andere lurte fast eines jeden . Stammes einem Walde nahe 
ist Die übrigen wohnen in der Steppe. Das Volk , welches von 
diesen abstammt, erhielt zwey Namen. J)och ist zwischen Wald- 
volk und Waldvolk ein grosser Unterschied , weil einige eine 
Monatsreise, andere zwey Monatsreisen, und wieder andere nur 
eine Tagereise Tom Walde entfernt sind. Die oben erwähnten 
Völker fielen zu gleicher Zeit, als die schon unterworfenen Kir- 
kiz sich empörten, vneder ab. Dschingizchan sandte seinen Sohn 
Dschadschi Chan gegen sie. Dieser zog über die gefrorene Se- 
lingah und über noch andere gefrorene Flüsse , unterwarf die 
Kirkiz von Neuem, und ebenfalls auf seinem Hin — und Rück- 
marsche diese Völker. 
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16, irrjangkU Püeheh (^iu ^iJ^ljjV^ (»). 



Sie heissen Urjangkit, und Pischeh» weil ihre lurten m 
Wäldern sind. Keiner von ihnen hat Zelte oder sonstige Woh- 
nungen. Sie bekleiden sich mit Thierhäuten. Ochsen und Schaale 
haben sie nicht. Bergochsen und Bergschaafe und fischur 

(jj^^ (') * welche den Bergschaafen ähnlich sind » futtem sie 

statt der Ochsen und Schaafe t . gewöhnen sie an sich i melken 
und essen ihre Milch. Daher hält auch kdiner Schaafe. Weno 
ein Vater oder eine Mutter einer Tochter flucht und im Zorne 
sagt: ich tot// dkh dem und dem abgeben f da sollst du hkUer 
den Schaafen herlaufen ^ so halten «ie dies für eine so grosse 
Schändet dass sie sich aus Ueberdruss und Kummer selbst auf- 
hängi^u. Zur Zeit der Ueberansiedelung laden sie ihre Geräth-* 
schoten auf Bergochseh. Sie yerlassen aber nie den Wald. Sind 
sie nun an einem Orte angekommen t so bereiten sie sieh aus 

der Rinde des Baumes Tuz (jy) (^) und anderer Ueine Lau- 
ben und Hätten, und sind damit zufrieden. Da sie aber in dent 



i) Fehlt bej t. Hammtr. Vgl.' D'Ohsson I. I. I» p^. 9. 4 st. ^ipplcher 
hitfraus ergänst werden kann. 

l) Das Mogholische ^ welches dem Deatschen.- Ziege, Antilope, 

dem Russischen • Kosa , Gafira , entspricht , und von den südlicho^ 
Mogholen dschur, von den nördlichen aber diur ausgesprochen wird. 

s) Etwa Birke (?), d'Ohsson« bouleau. Im Mogholischen findet sich d 
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Baume Ttiz kleine £insehnitte madieD » und aus denselben ein 
sässer , Milch ähnlicher Saft herausfliegst > so trinken sie diesen 
beständig statt Wassers (^) • und bilden sich ein » dass es kein 
besseres Leben als dieses gebe. Daher kann man vfohl auf sie 
den Vers anwenden: 



JLd^ :>J:>j^ <^\j^ jbsA # JVj i^l j\ ^Jji j^ cS ^j^ 



Der Vogel > der nicht reines Wasser kennt t 
Den Schnabel stets in schmutzigem Wasser hältl 

Auch glauben sie » dass die in Städten und auf freyem 
Felde lebenden * Menschen einer ewigen Bestrafung unterworfen 
sind. Da in ihrem Lande sich^ viele Berge und Wälder befindent 
und der Schnee in grosser Menge föUt , so stellen sie im Win- 
ter auf der Oberfläche des Schnees viele lagden auf folgende 

Weise an. Sie verfertigen einen Schlitten f'^^')» bey ihnen 
UthjMh r^^") (^) genannt , stellen sich in denselben und neh- 



Wort C. Tossu d. h» Butter oder Fett überhaupt, aber auch« 

Tossun chargajr d. h. der Lerchenbaum (larix pinus), und Tos- 
sun chargana d. h. ein der Birke ähnlicher Baum« 

i) Noch heutzutage bereitet sich der gemeine Mann unter den Russen durch 
zerstörendes Anbohren der Birken den ihm so köstlich schmeckenden 
Birkensaft, auch Birkenwasser genannt. 

i) Das niogholische »^^ tschana oder xana d. i. Schneeschuhe, auf 
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men ausser den aus Riemen gemaditen Zügeln emen Slock iti 
die Hände , und stossen sich mit ihm auf der Oberfläche des 
Schnee's eben so fort t wie diejenigen , welche ein Schiff fortru- 
dem. So bewegen sie sich auf der Ebene und Steppe Berg auf 
Berg ab fort» um Bergochsen und andere wilde Thiere aufzu- 
finden und zu tödten. Zur Seite dieses tichaneh » auf dem sie 
selbst stehen » binden sie noch einen andern tschaneh an » wel- 
chen sie mit sich fortziehen t und auf den sie das erlegte Wild 
aufladen. Obgleich sie oft eine Last von 2000 bis 3000 Man (■) 
auf denselben geladen haben , so kommen sie doch in eben so 
geringer Zeit f als sie hinfuhren $ und mit leichter Miihe auf 
der Oberfläche des Schnees zurück. Ist aber einer in diesem 
Geschäfte unerfahren und unwissend t wenn er sich so fortbe- 
wegt» so geht die Mitte des Fusses aus einander und er wird 
gespalten » besonders wenn er hinunter und schnell läuft. Ein 
gelernter läger läuft aber sosehr leicht. Keiner glaubt es jedoch« 
wenn er es nicht gesehen hat (')• Der gesegnete Padschah des 



Kussnch jiuacH. Diese Anmtekuilgy so ^it die frfniern der Mogholischen 
Sprache entnommenen verdanke ich der Güte meines geehrten Hrn. Gol- 
legen und Freundes loseph Kowalewsky. 

i) Es gab Ewey Arten dieses C^wichts; 1. das gew()hn liehe Man (oder 
Men) f "welches i lirre s onces und l gros PraniS5sischen , oder 1 lirre 
1 marc und 4 drachmes Englischen Gewichtes; 2. das grosse Man^ 
welches 21 livrei 4 onces Französischen und 34 livres Englischen Ge- 
wichtes betrug. Vgl. Gharmoy Expedition de Timour -i - lent 
Ott Tamerlan contre Toqtamiche etc. ini Memoire« de l'Aca- 
demie Imperiale des Sciences de St. Petersbourg. VI. Serie St* 
Petersbourg. i855. Tom. III livr. i. a. pg. iss. I4f. 

a) Diese merkwürdige Stelle hebst im^ Originale 90i j^ j» O'^^^J J^ 



127 



Islams (Ghazaa Chan) erfahr über diese Art am jagen »' belabl 
einige dergleichen läger aus diesem Lande herzuhohlen, und 
äberzeogte sieh wirkliph' von der Wahrheit dieses Verfahrens» 
wie es eben auseinandergesetzt worden ist Daran ist auch kein 
Zweifel. Solche tschatkeh kennt man in dem grössten Theile der 
za Turkestan und Moghulistan gehörigen Länder 9 und man 
hält auf diese Sitte besonders indem Lande der Tukudschin Tu- 
gum (*) , Kuri, Kirkiz» Urasut» Telengut und Tumat, welche 






«j» jLu iL j^M^ jij jmj oy^^ ^j^ jf^ «-^b v^ 



• 



1) D'OhsMm L L Boutcoutchin -Tougroutii. 
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dieselbe als gebräachlich bey sich eingeführt haben. Während 
der Regierung Dschingischan's und seiner angesehenen Familie 
J)ewohnte diese Wälder die zu den Mogholischen Völkerschaften 

gehörige lurte der Ktmoarus C^^jj '^^) » welche sich nach- 
her mit den Mogholen vermischte. Unter ihnen hat sich im 
Mogholischen Reiche keiner ausgezeichnet, ausgenommen ein ge- 

'wisser UdadscM C^hj\\ ^ welcher zu Dschingizchan's Zeit 

Anfuhrer einer Hezareh auf dem linken Flügel war » und dem 
man nachher auftrug , das berühmte Grab Dschingizchan s io 

Burchan Ktddun fO-^^ ü^JjT) zu bewachen. Dort wurden 

auch Tuluichan , und die Familie des Kubilai Kaan , ihn selbst 
ausgenommen , so wie Menggu Kaan und seine Familie beyge- 
setzt; Das Grabmahl der übrigen Nachkommen Dschingizchans 
ist an andern Orten. 



17. Kurkan (u^j>) (•}. 



Dieses Volk war mit dem Dschingizchan , als er mit den 
Taidschiut kriegte und ein Heer sammelte » verbündet , was in 
der Geschichte desselben ausführlicher gesagt werden wird. Kei- 
ner zeichnete sich aber unter ihnen aus. 



i) Fehlen bey t. Hammer. \ 
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18. Seckajä (o^U.) (•). 



Sie waren gleichfalls Bundesgenossen des Dchiogizchan in 
seinem Kriege mit den Taidschiut» was an seinem Orte weiter 
auseinandergesetzt werden wird. Keiner zeichnete sich unter ih- 
neo aus. i 



VIERTER ABSCHNITT. 

Aufzählung der Türkischen Völkerschafltn^ deren jede ihren eigenen 

Padschah und VarOand halle. 

ERSTE ABTHBILVN6. 



Diese Völkerschaften muss man mit den Tärkisdien Völ- 
kerschaften nicht verwechseln t deren im vorigen Abschnitte ge- 
dacht wurde t und welche , obgleich sie mit den Mogholischen 
Völkerschaften nicht viele Gemeinschaft und Verbindungen hatten» 
und auch noch bis jetzt nicht haben» doch der äussern Gesichts- 
bildung und der Sprache nach ihnen ähnlich waren. 



i) Fthlcn hty ▼• Hammtr. 
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lede dieser Völkerschaften hatte ihren eigenen Padschah 
und ihre eigene lurte , und jede von ihnen theilte sich in ver- 
schiedene Zweige. Die in alten Zeiten sehr geachteten und mäch- 
tigen Türken - Mogholen werden jetzt nicht mehr so sehr geach- 
tet 9 seitdem sie von den Nachkommen des Dschingizchan ,^ wel- 
che Mogholische Herrscher waren 9 unterjocht worden sind. Man 
kann aber diese Türkischen Völkerschaften folgender Maassen 
eintheilen und beschreiben. 



1. Gerait (cJjy 



Die Stämme und Zvceige derselben , und einige auf ihre HerrscheT 

sich beziehenden Begebenheiten , die ausgenommen 9 welche in der 

Geschichte Dschingizchan und anderer vorkommen müssen. 



Die Gerait hatten ihre eigenen angesehenen Padschabe» und 
bekannten sich zur Christlichen Religion. Sie sind eine Art Mo- 
gholen. Der Wohnsitz derselben ist Uten und KelurcU Tz/j' 

^^jj^J*^ » so wie Mo^holistan und die den Gränzen Chitai*s 
zunächst gelegenen Landstriche. Sie machten eia ^hr bedeuten- 
des Volk aus t und lagen besonders mit den Naimau in bestän- 
digem Zwiespalt. Zur Zeit lisugai Behaders und Dschingizchan s 
war ihr Padschah Aweng Chan. Diese standen anfangs b^yder-« 
seitig in guten Verhältnissen zu einander , entzweyten sich aber 
nachher und kriegten mit einander. Aweng Chan ward auk Ende 
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der Gefiangene und Sclave des Dscbingizcban t welches an seiner 
Stelle weiter auseinandergesetzt werden wird. Die GeraileB tbeil«* 
ten sich nach folgender Tabelle in verschiedene Stämme» welche 
alle dem Aweng Chan unterworfen waren. 



1. Geraü(yi)J^j 



2. D«cAirÄ«fir^^;t^^(') 
Diese waren ein sehr an- 
gesehnes und tapferes 
Volk. Aus ihnen stam- 
men Serudschirkudaif der 
Statthalter von Schi- 
raz» und seine Bruder 

Kakdscheh Tughai QJ\i 

iS^^ und Kutiuek Bur- 

tka Qiji c5^>»^ der 
Secretär, so wie seine Söh- 
ne Bimiot (j]iym^ und 

derGfossvezir des Aweng 
Chan Adschick Sehirian 

(üy.Jir'^^^f wel- 
cher attf seine ffitte auch' 
zu Gesandschaften ge* 
braucht wurde. 



3. Tunegkaü Geraä 

Von ihnen stammen 
Älmak behader r^jUJc 

j^Ui^ und AÜsehiTu^ 
tughaulfjjlijjj ^ \\ 
so wie sein Sohn ScUi 

\^%J^\ Heutzutage 
gehört ihnen Abugan 
[cJ^jVj der Secre« 
tär an» 



i) D'OhsMn 1. I. I, 425. Tchirkire. 



9* 
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4. Tubauout 

ihnen stammte Bf-- 
$ä Nujan CSy^ 

OHy\ sein Sohn 
Ttukluck Kusch- 
dschi C cJyi^J 

^jf'^y und 2a«- 
dschu Behader 
Cj^Hf >^" ) nebst 
seinem Sohne Gha- 



zan 



(.m- 



5. Sakajat (cliLy 



6. Alijai (CjU\^ 
Von ihnen stammen 
Arajua [jyjj^j und 
Ghalamn f^^u jt\ 



Der Grossvater des Awengchan hiess Merghuz [jj^^ji 

ihn nanote man auch Merghuz Buiruck Chan C 

iM\ Zu dieser Zeit Waren die Tatarischen Yölkerschaflen sehr 



^^ji^ jyj* 



mächtig » aber leisteten den Monarchen Chitai s und Dschur- 
dscheh*s nicht immer Folge» Um dieselbe Zeit war auch ein ge* 

wisser Nawür Buiruck Chan CcM ^Jjijf Jy-^j Oberhaupt der 
Padschahe der Naiman» deren lurte sich an einem Bujur Naumr 

Cjjj^ jji^j genannten Orte befand. Dieser hatte während 



i) D'Ohssons Toumaite, 
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einer gäosligen Gelegenheit den Padschah der Gerait» Merghuz 
Buirack t gefangen genommen » und zu dem Padschah der 
Dschurdscheh abgeführt Dieser liess ihn auf einen hölzernen 
Esel festnageln und so umkommen (<)• Nach Verlauf einiger 
Zeit sandte die Gemahlin des Merghuz $ Namens KtUuckti Har^ 

jegdscki C^f^^jt^ f^yjßj (*) , da ihre lurte nahe an die 

der Tataren stiess 9 und liess sagen : Ich wünsche dem Padschah 
der Tataren Nawür Buiruck den Pocal zu hallen (d. h. ein* 
Trinkgelage zu geben) mit hundert Schaafen f zehn Stuten und 
hundert ünder (^) Kumiz. Sie wollte aber » um ihren Ge- 
mahl zu rächen , hundert der muthigsten und ganz bewaffneter 
Männer in die Schläuche verstecken und auf die Karren laden. 
Als er angekommen war » und sie den Haushofmarschällen die 
Schaafe (Hammel) übergeben hatte > damit sie dieselben zum 
Essen bereiteten 9 so sagte sie : während des Gastmahls wollen 
wir den Kumiz auf die Karren laden. Sobald als man sich zum 
Mahle gesetzt hatte t fuhren sie die hundert mit den Schläuchen 
beladenen Karren vor das Hofzelt und kehrten zurück. Die Ta- 
pfern krochen aber aus denselben heraus 9 und ergriffen mit den 



i) Siehe oben pg* 48* 

a) i^^^U^ heisst gtänzend und Meer bewegt. Weil aber ihr Gesicht 
gttnzend und Fluthbrausend -war , so nannte man »ie ihrer Soh((nhcit 



wegen so. 



i) J«-^l heisst ein sehr grosser Schlauch ( '*J->***^ J , welchen sie aus 
Häuten zusammennähen , und auf Karren laden , so dass sich in jedem 

500 Man Kumiz befinden. Es wird auch J^Jr geschrieben* Tgl. 
Quatremere Histoire des Mongols de la Perse etc. pg. i39. 
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übrigen Sclaven ihrer Gebieteria deo Padschab der Tataren und 
ermordeten ibn. Zeugen dieses Vorfalls waren die in ziemlich 
bedeutender Anzahl gegenwärtigen Tataren. So nahm die Ge- 
mahlin des Mergbuz an dem gewaltsamen Tode ihres Gemahls 
Blutracbe, 

Dieser Mergbuz binterliess zwey Söhne, deren einer Kur- 



dschakur Buirueh (yjj^j* Jj^^^J^y der smi&^t aber Gurchan 
\CMjj^^ hiess(«). Die Söhne des Kurdschakur waren i. Toghrul 
( J-^>I») («} 2. Azgeh Kara Qj <il) 3. Tatimur Taijschi 
\{J^^ j^^üj 4, Bucka Tinur Cj^ U^^ &. BcluJi Sangun 
CijjXiLß ^äLI j (3j, welcher früher Dschagembu Geraäi C\Sjt^^ 
iji^j^j biess (♦). Als ihr Vater gestorben war, sandten sieden 



•vm^m-mm^ 



l) Raschid - ud- din I>eiaerkt« **T^ Onicheme, welche in Mawaiennabr 
yyund Tiurkfstan herrschten und aus den Karachitai stammten , müssen 
y,mit diesem Gurchan , dem Padschahe der Ckrait ,. nicht verwechselt 
„werden' ^ 

s) Bfs. 3jr^* ''Die Padschahe Ghitai^s nennen ihn Aweng Chan» Awen^ 

Chan heisst ahert vI>i^-> oLi^Ui*. 
\) So hier. Unten heisst der Sohn des Aweng Chan immer Sengun 

{\Jjr^}i und be^rdes wird durch 0^'j J^j^ü^ erklärt, worunter 

nicht mit y. Hammer« Sohn des Herrn, sondern« der in Purpur 
geborene lu verstehen ist. 

4) Ms. hier C5^:«^W , unten immer ^^^. Raschid - ud • din fögt hier 
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Aweng Chan » welcher Toghnil (>) hiess f an die Grämen des 
Reichs. Wäh|^d er dort Eroberungen machte^ massten sich die 
andern Söhnet als Tatimur Taijsehi und Bucka Titnur die Wür- 
de ihres Vaters an. Aweng Chan eilte aber herbey« ermordete 
diese seine Brüder» uqd nahm den Platz seines Vaters wieder 
ein. Azgeh Kara (*) floh» und suchte einen Zufluchtsort bey den 
Naiman. Diese leisteten ihm Hülfe » yerschafilen ihm sein Land 
wieder 9 und schlugen den Aweng Chan in die Flucht. Diesen 
unterstützte dagegen wieder der Vater des Dschingizchan » und 
schaSle ihm» nachdem er den Azgeh Kara {^) in die Flucht 
geschlagen hatte » seine frühere Würde wieder. . Im darauf fol- 
genden lahre schlug Gurchan den Awengchan» und bemächtigte 
sich des Thrones. Dschingizchan leistete aber auch zum zwt^yten 
Male dem Aweng Chan Hülfe» yertrieb den Gurchan» und 
ertheilte seinen Platz dem Aweng Chan. Am Ende befestigte er 
sich in der Herrschaft des Reichs , und Dschagembu vertrug 
sich mit ihm. Einst kam ein Feldherr dieses Buiruck Chan's^ 
des Padschah's der Naiman » welcher ein Bruder des GtiscMug 

fc/yi^J war , Namens Gugmao Sairack C cJl^L jj^jf^ 

hinzu 9 ''Denn als die Tengkut ihn gefangen nahmen , und ihm als 
kleinen ausserordentlich tapfem Mann erkannten , so nannten sie iimt 

„>^'^ d. h, C^i^J J^ ^t*', denn L» bedeutet CjidJ und 

i) So hier. 

i) Ms. 1^*0'. 

3) Ms. wieder ^j^^j* Bey v. Hammer fehlt er ganr. 
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mit einer Armee angezogen t und raubte die Efifecten und Ba* 
gage der Briider des Aweng Chan , Dkah Sangun und Dscha- 
gembu (>) , und einiger Anverwandten des Awengchan. Der 
letztere iibergab seinem Sohne Sangun (') ein Armeecorps» und 
sandte ihn hinter den Feind > verlangte auch Hülfe von dem 
Dschingizchan. Dieser fertigte t in Erfüllung seines Gesuchs > den 

4 

lurdschi Nujan CuHj^ ut-'-^ J ' ^^ Buraghul Nujan CJj^jji 
OHiy) f den Maukeli Gujaneg Co^uji^ cr*^ J> ^^^ ^^^ Dscht" 

kaiokan Behader Cj:i>^ ü^JJ^^ gleichfalls gegen den Gugschu 

ab, welches in der dgenen Geschichte ausfuhrlicher erzählt 
werden wird. Dschagembu hatte vier Töchter. Eine» ÄwabScek 

f^}jr\ ^9j y war mit dem Dschingizchan » eine andere » Big- 

tulmiich Kiidschin C^j^j^ß i^^J^) war mit dem ältesten 
Sohne des Dschiogizchan » Dschudschi Chan » und eine dritte 
Surkukleni Btgi T^j^ ^J^-^JJ^^ (^) ^^ ^^^ jüngsten Sohne 
desselben » Tului Chan » vermählt » und Mutter von vier Söhnen, 
nemlich Menggu Kaan » Hulagu Chan » Kubilai Haan und Acick 
Bucka. Die vierte Tochter gab er dem Sohne eines der Padscha- 

he der Ungut C^j^ji j zw Ehe ab. Uan erzählt » dass zur 



i) IMs. '>t*' *-^ ▼. Hammer : Hakcmbo. 

*) Ms, ÜJ^* 

«) Y. Hammer f Abika } D'Ohsson 1,6 7/ Tchaourbigut (Hie d^Ongkhan. 

i) Nach Klaproth und Hammer pg, 17« Siurkukteni, eine Tatarin» 
richliger also eine Qkrailin. 
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Zeitf als Dschingizchan die Ungut bedegt, und diese sick ihm 
unterworfen hatten, er sich mit dieser vierten Tochter des Dcha- 
gembu zu yermählen wünschte; aber er erhielt sie nicht, so 
sehr er sich auch um sie bewarb. Awengchan hatte zwey Söh- 
ne ; einer hiess Sangun (■), der andere Aiku Cj^^j (^)- Aiku 

hatte eine Tochter» Namens Duckun Chalun ro^^^^ ÜJ^-^^j (*)» 

welche er dem Tului Chan vermählte. Nach dem Tode des Tu- 
lui heyrathete sie Hulagu Chan , dessen älteste Gemahlin sie 

war. Die Brüder der Duckun Chatun hiessen Saridscheh [J^J^^ 

und {*). Tukleni Chatun (*) , welche an ihre Stelle 

trat, war eine ihrer Schwestern. Die Tochter des Saridscheh 
war die Gemahlin des Ärghun und Mutter des Prinzen der Welt 

Chodabendeh. Abrendschin C^jaj^jjIj («j , welcher jetzt exislirt, 

ist ein Bruder der Urug Chatun. Viele ihrer Angehörigen dienen 
im Reiche der Uchane. Eben so ein Bruder des Aweng Chan 

^jj» iSJ^^ und eine Tochter des Aweng Chan, 
welche er mit der Mutter des Sangun erzeugt hatte {'') , Na- 



i) Ib. OJ^' 

2) Y. Hammer / Ectiku. 

<) ▼. Hammer: Tokus chatun. 

1} Fehlt im Originale. 

5) Y. Hammers Tukini. 

€) H. Iridschio. 

7) Folglich war sie Sangun's Schwester, aber nicht > wie Hr. y. Hammer 
sagt, seine Tochter. 
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mens Dschaür Bigi \ifti J^W^ » um deren Hand Dschin» 

gizchao warb, aber sie nicht erhielt. Die Tochter Dschingizchan's» 
um welche man für den Sangun warb » hiess Kudschin Bigi; 

sie vermählte sich nachher mit dem Kutu Gurgan CcXjj^ J^ß^ 

aus dem -Stamme Kurulas. Dies gab Anlass zum Kriege zwischen 
beyden. Als Aweng Chan sich zum letzten Male mit dem 
Dschingizchan schlug » besiegt wurde und floh > so nahmen ihn 

an einem Negun Asu y^j^^ üj^j genannten Orte die Feldherrn 
des Tajaneg Chan » nemlich : Kuru$u Badschu Cj^y» j^^jß) 

und Iteng Schal Cu^ cX^^ gefangen» ermordeten ihn aus alter 

Feindschaft» und brachten sein Haupt zum Tajaneg Chan. Dieser 
war mit ihrer Handlungsweise durchaus nicht zufrieden f und 
machte ihnen Vorwürfe > sagend: ccwarum habt ihr den grossen 
»Padschah 9 einen Greis 9 ermordet , ihr musstet ihn lebendig zu 
)»mir bringemr. Er befahl darauf sein Haupt in Silber einzufas- 
sen 9 und stdilte es auf seinem Throne auf. Einst sagte er zu 
diesem Haupte: asprich ein Wprtj» # und man erzählt» als hätte 
dasselbe einige Male die Zunge' aus dem Munde hervorgezo- 
gen (>). Die Feldherrn des Tajaneg Chan deuteten aber diese 
Begebenheit als Unglück weissagend für ihren Mmiarchen % wie 
es sich denn auch wirklich ergab. Der Sohn des Awengchan» 
Sangun » ergriff wegen der Ermordung seines Vaters die Flucht» 
begab sich mit einigen Begleitern nach der Mogholischea Gränz- 



1) Im Originale* ü'j^ ^.J^ ^J^f J^ dS j^ ^IL sS'j^J 



o:>j^l \J^j*ä 



0^:> J Ü^J C^^J^ OJU 
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Stadt Aüack Ckj^^^t und von dort nach Tibet» wo er zu 

bleiben gedachte. Da aber die Tibeter über ihn Verfielen » und 
seine Gefährten sich zerstreueten » so floh er auch von hier an 
die Gränze von Dschin und Gaschghar nach dem Lande Gusan 

[jjLßj^j 9 wo damals ein Sultan , Namens . Käidseh Kara 
Qji <tlf^ herrschte. Hier fand man ihn an einem Orte» Dsehe-^ 

har Geheh C^ jU^j genannt, ermordete ihn» und sandte sein 

Weib und Kind zum Dschingizchan » dem sie sich unterwarfen. 
Aus diesem Stamme gab es zur Zeit Dschingizchan's und 
Awengchan's viele Emire» als: t. Bahrbeti Gurm Behader 

Tj^U? iJlJj^ iJij^^ (")• ^^^ verspottete Dschamucka Sadschan 
ia der Gegenwart Dschingizchan*s » was jedoch dieser verbot; 

2. Kurt Sürnn Tmjschi C^^^u>^ ^-^J- Aweng Chan 

hatte auch einen Emir > Namens : Ugu Tmur Cjj^j^j^^ $ 

welcher sich durch seine Klugheit, in den mancherley Verhand- 
lungen zwischen Dschiogizchan und Awengchan, die Liebe des 
erstem erwarb » und , nach der Ermordung des letztern und 
seines Sohnes Sangun, sich in seinen Dienst begab, nachher 
auf die Nachricht , als habe sich Sangun wieder im Lande der 
Kirkiz festgesetzt , ihn verliess und diesen aufsuchte , da er ihn 
aber nicht fand, zum Dschingizchan ^zurückkehrte , Verzeihung 



i) So deutlich in meinem Manuscripte , welches hinzufügt ^ {j^y^. be- 

deutet aber rj*^ ^^ eine rothe Frucht, v. Hammer « Tscheriti, 
von der rothen Farbe seines Gesichts. 
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erhielt 9 und bey ihm ik zum hohen Greisesalter Yerhlieb. 
3. Kubedu Cj^j^j (') » welcher während des Feldzuges des 

Awengchan's gegen den Dsehingizchan den erstem Terliess , und 
sich mit seiner Gemahlin , einem dreijährigen Sohne » einem 
Kamehle » and einem kleinen Pferde t weiches man Hukenkeri 

C^j^j^j nennt» zu dem letzten überansiedelte » und sich in 

seinen Dienst hegab. Dsehingizchan befahl ihm f seinen Stamm, 
die Gerait und Tünegkait» zu sammeln» und eine Hezareh aus 

ihnen zu bilden. Sein Sohn Kurtekeh C^jj^J ward Anführer 

derselben; dessen Bruder ApuscKkader Tj^u^' j stand aber in 

dem Dienste des Kaan als angesehener Obersecretär. I^eser Kub- 
du hatte 24 Söhne. Den jüngsten » welcher Anführer von Hun« 

dert war » nannte man Tugur BüegdseJu C(J^^ JJ^y\ ^^ 
kam als Secretär mit Hulagu nach Iran > führte aus Bagdad für 
ihn die dort befindlichen Schätze» und warf viele Goldbalische ('') 

aus. Sein Sohn hiess Älinack QjlsJri^ welcher anfiings in der 
Hezareh des Kudicher \j^J^j> ^^s dem den Gerait zugehö- 
rigen Stamme Tudakelin \ij^^^j^% diente» aber nachher 

selbst Befehlshaber derselben war. Sein Bruder Tuguz (jj^^^ 
diente als Hundertmann in seiner Hezareh. Die Sohne des Ali- 



>) y. Hammer« Kuidu» denn wahxscheinlioh i^ dieser datimter lu 
verstehen. 

l) Vgl. Quatremer e Histoire des Mongols de U P elfte etc. 

pg. a20. 



nack biessen 1. Kurmischi Gurgan (o^j^ i^^jy^ S. KtUu^ 

leh Bughadai CiS^J^^j» ^yj^^ 3. Arbeh Dichaudad f^jt 

^^^L'^ ('). Die Emire 9 welche sich zur Zeit des Krieges zwi- 
schen Awengchan and Dschingizchan unabhängig machten» und 
als Padschahe und Regenten auftraten» waren folgende: 

1. Dariii Utdsehegm (jj^j^ i/i-''^) 2. AlUxi Ihehe^ 
biuk (jJj^ ijUi) 3. Kudicher Bigi ( Juj ^>) *• DscAa- 
mükah Sa^chan fcJ^^ ^j^W^ 8. Kum larin C^jiJH fA^ (*) 
6. Suwagi (c/)>-) 7. Tekai Talumengkut Qlj^jlilL ijbi^ 

8. Kutukut Q^j^J^ßj 9 aus dem Stamme der Tataren. Der 
erste und fünfte waren aus dem zu den Gerait gehörenden Stam- 
me Sekaä Qz^\JlJ\ und verbanden sich mit Dschingizchan. Der 

zweyte» dritte und achte gesellten sich aber zum Tajanegchan» 
und wurden nach der Besiegung desselben von Dschingizchan 
gefangen genommen und hingerichtet. Die Emire Beigeh Bigi 

fu^ -^ ^"^ TWiaun (jj^^j^^ gieögen als Gesandte an 

den Dschingizchan. Auch Alabueka Qsjji)^ und Tair Cjv^^ 
waren angesehene Emire des Awengchan. 



i) ▼• Hammtri Dschaudar. 



} 



142 



2. Naman (Cf^^\ 



Diese Völkerschaften (') sind Steppenbewohner i deren eini« 
ge in dem Gebirge Sahet$ (^^^^^j ansässig sind. Einige der 



¥on ihnen bewohnten Oerter sind : Igih Altai Ti^Ull «L^ , jTa- 
takwma (fJjji^^J^j $ welchea Ugetai Raan zu seiner Resi- 



denz ernannte, die Gebirge Mm Sepras Cij^'j^ ^J^^^ ^^^ 

Gul Irdisch Cj^^j^ J^J f wo zugleich die KankU wohnten» 

der Irdisch Muran Couj* c^^jM f welcher ein Arm äes Ir- 
disch, die an diesem* Flusse liegenden Berge > die Länder der 
Kirkiz , die diesem benachbarten Länder bis Moghulistan» so wie 
die Gebiete » wo sich Awengchan niederliess » weswegen sie sich 
auch oft mit diesem stritten t bis zu den Ländern der Kirkiz und 
den Steppen» welche an die Läncfer der Vighur gränzen« Die 
Naimanischen Völkecsehaften so wie ihre Padschahe waren sehr 
beriihmt und mächtig. Ihre Heere waren zahlreich und gut 

geordnet. Ihr Fürst hiess in alten Zeiten Guschlug Chan \%SJ^^ 



• «11- 

l) Das Original ftlgt «u dem U^y f^ der Uebtpsdirift npch die Wor- 

^^ Jj\ <U«^ wC* vJ^'-^ hiniu, WahnchonHch sollten dies«^4*^ 

gltich aufgezählt werden. Bs is^ aber statt dMscn in mtincr Handschrift 
ein leerer Raum gebliebtn. 
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(j\m!\ («) , oder Buiruck Chan CJ^ ^^jl^^ ("*)• Sie fuhren 

auch noch einen andern Grund zu dieser Benennung an » nem- 
lich 'den » dass ihr Padschah über die Dschinnen und Menschen 
zugleich herrschte» und eine so grosse Macht besass» dass er 
die Milch der Dschinnen ausmelkte» sich daraus dicke und saure 
Milch und Kumiz bereitete » und dies ass {^). leder Padschah 
hatte aber noch einen eigenen Namen t welchen ihm der Vater 
oder die Mutter gegeben hatte. Die beyden Emire des Tajaneg 
Chan» Kurusu Badschu» und Iteng Schal» welche den vor dem 
Dschingizchan fliehenden Awengchan in Negun Asu ergriffen» 
ermordeten» und sein Haupt zum Tajaneg brachten» der» un- 
willig über ihr Verfahren» es in Silber eiofassen liess» und eini- 
ge Zeit hindurch auf seinem Throne aufstellte » wie schon in 
der Geschichte der Gerait gesagt worden ist» waren aus dem 
Stamme der Naiman. Der Krieg zwischen dem Tajaneg Chan 
und Dschingizchan gestaltete sich so. Tajaneg Chan sandte an 
den Padschah der Ungut » Alakus Tigin » Botschaft mit der Bit- 
te» sich mit ihm zu verbünden» und mit dem Dschingizchan 



i) Das Otigbial fttgt hukva • f4^J iSß oU^b JU Uj^j^ ^Jmaj 

C^ Guschlug Chan bedeutete ein gewaltiger und mächtiger 
Padschah' 

2) Das Original erklärt diese Benennung durchs CAää^ Ü*^-i* d. h. der 
Befehl erthexlende« 

») ^^ ^ JtJ^J p J^J %LtJ^ U'-i'-^ ^k^j^ ^ 4jU^ ^ ^ 



^^J^ U«-> 
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Krieg aozufangen. Alakiw aber getzte den Dschingizchan über 
das Vorhaben des Tajaneg Chan in Kenntniss. Tajaneg Chao 
brachte eine gewaltige Armee lusamraen , und mit ihm standen 
viele Fürsten anderer Völkerschaften im Bunde» als: 

1. Tucka (pli^J) der 2. Baiin Taijuhi Cjli 

Padschah der Mergit aus dem ^j^^^^ Grossfurst der Gerait 
Volke Tatar. aus dem Volke Kikin. 

3. Kuiugheh Bigi (^yjl» *•. Dschamucka Sadschan C^j»L 

^jCj^ Padschah derUirat aus u^'-') aus dem Stamme der 

dem Volke Durban. Dschadschir, aus dem Volke 

Saldschiut 

/ 

Dschamucka Sadschan trennte sich vor der Schlacht von 
seinem Bundesgenossen. Man begann dieselbe ; die Naiman wur- 
den besiegt , und Tajaneg Chan getödtet. IMe geUebteste Gemah- 
lin desselben Gurbasu (^j^^jj^ braebte man zum Dschin- 
gizchan» der sie bey sich behielt. Nach diesem Siege beraumte 
Dschingizchan am Ufer desOnon eine allgemeine Beichsversamm- 
lung an , gab ein grosses Fest» und man ertheilte ihm den Na- 
men Dschingizchan. Darauf entschloss er sich » den Buiruck Gban» 
den Bruder des Tajaneg Chan » gefangen zu nehmen » was er 
auf einer lagdpartie ausfiibrle » auf der er ihn plötzlich über- 
rumpelte und ermordete. Guschlug und sein Bruder flohen bis 
an den Irdisch » der erstere floh aber nach der Ermordung des 



> • 
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Tuckta bigi in der letzten zwischen ihnen beyden vorgefallenen 
Schlacht zum Gurchan von Karachitai. Die ausgezeichnetesten 
Emire waren: 

1. lidi Tuckluck CkS^ 2. Gtigsagu Seirack CjiUäfjf 

^^^J welchen die Krieger i5)^^^«') Die Bedeutung dieses 

des Dschingizchan gefangen Wortes ist Brmischmerz. Er hat*- 
nahmen. te eine fürchterliche Stimn^e» 

und beraubte das Familienlager 
. der Brüder des Awengchän. 

Tului Chan hatte die Tochter des Guschlug Chan, Namens: 
Linkum Chatun Coy'^ CJ^j 2ur Gemahlin. Mit ihr erzeugte 

er den Sohn KtUuktu Cj^y^ßjt welcher schon in seiner lugend 
starb. Er hatte auch eine Beyschläferin » Namens Begsareck 
\l}j^^»^j (■) 9 aus dem Stamme Naiman « welche ihm den 

Megeh C^ ^ (^) gebar. Sie säugte den Kubilai Kaan » indem 

sie ihren Sohn Megeh einer andern Amme abgab » und erlangte 
deswegen Berühmtheit. Darüber wird noch das Weitere in der 
Geschichte des Tului Ghanas und des Inanedsch Bageh Buguchan» 
welcher nach dem Kampfe des Dschingizchan Padschah der Nai- 



1) H. leksank (Nikäank?). 
i) H. Mttlu. 



10 
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man war» auseinandergesetzt werden (■). Dieser Inanedseh Bageh 
Buguchan war ein sehr angesehener Padschah und hatte Kinder. 

Der älteste Sohn hiess eigentlich Baibucka C^*^^}* aber die 



Padschahe Chitais ertheilten ihm den Beynamen Taiwang 

CsSi^j cS^ j 9 welcher auf Chitaiisch: Sohn des Chans T^jU^ j 

bedeutet. Die Padschahe Chitai's hatten aber viele Beynamen za 
ihrer Disposition» welche sie zu dieser Zeit vielen der Auszeich- 
nung wegen ertheilten. Hieraus entstand später Tajaneg Chan, 
weil nicht jedermann die Chinesischen Benennungen bekannt sind. 

Ein anderer Sohn ward Buiruck Chan CcM ^-^-/•'-^ j genannt. 

Diese beyden Brüder stritten sich nach dem Tode ihres Vaters 
um die Beyschläferin desselben» welche siebeyde so sehr liebten, 
dass sie als Feinde sich von einander trennten. Ein Theil der 
Emire und des Heeres hielt sich zu diesem » ein anderer zu 
dem andern. Tajaneg Chan bestieg als ältester den Thron und 
schlug seinen Wohnsitz in der Steppe » der andere aber in der 
Gebirgsgegend auf. Beyde kriegten lange mit einander. Selbst in 
dem Kriege» welchen Dschingizchan mit dem Äwengchan führte« 



1 ) Da» Original fügt hier hinzu: ''Inanedseh (^-' ) bedeutet * trauen 
„(^c/^'^-'-^ •/ Bageh \ji VJ ist ein ausgezeichnetes Epithet, 
„und Buguchan \^lM J^JiJ bedeutete in der Vorzeit hey den Uighur 
„und vielen andern Völkern* einen mächtigen Padschah ( ^j*^^ : 

„j*t^J". Vgl. Erdmann lieber einige Münzen Tamerlans. 
Kasan 18S7 pg. i7. 
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leisteten sie sich , ihres gegenseitigen Hasses wegen , keine Hül- 
fe, ledoch wurden sie $ ungeachtet der ihnen gelieferten Treffen, 
nicht besiegt. Nachdem aber Dschingizchan den Awengchan be- 
zwungen hatte » fieng er taiit dem Tajaneg Chan » dem Buiruck 
und dea Naiman Krieg an , und trug über sie den Sieg dayon. 
Zu den den Naiman zunächst gelegenen Völkern » deren lurten 

mit den ihrigen verbunden waren , gehört auch das Volk Tigin 

• 

fjSjf\ Der Padschah desselben hiess Kader Buiruck Chan 
r jU sißjiyijy^ (')• Mit den Naiman wohnt ein anderes zu 

den Ungut gehörendes Volk Jefegfi \jj^r\ zusammen. Die Wei- 
ber desselben! so wie die der Naiman waren wegen ihrer Schön- 
heit berühmt. Daher heyratheten sie sich auch untereinander.. 
Die Söhne des Kader Ghan's zeichneten sich zu Dschingizchan*s 
Zeit aus. Indem Reiche der Ilchane lebten aber aus dem Volke 
Tebgi nur einer oder zwey> nicht m^r. 



i) Das Original %t hi« hnn«u» sj^^3 JW ^^ o^ -^^^ 

wti^XZ« jL ^^li 0^\> ^ ^U ^1 (jj^tf, "Kader d. h. mächtig 

,;und starck. Y^tt Mogholen sprechen diesen Namen ^ da sie ihn nicht 
),k«nnen , Kadsch«v Chan aus''. ''Bs giebt auch ein Arzneymittel , wel- 

,,ches man heutzutage K^dscher ( -^ ) nannt, aha» in altern Zeiten 



„Kader (^-^^^^ d. h. CJ>» kSj^:^ nannte"! 



10* 
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3. Ungut (O^^l) (•) 



Zur Zeit DschiDgizchan's und schon früher dienten die Cn- 
gul im Heere und in der Saite des Padschahs von Chitai* AI^ 

km Chans CCr^ Cr^*\ Sie sind den Mogholen ähnlich und 

machen 4000 Familien aus. Die Padscbahe Chilai*s> welchen 
man den Beynamen Altan Chan ertheilte » hatten , um ihr Reich 
vor den Mogholen» den Gerait« Naiman und den Stejppenbewoh- 

nern dieser Gegenden zu schätzen, eine Mauer f ju V auf Ho- 
gholisch Atgu' (^') ('') . a»f Türkisch Bukurkah Qijßjf) 



i) H. Unkat« 

l) In meiiMr Handsehrift tltätt düitlich' >^ • Nach Novrean lonrnal 
Asiatique* luin isit pg. si€ lieast dl» Wiaior Handschrift eben so. 

Da 9eli|e Klaproth machte aber ni dkaer SteUe, «a^yhifam er das J^' 
m J^J' (Un|^u) nmgtroimt hatte , folgende Bancrkmigf c'est ainsi» 

qu'il faut lirc, et non J^, atko, arec le mannscrit de Yien- 

nc. On Toit> qae c*est ce mot» qui a donne lien a la dcno- 
mination d'Oungou» que portaient les Tnrcs desqaels il 
s'agit* Hr« t. Hammer fögl in« lahrbtichcr der Iiitcratur. 
Wien i«37 Bd. 77 p$. 18 Anm. (*) hinint «Abnl^asi sa^^t, das« 
,»die srosse Mauer, auf arabisch Sedi (♦♦) , auf türkisch Inkurka, 



(♦) Lies; Sedd, denn* Sedi» wclÜr auf jeden Fall Seddi su schtciben 
irtie, heisst* eine Mauer. 
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genannt» aafgefiihrt» welche sich von den Gestaden des Mee-^ 
res Dschurdscheh bis zu den Ufern des zwischen Ghitai » Dschin 
und Madschin strömenden Flusses Kara Muran (■) hinzieht. Die 
Quellen dieses Flusses befinden sich in dem Lande Ungut und 
Tubet f er selbst aber lässt an keinem Orte eine Durchfahrt zu. 
Anfangs Tertraueten die Ghitai die Beschützung dieser Mauer den 



yyauf chinesisch Ungu heisse; von derselben haben die Wächter den 
yJSamen Unguten''. Dagegen kann man aber Folgendes einwenden« 
1. Worauf Klaproth's Meinung basirt, ist von ihm -weiter nicht berührt 
"worden; t. Ist Ungu und Ungut dasselbe Wort, und warum heissen 
di» Ungut dann nicht Ungut s« Wenn nach Abulghasi auf Chinesisch 
diese Mauer Ungu genannt wurde« so ist damit noch nicht gesagt, dass 
sie auf Mogholisch eben so genannt worden seyn müsse. 4. Abulghasi 
verschweigt den Mogholischen Namen ganz, während dass zwey Ma- 
nuscripte , welche sonst nur selten zu harmoniren scheinen , und viel- 
leicht auch die Pariser, eben weil Klaproth sich auf ihre Auctorität 

auch stützt, J^' lesen, welches in J^J* ohne alle weitem Beweite 

zu verändern, mir viel zu gewagt erscheint; s. Die Ungut konnten 
auch viel eher , wenn dies Überhaupt wahr ist , ihren Namen von der 
Chinesischen Benennung erhalten, als von der Mogholbchen, welches 
in keinem Zusammenhange mit ihrer Bestimmung stände. Daher glaube 

ich mich berechtigt, den Namen Atgu ( >^Mhierbeyzubehalten, wel- 

C' I 
ches wahrscheinlich mit dem o J-V^ 1 pg. 87 zusammenhängt, und eben 

so ^jßji statt Hammer's« ^JJ^J^i, weil der Namen in Raschid* 

ud-din*s Manuscriplen mit einem <^ anfängt, Abu - 1 • ghazi's lukur- 

kah, oder Turkurkah aber nur aus Bukurkah durch ein Versehen 
entstanden Seyn kann. Uebrigens vgl. pg. i52. iss. 154. 

l) der Huangho, oder gelbe Fluas der Chinesen. 
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Ungut an » wofür sie ihnen die verabredete Löhnung ertheilten. 
Der Vorstand und Emir der Ungut zur Zeit Dschingizcban s 

war ein Mann» genannt: Alakm Tigin Kurt ((j^ yj^j^ ^' 

KSjjy\ ('). Er neigte sich in Wahrheit auf die Seite des Dsehin* 

gizehan*s. Als Tajaneg Chan sich mit dem Dschingizchan zu 
streiten anBeng » sandte er zum Alakus Tigin » damit er sich 
mit ihm vereinigte, und dem Dschingizchan Krieg erklärte. Ala- 
kus gab dariiber dem Dschingizchan Auskunft» wie schon bey 
den Naiman dessen gedacht worden ist» aber in der eigentlichen 
Geschichte ausfuhrlicher gesagt werden wird. Als Dschingizchan 
aber darauf ^nen Einfall in Chitai machte , so verÜess er den 
Altan Chan {^), und gieng in den Dienst des Dschingizchan 



x) Ms. Jijy ^/f^ ij^y^^y Raschid ud-din ßigt hiniu* u^;«^' 

ww kSjj^^ Otf^J <^^' f^ Alakus ist der Namen ^ Tigin 
und Kuri aber der Beynamen. Daher soheint y. Haxnmer's ^^JT^ 

feilsch und Klaproth's Yerl^deiung^ des {j^J*^* in yj^^i' am un* 

• m 

rechten Orte lu seyn« Das ob«n in meinem Mspte Torkomm^nde (j^JJ^ 

habe ich in ^JJ^ au verändern kein Bedenken getragen. H« v. Ham- 
mer gestaltet aber (lahrbücher a. a. O« pg. is) den Namen sogar in 

Alakusch Tenkinkuri um. In meinem Originale heisst er tiberall| 
yr'w hier oben , zweymal jedoch s^J^ ^ '• 

a) H. Altun Chan. 
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über, der ifam deswegen viele Gumtbezeiignngen (>) erwiesgf 
und ihm sogar eine Tochter zur Ehe antrug. Alakus erwiederte 
auf diesen Antrag : «ich bin ein Greis » und hatte einen Bruder 

i)(J>^ (sie)» welcher Padschah war. Nach seinem Tode schmei- 

»chelte seinem Sohne Schengui CkSj^j (») , der Altan Chan: 

>ilenem gebt diese Tochter » damit er sich mit euch verbinde». 
Als Dschingizchan hiemit einverstanden war, sandte Alakus Tigin 
heimlich an seinen Neffen » und liess ihn, persönlich zu erschein 
Den 9 auffordern. Nach dessen Ankunft in dem Dorfe Gmdug 

CujJ^^ wandten sich aber die Emire seines Oheims und 

Vaters an ihn » und liessen ihm sagen : «dein Hieherkommen ist 
)>nicht gunstig, weil dein Oheim Alakus (^) dich ermorden wird. 
»Verweile hier» damit wir ihn umbringem». Schengui that das» 
und diese Emire mordeten den Alakus {*) Tigin. Darauf reisete 
Schengui weiter» und begab sich in den Dienst des Dschingiz^ 

chan , welcher ihm seine Tochter Alakai Bigi C(^^ cS^i^M f 

die jünger als Ugetai Kaan, und älter als lega Nujan Co^^ ^') 

war, zur Gemahlin abgab. D$chingizchan befahl dann den Mör* 
der des Alakus Tigin , sobald er dieses Frevels inne geworden 



i) lieber das Wort i^J^^J^^*^ vgl. Quatremere Histoire des 
Mongols de la Perse etc. pg. 142 not. 22* , 

i) H. Dschukui. 

3) Ms. cr>»^' 

4) Ms. (^>**' 
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war» mit seiner ganzen Familie umzubringen. Sdiengui erzeugte 
mit der Alakai Bigi einen Sohn» Namens Negudai (sS^^j^^ (')» 

der sich später mit der Tochter des Tului Ghanas verheyrathete« 
welche älter als Menggu Kaan und junger als Hulagu war. Sie 
erzeugten jedoch keine Kinder. Aus den Ungut stammt die Mut- 
ter Argun Chan's» Katmisoh Ckatun (o^^ tA^^^ ('')• ^^^^ 
aus diesem Volke stammenden ausgezeichneten Emire zur Zeit 
Dschingizchan's waren Befehlshaber you Hezaren » als Aibucka 

QijxA^f und Naneg Cujb^ welche nach Iran kamen» Dschith- 



\ 
\ 



imur Cj^^ Ct^^ * welcher mit BM Nujan - CCrij^ wU*^^ 
in das Reich der Uchane gelangte« Die Söhne des Dschintimur 
waren: 1. Kudsehimur Cjj^j^t Statthalter Gharizm's» i.At" 

gu Timur Cjj^^ J^'^J (*)• Der letztem Söhne hiessen: 1. lusuf 

(jL^ji) 2. Kurlüka Q*i!^\ Sehr viele der Söhne Kudschti* 

inur*s lebten in Charizm ; der Sohn des lusuf, Mahnt fjyfUS , 

diente bey Tukta » und der Sohn des Kurtuka im Reiche der 
Ilchane. Mit dem Dschintimur und seinen Söhnen verhält es sich 

« 

aber so. Bevor Hulagu Chan nach Iran kam» sandte Ugetai 
Kaan der Verwaltung wegen den Bisel Nujan» aus dem edlen» 



i) H. Bnkutai. 

2) H» Qhaiioisch (Kailmisch?)* 

i) H. Ettikutimur. 
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den Gerait angehörenden Geschlechte der Tumait (j^^yj als 
Heeresbefehlshaber dahin. Dschinlimur diente anfangs bey ihm 
als Page y und mit ihm zugleich GtU BUad (y^ J^J (0> der 
Vater des Bisudar Bawerdschi und Bisur» als larghudschi, und 
Gurguz Cjj^jj^^ (') » aus den Uighur , als Secretär. Die 

Söhne des Gurguz waren 1. Kutlughbucka QijM^j(^) 2. Bai^ 

lack Bwka C^y ^Ji^) und andere; die Söhne des Kutlughba« 

cka 1. Ighurta Tllj^n 2. Kazan behader Cj^^ ü'J^\ Nach 

dem Tode des Dschintiiuur befahl Bisel Nujan dem Gurguz» 
ungeachtet dass Gulbilad ihn » als einen Uighuren » zum Amte 
unfähig darstellte » und es ihm widerrieth , sich in den Dienst 

des Kaan zu begeben. Der Baskake Irans (c/^j CrjV ijU-.Lj 

nahm sogleich die Würde des Dschintimur's fiir sich in Be- 
schlag. Als er aber angekommen war» so machte ihm der Sohn 
des Dschintimur*s » Atgu Timur die Stelle streitig (^) » stellte 
sich dem Kaan yor» und erhielt die Würde seines Vaters. Mit 

dem Gurguz war auch zugleich Emir ArghunÄka Tli» u^-^Lt*n 
als Courier beym Kaan angekommen. Beyde traten in den Dienst 
des Haans » hatten aber gleich anfangs Streitigkeiten mit einan- 



i) H. Kulilad. 
i) H. korgefs. 

») Ms. ^j^f^. 

^-r <j^^^*^ vgl. Qualremere Histoirc des Mongols de la 
Perse etc. pg. io5 not. aft. ' 



154 



der. Da aber Atgu Tiomr und Emir Arghan Aka eine zu über- 
triebene Herrschsucht äusserten , so gab man ihre beyden Stel« 
len dem Gurguz. Hierauf traf einst Gurguz an einer Brücke mit 
einem angesehenen Cabinetsbeamten (■) der Gemahlin des 

Dschaghatai » Namens : Sertaek Gadschau T jty o^l^.^^ zusam- 
men. Sie liessen sich mit einander in's Gespräch ein » und Gur- 
guz fragte ihn: teer bist du? Er antwortete: Serlack Gadschu. 
Und iehf erwiederte Gurguz, heisse Gurguz Gadschau f in der 
Ausspradie der Mitte des Wortes sich eine Obscoenitat erlaubend. 
Dies tbeilte der Gabinetsbeamte der Gemahlin des Dschaghatai, 
welcher um diese Zeit starb , wieder mit. Sie » darüber aufge- 
bracht, meldete es dem Ugetai Kaan, welcher den eigenhändigen 
Befehl ertheilte , ihn zu ergreifen , und seinen Mund mit Erde 
vollzupfropfen. Bevor dieser Befehl nodi bekannt wurde » begab 
sich Gurguz nach Chorasan. Als er aber hier die Ankunft des 
Couriers » welcher ihn ergreifen sollte t erfahren hatte , so floh 
er nach Tus in die verfallene Burg » ward aber » obgleich er 
sich noch drey Tage als Belagerter mit seinen Anhängern ver- 
theidigt hatte» endlich gefangen genommen. Man legte ihn in 
Ketten , warf ihn in ein Gefangniss , stopfte seinen Mund voll 
Erde , und liess ihn so umkommen. Seine beyden Stellen erhielt 
nachher Emir Arghun. 



i) Ms. O^'^' Hr. Quatremife nenni einen aolcli«! Hofbeamlen^ O^ V^ 

oder (j^^ Ji» und fUhrt emi^ Stellen aus Raschid - ud - din an, 

ohne auf die unsri<;e Ruoksiohl «u nehmen. Y<»L N. lournal Asia- 
tique. Octobre 18S6 p^. 33 S not. l. Vielleicht ist -die Schreibart von- 
ner Handschrift richtiger als die der Pariser Mannscriple. 
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4. Bajaut (C^W) (')- 



Dieses Volk tbeilt sich zwar in einige Zweige t jedoch sind 
UDs deren nur zwey bekannt, nemlich 1. Dschadi Bajaut 

To^LU kSJ^ 2. GArun Bajaut TOjlfU 0^-/«0 {""Y Die 

ersten nennt man so > weil sie an den Ufern «ines Flusses in 
Moghulistan wohnen» diejenigen aber» welche in der Steppe 
sich aufhalten, belegt man mit dem zweyten Namen. Die Bajaut 
waren grösstentheils Bundesgenossen des Dschingizchan im Krie-< 
ge gegen die Taidschiut , und bildeten in seinem aus dreyzehn 
Guran (Divisionen) bestehenden Heere einen Guran (^). Diese 

nannte man Beggu T^aJü j und an sie pflegten die Bajaut ihre 

Töchter als Weiber abzugeben. Zur Zeit Dschingizcban's lebte 
eio Befehlshaber einer Hezareh des linken Flügels aus dem 

Stamme Bajaut Dschadi, Namens Bucka Gurgan CcXjj^ ^^^ » 

welchem er eine seiner Töchter zur Gemahlin abgab. Von ihm 
stammt der im Reiche der Uchane sich befindende Hungan Gur^ 

gan (jj^jj^ cJ^j^\\' Ein anderer Emir einer andern Hezareh 
des linken Flügels war Wangur Cjj^^jj » welcher in grossem 



i)'M8.liiet ^k^ 

2) H. Kehrin / Abu - 1 - gkasi t Mekrin. 

S) Nemlich den achten, wie uns Raschid - ud - din im Leben des Dftchin- 
gizchan belehrt. 
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Ansehn stand. Früher bekleidete GudsehtAgur Nujan \jy^:^ 

iMy^ aus den Baisut das Amt eines Begaul TJjoj^ und Ba- 

werdscht \sjtJ^\ An seine des schwach gewordenen Stelle 

trat Buraghul Nujan Cc/i^ Jj^ujij (')• Wie aber dieser Be- 
fehlshaber eines Tümans geworden war » und sich nur mit Mi- 
litär-Angelegenheiten beschäftigte» nahm seine Würde als Be- 
gaul und Bawerdschi üngun (*) do. Ihn nannte man Ungun 

Kami TCiLiAi Cjj^^' \ lu der Sprache der Naiman bedeutet 

aber Katsat dasselbe was Begavl. Dieser Ungun war aus den 
Gehrun Bejaut » und fiel bey dem Dschingizchan in Ungnade, 
weil er die in der eroberten Residenz des Altan Chans» Namens 

DschungdtM Oj^oJ^j befindlichen Schätze geplündert hatte. 

Surkan (jJ^jj^At der sich durch seine Klugheit und seinen 

bellen Verstand auszeichnete > bekleidete zur Zeit Dschingizchan s 
gleichfalls eine angesehene Würde. Er sagte dem Dschingizchan 
die oberste Herrschaft voraus » als sich die Tataren » die Kijat 
Burkudschin und Dschamqcka Sadschan aus den Taidschiut um 

dieselbe stritten. Der Sohn des Surkan hiess Gugdschu ^j:^jf\ 

Dieser hatte mehrere Söhne» und unter ihnen den Nuckai 

laghurdschi C^jß^^ kS^jj^\ Die Söhne des letztern 1. Tuchti^ 

a) H. Onghus Kairat. In meinem Mspte. bald CjJ^ » hald JJ^' 

bald JJ^J^ , am hJlufigsUii aber U^->' , woher ich di«acs torge- 
zogen habe. 
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mur (j^j^^ (•) 2. Mghu (>il) 3. Äü Bucka Qijf ^^ («). 

Andere Söhne des Gugdscha hiessen 1. Dschuldschi (sJfJ^j 

welcher Bawerdschi 2. Mustafa f der Staatssecretär,, welcher zur 
Zeit des Kaan's laghurdschi war. Zu ihren Anverwandteu ge- 
hörten 1. Kadan (Cj^jSi\ der Sohn Arughtus Cj^jj^^"^) 

2. Tudai CkS^^j^^ > der laghurdschi» 3. Gugeh f^OO » der 

Staatesecretär , welcher als Vorsteher der Mogholischeu Staats- 
secretäre mit dem Hulaga Chan nach Persien kam» Seine Kin«* 

der waren i . Gug Butt CiSjyf ^^^ (*) » dessen Sohü Äa- 

mai%an \Cj^ioaj\ 2. Tvikta und 3. Bulghan Chalun , welche die 

Gemahlin des Abaka Chan*s. Ein Grossemir zur Zeit Dschingiz- 

chan s , genannt Kuslai Kurdschi ({j^jß ^J^j^^ (*) diente 

nach dem Tode desselben in der Suite des Tului Chan » und 
nach dessen Hinscheiden in der Suite seiner Söhne und der Ser-* 
kukteni Bigi. Die GemahUn Rubilai Kaan's , Namens Bajaur' 

dschin^ mit der er den Tughan T^jlcy^j erzeugte, sowieScAtWi 

i) H. T. Hammer liesst wieder fölschlich Utuktimur wegen des hämi- 
schen j' in jy^y ->' ü'-r^- 



l) H. Eisen Buka. 

») H. Orghta's. 

4) H. Kök. Er macht tugleich aus dem einen Gug Buri zwey S^hne, 

was falsch ist , denn es heisst «. B. ü'^J ^ J>? ^ J^ J^3 , und 
den Ramadsan zum Sohne des Gugeh , was eben so falsch ist% 

i) H. Kubilai Rurdschi. 
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(ij^^ (*) > ^^^ Sohnes Menggu Kaan*s Mutter stammten aus 
diesem Volke. 

8.. Gingit (CaaXLT) (>). 



Von diesem Volke sind der Emire und ausgezeichneten Män^ 
ner nur wenige bekannt. Unter den 4000» welche Dschingizchan, 
bey der Verlbeilung der Armee unter seine Söhnet seinem älte- 
sten Sohne Dschüdschi Chan abgab » befand sich ein diesem 

Stamme angehörender Emir, Namens Kuin Nujan Cjij^ 

Criy) * dessen Nachkommen der als Grossemir des Ulusses be^ 

kannte Huran Co^^^j * ^ ^^ andere noch jetzt existirende 
beyzuzählen sind. 



2WETT£ ABTfiEILÜlfG 



welche, sich über die Nirun genannten Türkischen Völkerschaften 

verbreitet. 



Diese gehören den Mogholischen Völkerschaften an , uod 

m ■ II I I . ii ■ I I» 

i) H. Schirke. 

a) Fehlt bey Hammelr« 
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stammen von der aus dem Slamme Karulas henrorgegangeneD 
Alan Knwa her. Die Knrulas gehören aber wieder den Mogho- 
len Darlegin an. Nach ihrer festen Ueherzeugung ward die Alan 
Kuwa ohne Gemahl yom Lichte schwanger« und gebar drey 
Sohne, deren Nachkommen eben * deswegen Nirun (du Lkkt-^ 
erzeugten) genannt werden. Eben so heissen auch die Abkömm« 
linge des Kabel Chan*s. Man kann sie in folgende Völkerschafteii 
eintheilen. 



1. KAm (^i") (.). 



Diese stammen von dem ältesten Sohne der Alan Kuwat 

genannt BtJcan Kiki (jj^ ü^^?\ ('*). Obgleich zur Zeit Dschin* 
gizchan^s sich ihrer \iele in jedem Ulusse befanden » so erlan 






ten sie jedoch keine Berühmtheit» Akud$chu Behader (j^jß\ 

j^U^J» der Grossemir» ausgenommen» welcher mit dem Bai- 
ruck Chan derNaiman im Bündnisse stand. ^ 



i) Fehlt bej Hammer. 



i) Ms. 4j^» ÜJ^^ , abet später bey dtt AuftSiblung der S^bne Alan Kw 
wa's^ wie oben. H. Tukun Katki. 



i 



160 



2. Säldschtut (O^L") (•). 



Diese stammen von dem mitilern Sohne der Alan Kuwa» 
Namens Buwasu Saldschi [jji^ ^^Jf) (^)- Obgleich aas ih-* 

rem Stamme \iele Emire hervorgiengen » so wurden doch viele 
derselben wegen ihrer Uneinigkeit mit Dschingizchan ^ der sie 
sich gänzlich unterwarf» getödlet. Heutzutage gehört ihnen der 

Emir Samwkah T^^bL j an , welchen Dschingizchan zu wich- 
tigen Geschäften gebrauchte, und dem er einige Male, ohne 
Anfuhrer zu seyn , die Führung des Heeres anvertraute. So be- 
lagerte er auch im Auftrage Dschingizchan*s die Dschungiu 

Cjjj^^*^ 9 jetzt Dain Azu Cjj^ OV^j genannte Stadt des Al- 
tan Chan 9 nahm sie ein , und bemächtigte sich der in derselben 
befindlichen Schätze, die Emire des Altan Gian's in die Gefan- 
genschaft abführend. In dem Reiche der Uchane befinden sich 

jetzt aus diesenfi Volke Smundschi [jjfj^j^j und «ein Bruder 
Baitu Stisendsehi dy^j^ J^V)* 

3. Taidschiut (c^j^by 



Dieses Volk zerfallt in viele Stämme und Verzweigangen. 



i) Fehlt bey Hammer. 

s) So hier, später bey den Söhnen der Alan Kuwa « ^jr^ ^^Ji 
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Sein Ursprung ist aber der folgende. Kaidu Chan hatte drey Söh- 
ne , deren ältester Baisengkur Qjj*^ kS^^ t der fünfte Alm 
des Dschiogizchani deren drittert Jiamem Ihchaudsehin T^^^Lj 

Stammvater der Artegin Cjt^J^ und Sid^ckktt To^^^^uV 

deren mittlerer I Namens Dscherkeh Lingkum Cfji^iJ ^^j aber 

Stammvater aller Völkerschaften der Taidschiut ist. Nach einer 
andern in den Mogholischen Annalen sich vorBndenden Tradition 
stammt das Volk Taidschiut von dem zweyten Sohne des Du^ 

tum menen CjJ** t^^^j * Namens Taäschin C^jkAj^ ab; in den 

genealogischen Verzeichnissen des Altan Chan's» von denen sich 
Abschriften bey den Grossfiirsten und Gianen vorfinden » steht 
aber deutlich geschrieben t dass die Taidschiut von dem Dscher- 
keh Lingkum f dem Sohne des Kaidu Chan's herstammen» des 
Tadschin wird aber dort nur insoferne gedacht» dass er seinen 
Neffen Kaidu Chan vor den Dschelair schützte. Mit ihm Hessen 
sie sich am Flusse Onon nieder. Diese Ueberlieferung scheint 
die glaubwürdigere zuseyn. Es ist jedoch möglich» dass die Söh- 
ne des Tadschin mit den Taidschiut» wie diese sich mehr aus- 
gebreitet hatten » verschmolzen ; denn » wäre dem nicht so » so 
wurde seiner (des Tadschin's) Söhne an einem andern Orte ge- 
dacht werden. Dscherkeh Lingkum ist aber ein Chitaischer Na- 
men und Beynamen » denn Lingkum bedeutet : Grossfäni. Die 
Mogholen verdrehten aus Unwissenheit diesen Beynamen in Lichi 

[yr)* Dscherkeh Lingkum vermählte sich nach dem Tode sei- 
nes Bruders Baiseogkur mit dessen Wittwe» der Mutter des Tu- 

lueoeh» und erzeugte mit ihr zwey Söhne 1. Gtniu Dsehineh 

11 
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fvtjUA^juA und 2. Vlged$ckin Dickineh (j^ O^-^O* 
seiner eigentlichen ' Gemtihlin hatte er aber auch folgende Söhne: 
1. Surckad fjijj^j 2. Ludschineh (j^j^\ Der Sohn und 

Nachfolger des Surckad hiess HenUekai Kaan C(J^ iS^^^^ (')# 

Vorfahr des Kabel Chan's. Der Nachfolger des Hemtekai Kaan 's 

hiess Kedan Tatscht (jj^^ CJ^^ t ^^^ Vorfahr des Bertan 

Behader » zu dessen Zeit die Stämme sich mehr mit einander 
fereiiiigten. Den Hemtekai Kaan überfielen die dem Altan Ch^n 
anhängenden Talaren plötzlich» und führten ihn zu dem letztenif 
der ihn auf einem hölzernen Esel festnageln und so umkommen 

Hess (^). Von den Nachkonimen des Kutleh Kaan^s TO'^ ^J^^* 

fünften Sohnes des Kabel Ghan's» kamen \iele in dem Kriege um» 
welchen sie der Wiedervergeltung wegen gegen die Chitai unter«- 
nommen hatten. Zur Zeit des Bisugai Behader mehrten sich aber 
die Taidschiut wieder ansehnlich» und obgleich die Namen ihrer 
Padschahe und Vorstände nicht bekannt sind » so standen sie 
,doch in freundschaftlichen Verhältnissen zum Bisugai Behader. 
Mit Dschingizchan fiengen, sie aus den in der Geschichte ange- 
führten Ursachen wieder Streit an» ja die Nachkommen des 
Gendu Dschineh und Ulgedschin Dschineh nahmen sotgar den 
Dschingizchan heimlich gefangen. Zu seiner Zeit waren die Söb- 



l) H. Hembokai. 

a) H. nennt ihn den Sohn des ältesten Sohnes Dscherkeh Ltn^kums, mit 
Namen Surkuktu Kukdschine, was falsch, weil Hr. ▼. Hammer 
wahrscheinlich die beyden oben erwähnten Sohne in diesen einzigen um- 
gestftmpelt hat. Uebrtgent vgl. pg. 4S. iss. 
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fie und Eiükel deis H^tekai Kaan und Kedan Taischi hey ihnen 
berühmt , und ihre Vorsteher » unter ihnen aber besonders: 

1. Tuda (}^y')f 4er Sohn des Kedan Taischi. Sein Sohn 

hiess Dsckudschi Chan fu^ u^^ j* Diesen muss man aber 
nichl verwechseln mit einem andern Dschudschi Chan » dem 
Sohne des Kutleh Kaan's (fünften Sohnes des Kabel Chan'sjt 
welcher mit dem Dsehingizchan im Bundnisse stand » und Vater 
des Sudun Nujan war. Später begab er sich in den Dienst des 
Dschingizchan. 

2. Adal Chan ( 0^ J'^^Mt der mit dem Bisugai Behader 

anfangs in Frieden lebte« wegen seiner Eigenschaften unter dem 

Namen Terkutai Kirätuck T c?,^^ i54;i^ J $ und Kiriltuk be- 

deutet geizig und neidisch t bekannt war » zuletzt mit dem Bisu«- 
gai Bebader Krieg aofieng und ihn unter Dschingizchan fort- 
setzte. 

• / 

3. KurU Behader T j^Ui JiJy'^ » «i» Neffe des Terkutai 
Kiriltuck. 

4. Angku Hufudsehu fjt^jijd^ '^^H (') f gleichfalls ein| 
NeSe des Terkutai KiriltucL 



i) H. Angku Kutschu. Von den Vettern Tudai's , Udun Bajan und Ba'« 
gadtchi ist aber in meinem Originale nichts Tcrztiohnet. 

11* 
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Hit den Taidschiat Tcrbanden sieb die P^nm und anderef 
aU: die Urut» Dschuriat, Ängiras» Kurulast . Bärin» Kikio^ j 

Saldschiut ü. s. w. Einige ihrer Emire waren Ilauleh C^^jf 
Kadickiun Bigi C^^ üj^^^ ^- a* >^- 

4. Heriegan [(j^j^^ 



B. StduknU QIjjm^^ («). 



Zwey Völker , welche von dem jängem Sohne des Kaida 
Chan f Dschaudschin stammen. Von den erstem , welche 'auch 

Artegan (cJ^J') genannt werden » hat sich in Persien keiner 

berühmt gemacht» in Mogholistan gieht es ihrer Tiele. Obgleich 
dagegen aus dem zweyten Volke Tiele sich Ruhm erworben ha- 
ben p so giebt es doch im Reiche der Uchane jetzt l^einen aus- 
gezeichneten Mann » den einzigen Grossemir Dscherkes , der ^ wie 
Mungedu Nujan zur Zeit Batus» gleich angesehen ist. 

6. Dsehineich Qj^^ (»). 



Wenn sie gleich den Taidschiut angehörten » so waren sie 

l) Fehlt bey Hammer. 
%) Fehlt hey Hammer. 
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doch die Verbiiiid^ä des Dschiafgizcfaaii. Sie gtaminea von den 
schon oben erwähnten beyden Söhnen des Dscherkeh Lingkum» 
dem Gendu Dschineh und Ulsedschin Dschineh. Dscfmesch heisst: 
die Versammlung Dsckineh*s, und die Bedeutung der beyden er- 
Wähnten Namen ist: Wolf und : Wölfin. Einige nennen dies Volk 

aach Negux (jjr^^ (') > ci>^i^ ^ ' ^o man eine andi^re VqI- 
kerschaft aus den Moghul Darlegin Neguz nennt. Es bat sich 
jedoch keiner unter denselben ausgezeichnet. 



7. Nujaekin Cij^Hy)* 



8. Urui (yjjJ^y 
9. Mengha (c^jiCTS. 



Unter den neun Söhnen des Tumendi Chan hiess der älte- 
ste Dschackm T^Miu J. Aus dessen Söhnen giengen die oben 

genannten drey Stamme hervor. Die Nujaekin und Urut waren 
zur Zeit Dschingizchan's die Veii>iindeteR der Taidschiut» und 
bestanden oft Kampfe mit dem erstem. letzt ist keiner demelben 
bekannt Zur Zeit Dschingizchans hiess ihr Vorstand üAu Btrdui 



i) Ms 



. JJ^ 
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fsljjyjf Oj^jM y wddier oft mit ihm kriegte ; es stand aber 

einer ihrer aDgeseheoea Emire Dschadi Nujan CCriJ^ \s^j 

bey ihm im Dienste. Auch die Mengkut hielten es mit den Tai- 
dschiut» ausgenommen das zu ihnen gehörende Volk Buldan 

Sadgchan fu^^ OM^ J % ,welcbe8 sich mit dem Dschingizchan 

verbiindet hatte. In Hinsicht des Dscbadi Nujan erzählt man 
Folgendes. Es gab unter den Urut dr^y Briider« Zw^ derselben 
fassten den Entscbluss» sich mit den Taidschiut zu verbinden. 
Als aber der jüngste ihnen die Gefahr , welcher sie sich aus- 
setzten f vorstellte t so erschosg der älteste ihn und alle seine 

> • 

Sciaven mit Pfeilen » und raubte sein ganzes Vermögen , seine 
Kinder und Hausgenossen. Eines seiner Weiber aus dem Stam- 
me Bergbut , welcher jn der Nähe wohnte » hatte aber damals 
einen Säugling von ihm t dessen sich ihre Angehörigen so an- 
nahmen » dass sie ihn heimlich wegtrugen , und in Wolle ver- 
bargen. Die ihn Verfolgenden durchstachen sogar mit einem 
Spiesse die Wolle » aber Gott erhielt ihn » und die ^itze des- 
selben f&gte ihm keinen Schaden zu. Als sie nach einiger Zeit 
ihn wieder aufsuchten • hielten sie ihn im Sande verborgen. So 
verfuhren sie auch ^ein übriges Leben hindurch t bis nach 
einigen lahren Gott dem Dschingizchan die nöthige Kraft zur 
Unterjochung der Taidschiut und anderer Völker verlieh. Dann 

gaben sie ihm den Namen Dschadi \}S^^ und führten ihn zum 

Dschingizchan » ihn seinem Schutze anempfehlend. Er nahm sie 
auf eine für sie sehr schmeichelbiifte Weise auf» und hiess den 
kleinen Dschadi unbesorgt seyn. Dieser ward mit der Zeit Gross« 
emir und erkielt den Namen Dschadi Nujan. Als Dschingizchan 



im 



die Taidacliiiit ^Dzlicb tinteijocht hatte» und die ürut und 
Hengkut aas Schwäche sich unterwerfen mussten* Hess er sie 
grösstentheils umbringen » übergab aber die Debriggebliebenen 
dem Oberbefehl des Dschadi Nüjan , dessen Familie noch bis 
auf den heutigen Tag dieses Vorrecht geniesst. Er war Emir 
des rechten Flägels und gehörte der Suite des Dschingizchan an, 
dann während Ugetai Kaan^s Regierung der Suite des Serkukte- 
ni Bigi und der Söhne desTului Chan 's. Zur Zeit Kubilai Kaan's 

nahm sein Enkel Menghudai [jS^^y^^ seine Stelle ein j aus 
dessen Familie im Reiche der Uchane Kuilugh Schah Nujan 
\iJ-iy ^ (T^ J ' ®'^ Mengkule , der Emir einer Hezareh , und 
sein Bruder liulkutu Kurdschi C^jjß jjjSjjmj Emir des Vor- 
trabs und eines Tuman's Karawinas (') stammten. Der Sohn des 
Hulkutu hiess Dschai CiS^^f dessen Sohn Dschelal - ud ^ dih 

r jj jJI J^^ ; die Söhne des Mengkudai waren Kullughschahf 

welcher Grossemir des Ghazan Chan und Tmur Bucka L 

U^jV Emir einer Hezareh. Einer ihrer Vettern hiess Murted 

fj^j^ \ Demselben Volke gehört ferner an Kubuldan Sadscha» 

^^jLL o^^^y*^ (*) ♦ welcher dem Dschingizchan mit 2300 
Mann Urut und Mengkut gegen den Awengchan Hülfe leistete» 
und dessen Sohn Mutega Kuldscha Cyp^ ^j^j seine Stelle ein- 



!• I "• A* \ ' 

i) Hier ^J^^J'J^ , während sie oben ^J'j^ genannt -wurden. Vgl. pg. 
so. 89. H. Bmir Chfsik eines Tomans Ton Karawinen» 

2) H. Kujuldcr. 



J ♦ 
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fiahm. Auch stammüe vüd Omen Mulker Kirdicha [J^j» 

U^^ (■),, der mit Dschurmaghan sich in den Dienst des Dscfain- 

gizchan begab , und viele andere» welche im Dienste Jie$ Kaan*s 
standen. /Im Reiche der Ilchane lebten seine Söhne Chalt'fah 

fdkSi.'^ (aj und Megräi (tfij^^t und zur Zeit Äbaka Chan's 

Nurigi CJt'-^J^j ' welcher während der Regierung des Gaichtu 
Emir in der Suite war (">). Aus dem Volke Mengkut gab es 
auch einen Emir f welcher mit Aweog Chan anfangs verbündet 

4 1 

war» Namens Tkughai Kulckai CkS^j^ sS^^f den man auch 

Thughai Gfhrin \jjij^ ^y^^ (^} nannte» was ihn sehr be- 
trübte» weil eine solche Benennung unter den Uogholen sehr 
beleidigend ist Zur Zeit Dschingizchan's lebte auch && sehr an- 
gesehener Emir» Namens Gehti Nujan CuHj* u^^^» dessen 

Bruder der Grossemir Nud$chin \ü^j^) ^^i*« Gehli Nujan er- 
warb sich ein grosses Ansehn » und war Emir des linken Flü- 
gels. Von ihm etrzählt man Folgendes. Als er einst des Nachts 



a) H. Mulkukuldsche. 

.») H. Melik Chalifch, was irahwchcinüch aus« ^^ ^^ (jiJ^ 
entstanden und falsch ist. 

s) Des Huschidai, den H. als Statthalter Ton Bagdad auffiihrly wird 
mit keiner Sjibe erwähnt. 

■ * ■ 

4) H. der listige Dieb. Nach dem Originale bedeutet (jij^ cinoi 
^jI^ 93J^3 >J^ Dieb und Lügner. 
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m dem HcAa^ des Dschiiig^han Wache Uelt, sah dieser 
daen furchtbaren Traum $ von dem er erwachte. Er erzählte 
darauf seiner in dem Zelte sich befindenden Gemahlin Abkka Bigi 

r^jCj läAj)^ » der Tochter des D$chagemlma (>) : «ich verband 

»mich mit dir auf eine angenehme Weise > aber sah kein Le- 
)>benszeichen von dir. Gott befahl mir daher» dich zu verschenken. 
»Du liebst mich gewiss nichtj». «Dann rief en »wer steht auf der 
»Wache»? Gehti Nnjan erwiederte : «ich». Er rief ihn daher zu 
sich in's Zelt und sprach : «ich schenke dir diese Dame » nimm 
»sie zu dir». Gehti fürchtete sich sehr» aber Dschingizchan trö- 
stete ihn » und sprach : «färchte dich nicht » denn ich habe dir 
»dies im Ernste gesagt». Zu dieser Dame sagte er aber : «lass 
»mir nur einen Mundschenk und einen solchen Becher» aus 
»dem ich Kumiz getrunken habe» zum Andenken». Er gab ihr 
dann alle zu ihrem Hdflager gehörigen Effecten» Hausgenossen» 
Schätze und Vieh ab » und schenkte sie dem Gehti Nujan. 



10. Durban TuVJ-^^ J- 



Die Durban stammen glelfehfalls von den Nirun ab» und 
gehören mit den Barin demselben Volke an. Zur Zeit Dschin-« 
gizchaif waren sie die Verbündeten der Taidschiut, und stritten 
sich oft mit ihnen. Unter ihren Emiren zeichnete sich aus Bu- 



H. Hakciabo. 



^ 
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lad Acka ' Qs] xiy^ (>) , welcher bey Kabilai Kaan diente, 
Bawerdscbi war > nach Persien als Gesandter kam > und sich 
grossen Ruhm erwarb. Sein Vater lurgi Cj^JJi) ^^^ ^^^ 
werdschi bey Dsehingizcban und bey seiner grossen Gemahlin 
Burteh Udschin. Die Söhne des Bulad stehen im Dienste des 

Kaan s. Mazuck Kurdschi Cijfjj* kjjj^^ (*) welcher der Chef 

der Kurdschi war» gehörte glächfalls diesem Volke an. Auch 
stammten zu jeder Zeit angesehene Emire und Frauen aus dem- 
selben » wie .z. B. die Gemahlin des Kubilai Kaan , Dertdichia 

\jJif.J^J> die Mutter des Hugdschi C^jry\ 



11. Bärin Qji Ji)^ 



Die Barin wohnen den Durban zunächst» und stammen mit 
ihDen , gleich wie die Suckanut aus demselben Volke. Ihre^Urah- 
nen waren eigentlich drey Brüder» von denen sie ihre Ge- 
schlechter ableiten. Zur Zeit Dsehingizcban war einer ihrer angese- 

henen Grossemire Najacka Nujan CCriJ^ ^^^^ f Emir des lin- 
ken Flügels 9 der um einen Grad niedriger als Maukeli Gujamg 



i) H. Bulaci. 

2) H. sagt fälschlich! ein Sohn desselben war Emir Masok Ku9chdsehi dL 
i. der Oberste der Vogelwärter. 



(sS^k^iJ^j^^ ctnd seia Stellv^reter war (>). UiimanDte mau 

in seiner lugend Baba Dsckusur Cjj^^ Lb^ (')• Es herrschte 

aber bey den Barin die Gewohnheit , viele verwegene und un-^ 
sinnige Streiche zu machen 9 unverschämt und furchtlos zu seyn. 
Dieser Najacka Nujan erreichte ein sehr hohes t mehr als hun- 
dertjähriges Greisesalter t und lehte noch zur Zeit des Ugetai 
Kaan s. Er erinnerte sich noch 9 mit Dschingizchan dessen ersten 
Hochzeitsschmauss gefeiert zu haben. In dem Kriege mit den 

Taidschiut nahm er den Huckudschu C^j^^j und Targhutßi 

Kirätuck C^j^j^^ ^S^j^J^j gefangen 9 und fährte sie zum 

Dschittgiz. Er diente auch mit seinen beyden Söhnen Baba Qi^^ 

und Alaek Qjhil J beständig in der Suite desselben. Alack Nujan 

hatte einen Sohn, Namens GtAgdscbu Cj^jj\ , welcher seines 

aufbrausenden Wesens wegen hingerichtet würde (*). Des Gug- 

dschu's Sohn 9 Bajan Cu^V) kam als Gesandter zum Kubilai 

Kaan. Zur Zeit Hulagu Chan's ward er zum Feldzuge nach 
Persien abcommandirt Als aber Kubilai Kaan den Sertack 



1) Im Originale Sutugusün (^L^.^^^^m'J nebst der Erklärung« 0*"i 

1) Das Original fügt hiniu» ^Jf fji* ^J Jäu*^^^^ ^J^J Di« 
Bedeutung von Dschusur ist« ein Heucliler und Unverschämter. 

i) Es geht also hieraus deutlich hervor, dass Gugdschu ein Enktl des 
Najecka Nujan , aber nicht , "wie Hr. v. Hammer schreibt , der aeina 
Sohne ganz übergeht, ein Sohn desselben war« 
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Qj^^j^^ f den Sohn Sidun Nujans [(Jiß ü>^^ ^n^ ^^ 

Abdarrahman als Gesandten an den Hulagu Chan abfertigte, 
fordert^ er den Bajan zurück« Sertack kehrte in der Begleitung 
des letztern an s^nen Hof zurück» Äbdurrahman blieb aber dort« 
um die Rechnungen abzuschliessen« Der Kaan behandelte dea 
Bijjan mit vieler Auszeichnung » ertheilte ihm ein Commando im 

Beeret gab ihm den MudKhu C/^J^^^f ^^ Enkel des Sube- 

Uu Behader Cj>U* i5W>* j » zu seinem Gefährten » und sandte 

ihn mit 30 Tumans des Mogholischen und 80 des Giitaischen 
Heeres zürn Kriege ab. Innerhalb sieben lahre nahm er alle 
Länder der Tengias ein. Der Sohn des Bajan im Reiche der II- 

chane war Tuckai CiS^y\ Zur Zieit Dschingizchan*s war auch 

einer der Emire aus dem Volke Barin , Namens Mungkei Tur- 

gan CiXj* J*^^ » Befehlshaber einer Hezateh des rechten 

Flügels. Auch war Kurdschi Nujan Emir einer Hezareh des 
rechten Flügels. 



12. Suckami (o>U^^ (»). 



Die Suckanut gehören » wie schon gesagt ist , zu den Ba* 

» 

rin. Es hatte nämlich der jüngere Bruder des Barin ein Mädchen 



i) Bis. hm 0>»>* 
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in seinem. Haute 9 anf welche er em Auge geworfim hatte ^ und 
die er bey einer gonsligen Gelegenheit schwängerte. Sobald als 
seine Frau dies bemerkt hätte» schalt und prägehe sie das Mäd-», 
eben recht wacker durch» damit sie abortire» was ihr aber 
nicht gelang. Als sie das Kind geboren hatte, trug sie es in 
einen Winkel » riss TOn dem Pehe des Gatten etwas Zobetfell 
ab » wickelte das Kind darin » und warf es mitten in den Mist. 
Durch einen glücklichen Zufall gietig sein Vater über den Blist» 
hörte das Schreien des Kindes, hob es auf, und schloss dem 
ihm bekannten Pelzwerke zufolge, dass dieses Mädchen das Kind 
geboren haben müsse. Er übergab es darauf seiner Mutler , dar 
mit sie es gross ziehe , und weiter nicht auf ihre Hausfrau 
achte. Die von diesem Knaben später hervorgegangenen Nach- 
kommen hiessen, obgleich sie den Barin angehören, 5ucftanli^ weil 

I c5l»>«» V;^^C'''-^0-^r Heutzutage noch stammen viele 
Emire von ihnen her, so wie dies auch früher der Fall war. 
Man erzählt , dass Dschingizchan lemanden aus den Barin zum 
freyen Ungkun machte, gleich demjenigen, welcher, ein PGerd 
und andere Thiere frey giebt (') , so dass kein Mensch ihm 
etwas anhaben konnte , und er frey und Terchan war. Dieser 

hiess Btgi \l^\ Er sass in dem Hoflager über Alle , un^ 

trat wie die Kaiserlichen Prinzen von der rechten Seite ein. Sei-- 
ne Pferde standen zusammen mit den Rossen des Dschingizchan. 
Da er ein hohes 'Greisesalter erreichte , so befahl Dschingizchan, 



Im Originale • ^^J V^' ^] jSjL o^J^ Uj (jjS^jl 
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es solle imm^ .ein SucUaDut bey dem Pferde stehen , auf* dem 
,Bigi ausreiten wolle» damit er seinen Fuss auf seinen Racken 
setzen und dasselbe besteigen könne. Deswegen nannte nan auch 

die Suckaniit die Stallmmier Bigts (o^ ijt^ oder ^jj^ 

U^USl\ Sie gerathen aber über diesen Ausdruck in Zorn, und 

läugnen » dass er sich auf sie beziehe. Zur Zeit Dschingizchan's 
lebten zwey Brüder » Emire dieses Volkes , als Anführer von 

Hezaren des linken Flügels, Namens Megi Ugrädscheh Cj^ 

wjjfj\j und KtUuH Küdscheh fw» Oji^:^\ aus dem Vol- 

.ke Suckanut waren ferner Thamwkah Nujan (xjiy a»j«IL^ 

und Kara Nujan (Criji ^j * gleichfalls Brüder. Thamukah 
hatte vier (■) Söhne 1. Dschengkun CCJj^^^j* welcher zur 
Zeit Hulagu Chans jij\^ ^ (>) war ; 3. Kutubucka Nujan 



((Jiy ^^yy^^ » • ^^^ angesehener Grossemir 3. . Tegndi Ttä- 

ghatd (?) QJj^ ^^ (») ♦. Dscherghetai QJ^^^ {*)- 
Der Sohn des erwähnten Dschengkun Nujan hiess Buralghi 

Cä/^^jji^ und die Söhne des Kutubucka Nujan 1. Taidschu 



•) Im On$inale steht wahrscheinlich aus einem Tcisehcn drcy , da doch 
wirklich Yier S^Shne au%es)ihU werden. 

i) H. Emir der Tlktkaule d. h. Ohecaahlmeistar des Lagers. 
s) H. Tekan Talkaul. 
«) H. DsoherkaUs« 
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(^>tflL^ 3. Taihcher Nnjan (okji ^l^)(*)- Taid«chu starb in 
seioer zarten Kindheit Die Söhne des Tadscher's waren Mubareg 
fkjj[jf\ , der starb, nnd D$charuck (jLßjjW)* Die Söhnd des 

Tegoeh (*) 1. laghlaghu Cjii%»\ 2. Musa Co^-^3 ^^^^^^ 
(t^'^D 4. Suleiman 5. Aü Timur (») 6. ilftda/ (Jjuc^ (^) 
7. Dscherghetai C<<S^j^\ Der Sohn des Dscberghetai (') biess 
AbugeUU Qj\^ji^\ 



13. Berw/as (^r^-^^) ("). 



Aus diesem Volke stammte zur Zeit Dschingizchan s Kujat 

Nujan CcMy ^^^.\ Sdne Söhne stehen nodi heutzutage im 
Dienste des Kaan s. Im Reiche der Ilchaoe stammt ron ihnen 



i) H. T, Hammer's ''die Söhne Buralighis 15. > Kutij^uka Nujan und 18, 
,,Taidscliu Tadscher Nujan" scheint ein kleBier Mischmasch lu seyn. 

l) H. hier Tekne TutkuuL 

4 

«) H. Bisen IWujr. 

*) Fehlt bey Hammer« 

&) Nur nicht des letzten Sohn , wie v« Hammer HUschlich meint , sondern 
des oben als vierten Sohn des Thamukah aufgeführten gl. N. 

6) Fehlt bej H. 
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SaighM Thareki (jjJL (j\iüL\ welcher mit DftAebebr mid einer 

grossea Armee gegea den Tajaoeg Chan zu Felde xog. Ilit dßii» 

Tegttdar Jcam zugleich Crugdsehu Behader , Cj^U^ W^O ^"*^ 

Reich 9 ^er sich durch seine ausserordentliche Klugheit und Be- 
redsamkeit auszeichnete. 



14. Hedergin (jj/jJ^^ (•): 



2ur Zeit Dschingizchan hiess der Vorstand derselben MU" 

ckukuran Cü^jj^j^j^j d. h. geraden Sinnes gleich einer Fei^ 

le ('). Er war Emir des rechten Flugeis f und stand mit dem 
grössten Theile des Heeres in Descht - i - Kiptschack mit . dem 
Buckai » woher sich auch jetzt dort noch "viele seiner Nachkom^ 
men finden. Der in dem Reiche der Itchane lebende Buguri 

r^^y^3 ^^^ ^ Enkel des Muckidiuran. 

h • • . - - . * 

16. Dschurial Q:JjjyS\ (3). 



Dieses Volk leitet seinen Ursprung von dem siebenten Sohloe 



1) Fehlt bey Hammer. 

a) Im Originale # (j^J^ ^^ ^ <Sj^ 

j) Ms. hier ^^JJ^, unten wie oben« 
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des Tiiftfeneh Cban's » mit Namen Durblijaki , ab. Man nennt es 

auch Dschädschirat rol^^A*L\ Sie stritten sich oft niit dem 

Dschingizcban » unterwarfen sich ihm auch einige Mate 9 aber 
schlugen sich dann wieder zu seinen Feinden. Einer der bekann- 
ten Vorstande dieses Volkes aus dieser Zeit war Dschamtukah 

Siidschan ToW^ ^^^'^ j » welchen man» seiner grossen Klugheit 

und Verschlagenheit wegen » Sadschan nannte. Er betrog und 
überlistete den Dschingizcban sehr oft. Tuckta Bigi t der Päd-* 
schah der Margit» plünderte ihn einst rein aus» und raubte sein 
ganzes Vermög<3n. Als er sich so . einige Zeit mit 30 seiner Ge- 
fährten herumgeschleppt hatte» sandte er » seiner grossen Schwä- 
che und seines Unvermögens wegen» zum Tuckta Bigi » und 
liess ihm sagen » dass er bereit sey » sich ihm » als seinem Va- 
ter , zu ijpterwerfen. Tuckta Bigi nahm seinen Antrag an » ge- 
währte ihm die nothige Sicherheit» und zählte ihn seiner Suite 
bey. Seiner grossen Verschlagenheit wegen hintergieng er die 
Emire des Tuckta Bigi oft durch seine glatten » ersonnenen und 
von ErfidiTung zeugenden Worte » so dass sie mit Erstaunen 
auf seine Klugheit hinblickten. Tlickta Bigi fieng am Ende an» 
sich vor ihm zu furchten » und gab ihm mit einem feierlichen 
Schwüre » bey dem er nach ihrem Brauche aus einem goldenen 
Becher Kumiz auf die Erde goss» seine Familie und sein ganzes 
Vermögen zurück. Dsdiamucka kdMrte darauf in seine lurte zu- 
rück. Obgleich er anfangs vor seinen Feinden» demAweng Chan 
und Tajaneg Chan» fliehen musste» so erkläiten ihn doch die 
Hogholen 'in bedeutender Anzahl zu ihrem Padschah und er- 
theilten ihm den Ehrentitel (Surchan. Mit ihrer Hülfe trug er 
späterhin» so oft er sich 9ut ihnen schlug» stets den Sieg da-; 

12 



} 
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voiv Endlich Ward er aber in dem mit Dschingizchan » dessen 
gefährlicher Feind er war, geführten Kriege vom Hing Beba- 
der gefangen genommen 9 zu ihm geführt » und von ihm seinem 

Neffen Ildschidai Nujan Ccjij^ <^«-4*~'Y» der zum !^Dschingiz- 

^hai^ in freundschaftliehea Verhältnissen stand » mit semep. Scla- 

, ' ■ . ' ■ .< . • 

yen und seinem ganzen Vermögen übergeben • wekbejr ihn nach 
einigen Tagen hinrichten liess. Diesem Volke gehören auch an 

Kusehaul QJjL'jß^ und dessep Bruder D$chu$uck (%}j^j^\ 
Diiesea beyden vertranete Dschingizchan , ab tajpfereti MSofiem» 
nach der Einnahme der i4iider Chitai's und DsehurdschehV zur 
Bewachung derselben drey Hezaren an , welche er aus je zwey 
zu zwey Einwohnern jedes Dorfes derselben gebilctet hatte. Kbs- 
chaul hiess früher anders, man ertheihe ihm aber diesen Na* 
men^ nachdem er diese Armee aus den Dörfern eonseribirf hat- 
te. Als Dschingizdian sich in^ BaMscbiuneii befand , und fiberali 
ein Heer anwarb, auch Dscbudschi Eesar sich tob ihm getrennt, 
und Aweng Chan sein Eige»thum , seine Pferde und Vieh ge* 
raubt und geplündert hatte , er daher zu fliehen «cb genöthigt 
sah , so sandte er auf den Rath des Dscbudschi Kesar, mit dem 
er sich wieder vereinigt hatte , eine Gesandtsdiäff unter dem 

Vorgange des Kdiuder (^j3^U^. aus dem Volke Dschuriat, 
und des Dschornngha Ihghßn (o\t%\ UyjLiV aus dem Vol- 
ke Urjangkut , an den Aweng Cban , und liess ihm melden, 
dass , weno er , da seine Wohnung jetzt der Wald , und sein 
Kopfkissen eine Erdscholle sey, ihm sein Weib un^ 'seine Kin« 
der , s«n VoUt und seine Wohnung zurück erstatte, er sich ihm 
unterwerfen woUe. Aweng Chan über diese Nachricht hodi er«» 



17& 



freut « (ratite seioen Worten , ubergäK Uy tioem SHiwure e(« 
wßs Biot in einem Kubhorne seinem Gestadten Biir^an (iMj^y\ 
und sandte an zugleich mit des Dsciiingizehan*» Gesandten ab. 

r 

Sobald als diese abgegangen waren » zog Dschingizehan sofort 
mit einem Heere aus $ weder Tag noch Nacht ausruhend. Kaum 
hatte Itürgan in der Ferne den Zug des Dschingizehan erblickt, 
so fieng er an sich zü Ififchten. tXe beyd^ Gesandten Dschin- 
gizchan's , dies bemerkend » seine Flucht zu yerhindern und ihn 
aufzuhalten aber beabsichtigend r stiegen Vom Pferde, und reich- 
ten ihm die Zügel derselben in die Hand , mit dem Yorgeben, 
altf sey etwas in deh Huf ihrer Pferde gerothen < was sie zu 
gehto yerhindere. So näherte sich ihnen bald D^ehiifgizchan, 
nahm den Itürgan gefangen, sandte ihn zu dem in seinem La*« 
ger gebliebenen Kesar, fiel dann plötzlich über den Aweng Qknn 
her , und schlug seine Armee völlig aufs Haujpt« 



16. Budai (0)3^) (-). 



Cc/^lf) 



BalUfilgi 



. I 

t) So hiev» unten <^-»' 



. « 




s) So unten, hier 

12* 
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Dflchingizchans war ibr Vorstand ürdai (kS^>jj^\ Sie waren 

aueh die VerbuDdeten des-DschiligizehaD^s im Kriege -mit deo 
Taidschiut. leUt ist jedoch keiner unter ihnen als ausgezeichnet 
bekannt. 



17. Baisut (0>-t?) (')• 



Diese stammen von dem neunten und jüngsten Sohne des 
Tumeneh Chan» CAunlat ^csLu^^ (>). Aus ihnen sind viele 

Emire und Magnaten hervorgegangen. Anfangs stritten sie sich 
mit dem Dschingizchany aber späterhin unterwarfen sie sich ihm. 
Es herrschte bey den Mogholen die Gewohnheit » den jüngsten 



i) So Gberall in meinem Ms. H. liesst aber lisut. 

2) Weiter unten in meinem Ms. v5t^*^^* Hr. v. Hammer # Dschintai 

Utdschigin, der jüngste Sohn Kabelchan's (soll hebsen: Tume- 
neh Ghan's). Er ftUgt hinzu t ''Utdschigin d. h. der Feuerhfiter , hie» 
yyimmer der jtingste jeder m.ongoIbchen Familie * weil er in Abwesen- 
9,heit des. Vaters und der Brüder im Felde den Herd d. i. das Haus 
„hüten musste; so heisst der jüngste Sohn Kabl Chan's» des Urgross- 
„▼aters Tschengischan's , Sudan Utdschigin, der jüngste Sohn Bur* 
,ytan Behadir'S) des Grossvaters Tschengiscfaan's Taritai Utdschf-' 
,ygin f der jüngste Sohn lisukai's , ^ Täters Tschengischan's , Te- 
y^muku Utdschigin und so auch Tului, der jüngste Sohn Tschen- 
9,gischan's<<. Br bemerkt zugleich die unrichtige Schreibart dieses Wor- 
tes durch Otdjikin und Utchuguen ron Seiten des Hm. d'Ohsson* 
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Sohn Utdschegin T^^^a^jM deswegen za nennen » weil er zu 

Hause bleibt und die häusslichen Geschäfte betreibt Dies ist auch 
noch bey ihnen Sitte geblieben » sdtdem die Familie Dschingiz- 
chan's den Staat in Ordnung gebracht hat. 



18. Duckelat (Cj'iij^y 



Diese stammen von dem achten Sohne des Tumeneh Ghanas, 
Namens Buzendscher (^JJi) (0* Sie standen im. Bündnisse 

mit Dschingizchan während des Krieges mit den Taidschiut , und 
bildeten die Reserven seiner Armee. Daher ist auch eigentlich 
keiner unter ihren Emiren berühmt > und die Kaman , wie sie 
dies zu thun pflegen , erhalten den Staat in Ordnung. Berühmt 
war unter ihnen zur Zeit Dschingizchan's der einzige Dschebek 

C^t^\ (a) /von dem man Folgendes erzählt. Als Dsehingizchün 

sie » als seine damaligen Gegner » besiegt » und ihnen Alles ge- 
raubt hattet verbargen sich einige, und unter ihnen auch Dscbe- 
beh. Dschingizchan begab sich einst auf die lagd und kam in 
eine Hütte. Dschingizchan erkannte ihn nicht, und er verlangte, 

dass er sich mit ihm schlüge. Burdschi Nujan (oH^ u^-^-^0 
erbot sich , sich mit ihm zu messen , und forderte vom Dschin- 



i) Ms hier J^JJ^ aber unten im Leben des Tumeneh Chan, wie oben. 
2) Hr. Y. Hammer zählt den Dschebeh fölschlich den Batsut her* 
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gizcban den D^chaghan Aman Kaleh d. h. gas Pferd mit wmsen^ 
Maule. £r gab es ihm , und nachdem er sich auf dasselbe ge- 
sebit hatte» schass er seiq^n Pfeil auf ihn ab» verfehlte aber 
seinen Gegner^ Dschebeh schoss gleichfalls iseinep Pfeil ab » und 
traf sein Pferd » welches hinstürzte und verrenkte. Nach einiger 
Zeit stellte er sich » der Kraft gänzlich ermangelnd » und unter- 
warf sich dem Dschyigizchan. Da er ein sehr tapferer Mann 
war, so ernannte ihn Dschingizchan zum Anführer von zehn» 
und weil er gut diente » darauf zum Anführer von hundert 
Mann. Als er sich aber durch seinen Diensteifer* auszeichnete» 
veirtrauete er ihm eine He^areh und endlich sogar einen Tuman 
an. Lange diente er in seiner Suile » führte das Heer an » und 
erwarb sich durch seine Feldzüge Ruhm« Nach der Flucht des 
von Dschingizehan besiegten Guschlug Chan» Sohnes des Tajaaeg 
Chan^s » der bey dem Gurchan » Padschah der Karachilai » in 
Turkestan und Mawarennahr Sehutz suchte» sieh mit seiner 
Toehiep vermählte » dann in das Land der Naiman übergieng» 
«m Hee^ sammelte » an dem Gnrehan treulos wurde » ihn mit 
Krieg ijbenog » gefangen nahm » ermordete » seinen Thi^op he- 
stie^ ^nd sjißkm Ißhre auf d^ips<4ll^Q sps^ » wie dies in def Ge-* 
scl^tite weit^äuftiger ^u^sewan/ler ges^tz^ word^ ist,, sandte 
I^hingizchap deq Dsü^h^h mit eii^^m Qe^re geg€|9 ihn. Ciusch- 
log Cl^ai^ mvs^ die Flu^^ e?grei(i4| » und rettete ßich nach 
Bedachschan» wo er aber erniordet wurde» Dsch^ebeh hatte schon 
früher , als er sich dem Dschingizchan unterworfen » fussfallig 
wegen seines Verbrechens» den Dschaghan Aman Kaleh getöd- 
tet zu haben , um Verzeihung gebeten. Dschingizchan ertheilte 
sie ihm nun nach so glänzenden Siegen » um so mehr» da er 
aus dem Gebiete des Guschlug Ghanas ihm Tausend Kalehpferde 
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mit weissem Maule zufährle. Als Dscilfngizchan sich im La&de^ 
Balch und Thalekan aufhielt» sandte er ihn wiecler mit dem aus 

deo Dscbelair entsprossenen Subatai fc^^L^ ^ nnd Burgeh 

C^^jf) zur völligen CoterjochuDg der umliegenden Länder ab.' 

Burgeh starb unterwegs. Die übriggebliebenen nahmen abet und 
plünderten einige Städte Irack Adschem^s» wandten sich vcm dort 
nach Gurdschestan und Tiflis * und fiengen mit den Georgiern» 
welche ein grosses Heer auf die Beine gebracht hattect » Krieg 
an. Dschebeh sandte den Subatai gegen sie ab» während er i^ich 
mit 5000 Tapfem selbst in einen Hinterhalt begab. Subatai ward 
geschlagetl Und floh. Dschebeh fiel aber aus selnetn Hinterhalte 
über die ihn verfolgenden* Georgier her » und trieb sie zurück.. 
Die Einwohner Derbend*s und anderer Städte unterwarfen sich 
ihm frey willig. Dann ^og er verbeerend in die Länder der Rus*' 
sen 9 dem Dsdiittgizthan berichtend » daSs er auf drey Jahre die-<i 
se Eroberung unternommen» sie aber in 2{ labren vollende^ 
habe. Der jüngere Bruder des Dschebeh hiess Mungdu Saußür 

fjjL, jJ^^^ » weldier unter dem Talui Chan dleate>.. Öiesef 

nannte den jüngsten seiner Söhne Ufuss » welcher in der Leib- 
wache des Hulagu Qian mit nacti Persien kam» während die 
übrigen Bruder in ihrem Vaterlande blieben. Als Abaka Chan 
nach CkcnräsaD zog» ernannte er den Uruss zürn Anführer von 

4 Gizig r^y^f Baeh seiner Tfaroobesteigmig rief er itm 

aus Chorasan zurück » und sandte ihn zur Deckung der Gränze 
von Herat und Baddschiz ab» seiner Fübrung das an der Grän- 
ze aufgestelUe Heer übergebend (>). Nach zwe^ labren sandte 

i) Was H. von ihm sagt i ist unrichtig. 



jer ihn nach; Persieo > wa er die ihm ertfaeiiten Befehle mit sehr 
\ielem Eifer aasfofarte. Seine Söhae . zur Zeit Abaka Ch^o's . wa- 
ren 1. Karabizi (kS^^J^^ (') und ; 2. Ajadtchi C^\j\\ Der 
Sohn des erstem ist jetzt Charbendeh* und die Söhne des lelz- 

« » 

lern I. Zengi C^j) Anführer einer Hezareh» und 2. Hend» 
r^JUft j y der Bawerdschi. Von den Söhnen des Dschebeh war 

Senekusun Coj^J*^^ Anführer einer. Hezareh * dessen Söhne 
jetzt Karaslu t der Page {^) des Uldschaitu Chatun » und sein 
Bruder Behader (')f welcher als Gesandter nach £gypt<^n gieng. 
Viele der Anverwandten des Dscheheh stehen auph noch jetzt 

ausserdem im Dienste des Kaan's , z. B. Kedan C(j\u»\ » wel- 

eher Grossemir und Statthalter; Nucka (^Ls^j jder Oberstaats- 

secretär , und Baidscku Nujan (cJi^ ^^ V \ der zur Zeit Uge- 

tai Kaan*s unter dem €ommando des Dschurmaghun als Befehls- 
haber einer Hezareh nach Persien zog» und nach dessen Tode 
seinen Tuman erhielt. Er eroberte auch Rum , ward al>er Tom 
Hulagu Chan $ weil er sich mit dieser Eroberung brästete « mit 
dem Tode bestraft. Seinen Tuman erhielt zufolge eigenhändigen 
Befehls des Menggu Kaan^s der Sohn des Dschurmaghun » Sira^ 

fWttti \^o^Ajt^\ Der Sohn des BaidsiAu Nujan» Ug f^^M 
war Befehlshaber : einer Hezareh. Der älteste Sohn desiselbeD 



i) H. Karansi ^ Karäntai (?). 
%y Vgl, die Anm. H. pg. st. 
s) H. Sengi Behader. 
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Sulamisch r^ji^^^ll^^V erhielt vom Ghazan Chan aus besoade* 

xer VergaDstigung das G>nimando über 5000 Reiter» und die 
Würde eines Tumansbefehlshabers. Er ward aber als Widerspen- 
stiger f und weil er den Bajandschar TjLf l|U\ und Budscherkur 

(jj^^j^jf) ermordet liatte ('} * hingerichtet t was noch an sei- 
nem Orte weiter auseinandergesetzt werden wird. Als Dschin- 
gizchan zum letzten Mahle mit dem Tajaneg Chan kriegte» sand- 
te er gegen ihn den Kubilai ans den Berulas » und den Dsche- 
beb f diesen aber von Neuem look einem Heere nach Cbitai und 
Dschurdscheh » welches er durch einen verstellten Rückzug ein- 
nahm. Aus den Baisut sind ferner berübmt zwey Emire 1. Dega 

^63^ und 2. Gudickutgur Cjjfj^jlf^ , welche ihre Mutter den 

Verfolgungen der Taidschiut entziehend als vaterlose Waisen 
dem Schutze des Dscbingizchan übergab. Dieser ernannte gnä- 
digst den Gudschugur zum Befehlshaber einer Hezareh > den 

Dega zum Stallm^ster der Sujan Aduun Cojj^^ slAij^ H. Sa- 

jaa Adim) d. h. di^r teibhengste C^^^ U^l^t während dem 

Gudschügur die Stuten [cM^^ verblieben » und ertheilte ihnen 
nebst ihrer Mutter , welcher die Aufsicht über den Kumiz an- 
vertraut ward, das Diplom als Terchane. Der Sohn des Dega 

hiess Durt (ySj-^^j (^) » welcher Befehlshaber eines Tuman's 
war 9 und viele Kinder hatte. Die Söhne des Gudscbugur hiessen 



i) H. fälschlich .* ''weil er es mit dem Bajandscher Budschür hielt", 
i) H. Rudi. 
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1. BuriUchin (jjt^^jji) 0) , einer der Kards€hi> und Emir 

des Vortrabfl bey Tului Chan 2. Kubüoi KurAcMf welcher eine 

Hezareh commandirte. Dessen Sohn Dscharbucka TU^^UJ 

hiengdem Kahilai Chan (^) an» und dessen Sohn Kijudschi kam 
nach Persien als Gesandter » um dem Mungkao $ dem Solme 
Mdib Timar*s zu huldigen # wo er blieb. 



19. Shigan (u'C^•) (*)• 



Dieses Volk stammt auch von den Nirun. Sie waren dei^ 
Dschingizchan^s Verbündete gegen die Taidschiat. Der Namen 
ihres Vorstandes ist aber nicht bekannt. 



20. Einegkiat (%JjSli^ («). 



D ese gehörten auch zu den Nirun , und waren Dschin- 
*ß Verbündete im Kriege gegen die TardscbtuL Ihr Vor- 



i) H. Burindschin. 

2) 11. Belai Chan. 

3) Fehlen bey H. 

4) Fehlen bey H. 
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stand hidss Daki feftdcfer (j^^ <jl^^ ; ihre übrigen Ange- 

legenbeiten werden aber an dem gehörigen Orte auseinander- 
gesetzt werden. 

Hier endet die Ton unserm Vorbilde uns überlieferte Ueber- 
sicht dieser oben genannten Völkerstämme. Der von seinen Zeit«* 
genossen so oft , so lange und so arg verkannte» und aus eben 
diesem Grunde» wie es scheint, von der Nachwelt ungerechter 
Weise so sehr vernachlässigte » treffliche Raschid - ud - din darf 
endlich nach Verlauf eines halben lahrtausends seine Aufer- 
stehung , mit vollem Rechte feiern » und feiert sie in Europa*s 
aufgeklärten Fluren schöner » als er je in den zwar gesegne- 
ten , doch mit den Spuren der Verwilderung » welche in ihrem 
eitelen Wahne ihn selbst der ewigen Vergessenheit zu über- 
geben gedachte» übertünchten Gefilden seines Asiatischen Va- 
terlandes diesen Triumph zu begehen vermochte. le weniger 
eine Vergleichung der von ihm uns mitgetheilten mit den von 
Abu - 1 - ghasi Bahadur Chan oft wörtlich nach ihm » oft ab- 
weichend von ihm » oft aber auch ungenügend zusammenge- 
stellten Facta der regen Theilnahme des Geschichtforschers 
entbehren darf» um so mehr muss eine kritische Sichtung 
aller über dieselben Gegenstände sich verbreitet habenden 
Schriftsteller eine reiche Ausbeute der wichtigsten Resultate 
darbieten. Ob es , mir bey dem regen Eifer » den mit Kraft 
und Muth noch beseelten Geist auf die Bahnen wissenschaftli- 
cher Fortschritte zu lenken » mit Gottes Hülfe gelingen werde» 
die tiefen » dunkelen . und eben daher oft schlüpfrigen Pfade 
in den Schachten dieser Geistesgebirge mit dem reinen Ertra- 
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ge goldhaltigen Gewinas zurückzulegen» das möge die Schrift 
darüiuttf welcher die vorliegende nur ak Einleitung dient. 
Schriebs am ^ März 1842. 



BRUCKFEHLER. 



Seite. ZeHe. 






5 — IS statt 


ZD 


liess za 


ß — 22 — 


füge hinzu: 


— 1834 MapTi cTp. 299 r.j^. 


7 ^ 20 — 


Zeitsohrift 


— Zeitscbrift 


12-17 — 


derselbeu 


— derselben \ 


17 — 20 — 


p ftou 


— p»o»*- 


23 — 2. 3 — 


we-> lebe 


— wel- die 


25 — 2 — 


Numuekaa 


— Namuckao 


28 — 5 — 


HeeresanHibrer. 


— Heeresanfübrer , 


30 — 6 — 


Snltan 


— Sultan 

s 


40—18 — 


hervorgiengcn 


— hervorgiengen 


42 — 17 — 


jS}ji)ji 


- A-5'/' 


49 — 18 — 


abbängea 


— abbängen 


S3 9 


^Jihß 


— Cf^^^y 



Seile. Zeile* 




93—8 mu l>l 


Hess 1^1 


133 — 22 — Sohönheit 


— Schönheit 


135 — 20 — und ihm 


— und ihn 


148 — 22 — eine 


— metne 


152 — 13 — Der letztern 


— Des letztem 


156 — 10 — Bejaut 


— Bajaut 



•^J»- 



>v 



t^^ 



JAN 1 6 132S 



